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Vorwort. j 

Die in den letzten Jahren in Menge zum Tor- ! 
schein gekommenen Zanberpapyri haben die Aufmerb 

samkeit in erhöhtem Masse auf die antike Magie ' 
gelenkt und so darf ich hoffen, dass die folgende, 
durchweg aus den Onginalquellen geschöpfte Darstel- 
lung' des all jüdischen Zauberweseiis als eine zeilgemässc 
freundliche Aufnahme linden wird. Das altjüdische 
Zauberwesen bildet an sich einen interessanten Ab- 
schnitt in der Geschichte des menschlichen Glaubens und 
Denkens, bietet aber zugleich den besten Beleg für die 
Zähigkeit magischer Vorstellungen. Diese wurzeln so tief 
in der menschlichen Natur, dass sie der jQdisdie Mono- 
theismus trotz seiner weltgeschichtlichen Triumphe aus 
dem eigenen Volke nichigänzlich auszurotten vermochte. 

Bei dem engen Zusammenhange zwischen Glauben 
und Zauberei liegt nichts AulTallendes in der Thatsache, 
dass der Gott Israels, namentlich der vierbuchsLibige 
Gottesname und seine Variationen, in den Zauberpapyri 
und auf den Abraxasgennnen einen so hervorragenden 
Platz einnehmen. Mit dem wachsenden Einfluss der jüdi- 
schen Religion auf die alte Welt wuchs auch das An- 
sehen des fremden Gottes bei den heidnischen Völkern 
und ihren Zauberern. Den weisen Salorao verehren 
die Zauberer bis auf den heutigen Tag als ihren KOnig 
und Urahn. In wie weit jedoch andere Elemente den 
jüdischen Zaubers in die heidnische Magie eingediungen 
sind oder auf dieselbe eingewirkt haben, Iftsst sich 
bei dem heutigen Stande dieser Studien nicht genau 
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bestimmer.. Einige Beispiele findet man in unserer Dar- 
stellung. Im AUgemeinen hat in diesem Punkte das. 

Heidenthum einen unvergleichlich grösseren Einfluss 
auf das Judenthum ausgeübt, als das Judenthum auf 
das Heiden thum. Die Originalität des jüdischen Volkes 
liegt ausschliesslich in der erhabenen Erkenntiiiss des 
einig-einzigen Gottes.. 

Mit „alljOdisch^ bezeichne ich das Zeitalter der 

jüdischen Tradition, also beildufig das erste halbe 
Jahrtausend un&erer Zeitrechnung. Den jüdischen Zau- 
ber des Mittelaltei*s, Avie er sich namentlich in der 
Kabbala und ihrer Litteratur breit macht, habe ich 
wohl nicht berücksichtigt, aber einen Schlüssel zu 
seinem Verständniss an die Hand gegeb'en» denn* die 
Kabbala ist nicht nui^ ein Kind der Philosophie, son- 
dern auch der Magie. 

Der erste, der sich mit unserem Thema beschäf- 
tigt hat, ist Salomo ibn Adret, die grOsste rabbi- 
nische Autorilftt Spaniens in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts. In seinen rabbinischen Gutachten 
ist Nr. 413 (Editio Bologna 1519) der Frage gewidmet, 
ob man sich magischer Heilmittel bedienen dürfe.' 
£r behandelt die Frage, ^vie gelegentlich andere De- 
cisoren und Gommentatoren des Talmuds, vom hala- 
cliischen (relijjiuns^^esetzlichen) Standpunkt Der medi- 
cinische Gesichtspunkt waltet vor bei Dn Gideon 
Brecher, der in seinem Werke: „Das Transcenden- 
tale, Magie und magische Heilarten im Talmud* (Wien 
1850) das einschlägige Material gesammelt hat Er 
schöpft fast ausschliesslich aus dem babylonischen 
Talmud, ohne ihn auszuschöpfen, und beschrankt 
sich auf eine trockene Registrierung der Thatsachen. 
Den theologischen Standpunkt vertritt der als Taimu- 
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dist und als Theologe gleich ausgezeichnete Seminar*, 
rabbiner Dr. D. JoSl in sdner Schrift: «Der Aber- 
glaube und die Stellung des Judenthums zu demselben", 
die im Jahresbericht des jüdisch-theologischen Seminars 
„Fraenkel'scher Stiftung* erschienen ist (Breslau 1881 
I. einziges Heft). Wie schon der Titel zeigt, kommen 
in dieser Schrift alle Arten des Aberglaubens und 
nicht blos die Magie zur Sprache. Die anscheinend 
oder thatsdchlich superstitiOsen Hauptstellen der Qud- 
lenschrifteu des Judenthums werden in chronologischer 
Reihenfolge voi|^efiQhrt und besprochen* YollstAndig- ' 
keit ist gar nicht beabsichtigt 

Ich war in erster Reihe bestrebt, den vorhan- 
denen Stoff vollständig zu sammeln und in möglichster 
Kprze vorzulegen. IMe dassischen Stellen sind in 
den Anmerkungen im Original gegeben, um den Leser 
mit den Quellen vertraut zu machen und zugleich die 
Controlle zu erleichtem. Der Text , ist aber auch ohne 
Noten lesbar. Ich glaube Spuren magischer Vorstellungen 
auch in anscheinend ganz unschuldigen Aeusseningen 
nachge\viesen zu haben (vgl. besonders S. 33 ft und 
146 fif.). Hier bietet sich der Forschung noch ein 
weites Feld. Soweit meine Kenntnisse und meine 
litterarischen Mittel reichten» machte ich auch ge* 
schichtlich-vergleichende Studien. Ich bin mir in diesem 
Punkte der Mangelhattigkeit meiner Arbeit bewussl 
und bedauere sehr» dass mir keine Hilfsmittel Ober 
die aegyptlsche Magie zur iTerfÜgung standen. Eine 
Vergleichung des jüdischen und aegyptischen Zauber- 
wesenSi die auf Grund der vorliegenden Arbeit ange- 
stellt werden kann, wflre eme lohnende Aufgabe f&r 
einen Aegyptologen. 

Ich war femer bestrebt, den gesammelten Stoff 
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ttbersichilich zu ordnen und zu belcuciitcn. Um Wieder- 
holungen zu vermelden, verwendete ich die einzelnen 
Angaben in der Regel nur Ein Mal als Beleg ; in eini- 
gen, verhültnissmässig wenigen Fallen jedoch war ich 
in Ermangelung anderweitiger Daten gezwungen, auf 
schon angeführte Angaben zurückzugreifen, um die 
Existenz mancher in Frage Steheuder inagischen Vor- 
stellung zu beweisen. 

Meinem Lehrer und CoUegen, Herrn Prof. Bacher, 
der eine Correctur dieses Werkes gelesen, spreche 
ich auch an dieser Stelle meinen Dank aus. 

« 

BUDAPEST, tm August 1898. 

Ludwig: Blau. 
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Ab«r||lanb«i ZauberwMM ned DimoiMglaiih«» 

^ach der DcmokratisiruDg der sUatlichen Kegierungt- 
form und d«r schönen Literatur ist in der Gegtawart «Mh 
die Wiaaemcbaft mehr denn je demokratiaeh geworden 
nicht nur die 8tntiatik| die Sodolegie^ die Tolkswirlhcehefl^ 
die Ethnographie und andere Diaciplinen, aendem noeh die 
Religionawissentehftfl lieht die groMen Ifeeaen in den Be- 
reich ihrer Betraclitungen. Nachdem maa sich lange Zeit 
hindurch ^os um die Geschichte der Theologie, d. h, nm 
die Geschichte der ReligiijQ der gelehrten Vertreter der- ' 

^ selben gekammert hat, ist man nunmehr zur Ueberzeugung 
gelangt, daas zu einer wirklichen Geschichte der Religion \ 
anch die Kenntaise der tolksChünilichea, religiösen An* 

* schannngen, Sitten nnd Oebriache gehört Der ^kleine Meaa*- 
ist anch anf diesem Gebiete in den Yordergmnd des Interessea * 
getreten : sein Aberglanhe hat nach unyerdientcr Zurücksetzung 
im Reiche des Wissens die Gleichberechtigung erhalten« 

Und mit Recht. Denn der Aberglaube ist älter alt . ' 
der Glaube, wie die Verehrung von Götzen älter, als die 
Anbetung Gottes. Der Aberglaube ist der Vorgänger dea 
GlanbeaSy aber der Glaube ist nicht seinSrbe, da jener niehi 
zn den Todten gehört StnheaTolI entrollt in seiner 
im vorigen Jahre ersehlenenen Schrift : .Religion und Aber- 
glaube* ein düsteres Bild tou den religiösen Ansehanungen - 
der europäischen Völker, An der Hand Ton Beispielen, die aus 
den letzten Jahren gesammelt sind, wird gezeigt, dass die Reli- - 
gion Ton Aberglauben überfluthet wird. Der Aberglaube ist ' • « 
wohl aorfickgedrängt, aber nicht Tordrängt worden. Er hatte 
immer und überall seine Heimstätte, er kennt keinen Unter- - 
schied der Bace, der Erdstriche, der Zdtea; er ist^ wewi ieh . 
so sagen darf, measoUich: sma Gebiet ist nnbesdiriakt ' 

■ ~ : , • _ ' . Digitfeed byijOesIe 



! Aberglaube ist manDigfaltig, der Glaube einfaeli: 
"ÜDwahrbeilen gibt es viele, Wahrheit nur eine und 
n kann in diesem Betrachte die Roligioa eher eine 
) g a t i V e, als eine positive nennen. Freilich ist 
nicht leicht zu sagen, wenn man sämmtUche Krscheinun* 
^en, welche das YerhftUniss des Menschen 211 einer höheren, 
fibernatfirlichen Macht gezeugt hat, in Augenschein nimmt, 
wo der Glaube aufhört^ .und vo der Aberglaube be^nnt? 
Biete Grenze ist, soweit die gesohiehtliche Kenntniss reicht, 
iü vciscliicdenen Epochen Yerschiedeii bestimmt worden; 
das Gebiet des Aberglaubens war bald ein weiteres, bald 
ein engeres. Man hat daher den Aberglauben auch dahin 
definirty daaa er nichts Anderes sei, als der Glaube einer 
Überwundenen religiösen Anschauung. Es ist nun allerdings 
richtig, dasa das überwundene Heidenthum als Aberglaube 
angesehen wird, unrichtig ist jedoch die Meinung, jede 
überwundene Religionestufe sei Aberglaube. Dies ist ohne 
Weiteres klar. Der wahre Kern dieser Definition ist blos» 
dass von Aberglauben nur in Fragen des Glaubens 
die Rede aein kann, falsche Meinungen über andere Fragen 
sind Irrthümer, aber kein Aberglaube. Dem Glauben und 
Aberglauben „ist gemeinsam das Grundmerkmal der Be- 
ziehung auf ein Uebersinnliches,*^ der Unterschied beider 
liegt aber darin, dass im Aberglauben, so im Zauber, diircli 
sinnliche Mittel übersinnliche Wirkungen erzielt werden 
sollen. „Das Üebersinnliche wird zum dienenden Mittel uiid 
das SinnlicLo zum massgebenden Zweck, eben damit wird 
die Idee des üebersinnliclien des ihr wesentlichen, sittlichen 
Charakters entkleidet und verfällt den unsittlichen Ten* 
denfen menschlicher Leidenschaft'.^) 

Wir müssen jedoch die Frage nach der bestimmten 
und genauen Umgrenzung des Aberglaubens nicht weiter ver- 
folgen, da una hier Ton den mannigfachen Erscheinungen des 
Wabnglaubens nur diejenigen Interessfren, welche unter dem 
Namen derZauberei jedem bekannt sind. Jeder weiss, was Leben 
ist, w enn er auch den Begriff nicht definiren kann. Wir glauben 

1) Pfl«idem, Theorie dsi Aheiglanbens, Berlin 187t, p 1 fll, wo 
diese Definition — offenbur nii Büekiiebt aat das Nene Testament — 
hcgrBadil wird. 
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di« Wahrheit iiloki wm fmtoini, w«na wir W 
liaupte», diM Jede Zanbtnl AbergfioW Wi, ftber ttiehl J«dtr . 
AlMffglaab« Zanbrnt R i • • • iantit wUk ftVtr daa Ter- 
kiltniN beider tv elaandar flUfeadenBasfleB : »Im Woi^o 

teboa liegt, dwag der Aberglsübe etwas ruhondoa, mediales 
ist, eine Gesionutig koino ThAtlgkeit Aber wie die Religion 
sich nicht begoflgen kann, ao Götter za gUuboo, sondern 
eich praktisch ia ihren Caltoe aaiaets^ so wird der Aberglaube 
im Zauber, der gewlatannassen selae Kultabung bildet, prak* 
tieeh* Dareh ihn maehl al«h dar Aber^^inbleehe, dta ilm ba- 
•drobettden und baetlmneftdaft Miebfta gandgi, oder mft- 
4ia icbUtaesden berbai, das fiaflnaa Jener bieeben*.^ 

Daa cbarabteristischeste Merkmal des Zauberns ist 
also irgend eine Handlang, durch welche in übernatürlicher 
"Weise eile That bewerkstelligt werden soll. Wie wir noch 
sehen werden, hat auch die jüdische Tradition als das 
£ritennai dea Terbraebena der Zauberei die That betraohtel. 
Tarmittalai walcher irgend eine physische Yerindarong 
(nv]m> barrofgabraebi wird* filandwcrk| 'nTftnacbnng dea 
.Auges," ist also noeb keine Zanbctet Das gaoie weite Oe- 
•biet der Manfik, über welebe in der Bibel, wie im Talnind 
und ^idrascb ein überreiches Material Yorliegt, gehört nach 
jüdischen Begriffen nicht zur Zauberei im engeren Sinue, 
.(D^CC*?), wenn auch die angewRndten Mittel und die ange- 
.rufeneo, vermeintlichen höheren Mächte in beiden , oft die- 
:Belben aeln mögen. Znm Terständniss dea altjüdischea 
Zauberwaaens iai alae die Behandlang der inannigfiMbea 
.Formen der Wabfaager«|) nicbC BOthwandig, weabalb wir ale 
im Rabman nnaerer Anlgabe aar gcIcgentUcb in atreUea 
beben werden.*) 



1) P m n 1 V B Rcal-Encjelopädie dar eUsBisehen AlterUiomsiriiseTi • 
•chaft. Neue Beurbeitang herans^^ben ron Georg W ii s o ir a, Band I 
p. 33. Wir werden dieses WerV in der Folgb äütz als PW. citiren. Nar U 
Fflciderer 1. c. S. 8 sind die iv^v'i Grundformen des Aberglaubens Zauberei 
und Mantik. Mit diesen beiden wäre demaaeh der Begriff des Aber* 
; glaobeni erschöpft. 

•) Borgor, Protestantische Keai-Encjciopädie > XVII 417, fa8«i 
anter den BegnlT der Zauberei „alles ansMixcwöhnliche ESnnen anf 
.dem Gebiete des Tbnnt und WisaMM" xnsammen. Allerdiagi MIsae 
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Das Wesen der Zauberei Ist, wie gesagt, die angeb- 
' liehe Kunst, durch sinDÜche Nüttel übersinnliche Wirkungen 
hervorzubringen. la den Erscheiouogen der Magie iäadea 
Manche eine Reihe der tiefsinnigsten Ahnangen über dar 
Wesen des Renschen ond sein Yerhältoiss zn dem Lebev . 
der Natur und der übersinnlichen Welt. Kach der Schelling* 
sehen Ifatnrphllosophie wftre die Magie etwas durchaus 
Edles, ja so aemlich die höchste Spitze des geistigen Lebens 
des Alterthums, und die eigentliche Zauberei ist nur ein» 
später entartete Form dieser höheren Disciplin.*) 

Die Occultisten der Gegenwart, welebe von den India- 
~ nern mit dem Tabakrauchen auch den Spiritismus enge«' 
nommen haben, huldigen zwar ähnlichen Anschauungeni 
eine naohterne Auffassung wird jedoch dieser Afterwissen* 
Schaft kein Vertrauen entgegen bringen und lediglich be- 
strebt sein, Ursprung, Bestand und Waebsthum' der Zaubereir 
welche bei jedem Volke ein naturwüchsiges, einheimisches 
Produkt ist und bowoh! bei Naturvolkern, als auch bei den 
civilisirteu ^s'ationen bis auf den heiifigen Tag in mehr oder 
minder hohem Masse angetroffen wird, zu begreifen und zu 
erklären. Ein competcnter Forscher, E, B. Tylor, Verfasser 
der iiürgesckichte der Menschheit*^ und der , Anfänge der 
CuUur* äussert sich hierüber in seinem letzteren Werk» 
Seite 115 ff. mit den folgenden Warten: 

«Der Hauptschlüssel zum Verstandniss der schwarzen 
Kunst (Zauberei) besteht darin, dasa wir sie als beruhend 
auf der Ideenassociation betrachten, einer Fähigkeit, welche 
die Grundlage für die menschliche Yernunft, aber auch in 
nicht geringem Grade für die menschliche Unvernunft bildet 
Der Mensch, der auf einer noch unentwickelten geistigen* 
Stufe gelernt hat, in Oedanken jeue Dinge au Terbinden,. 

sich die Wahrsagelninst zur Eilaiigang Toa wnnderbarea OffenVamngsir 
üVer das Znicfinftigb mandier Zaabsiaüttsl, vis Bssebwdrangea und dgL,- 
sie hingt also mit dem Zanberwsicii zmaaimeo, idsatisch mit ihr 

. ut sie jedoch nieht •> 

^ Pauly, Real-Encjdopidia IV 1877. Von der SehelUng^flehen' • 
N«tttiphileaopbie lielsst es L e. 188T, dass sie „in Vielen sehr tief im 
Element des Zaubera stcclrt, der aüch die ihm entvaebflene Beligioa ia^ 

- eeinea Kreis biaabniueliea saeht** . 



: • . ■ ^ • - 

. Digitizec 1 ("Google 



TOB danen ihm die Erfiihning g«xetgi htA^ daas sie wiiklie^ 
in ZusammeiiliaDg tteheiiy ist weiter ge^^^angea und hat irr* 
thQmlioh diete Terriclitiiiig nmgekebri und den Beblnts ge- 
zogen, dass eine Terbindung in Gedanken nothwendig einen 
ähnlichen Zusammenbang in der Wirklichkeit bedinge. So ** 
iiat er denn versucht mit Hilfe Yon Torgängen, von denen 
wir jetzt einaehen, dasa sie nur eine ideelle Bedentong haben,* 
Ereignisse au entdeekeni Toranaituageit nnd herronurufeii. 
Durdi eine nngeuenre Menge Toa Zengniasen ana dem wilden, * 
barbariaehen nnd milbirten Leben aind wir in den Stand 
gesetzt, magisehe Kfinate, welehe darana entstanden Msd, 
dass man einen ideellen Zusammenhang für einen reellen 
hielt, au9 der niederen Cultur, in der'i^ir.&ie finden, xu 1 
verfolgen. Dahin gehören die Kunstgriffe, durch welche nian ' 
Auf entfernte Personen einen Einfluss üben kann, indem man 
auf etwas mit ihnen in nnhem ZusammcnhangQ Stehendea ^ * 
wirkt — ihr Termögen, Kleider, welehe aie getragen hab«6, > 
und namentlieh abgeaehnittene StAehe dea Haavea nnd der 
Ifftgel, Kieht nur hoeh nnd niedrig atehende WOde wie die ^ 
Anatralfer nnd Polynesier, nnd Barbaren, wie die T51ker €hii* 
neas, leben in Todesfurcht vor dieser tückischen Kraft — nicht 
nur dje Parsen haben Ihr heiliges Kitual, welches ihnen vor- i 
schreibt, ihre abgeschnittenen Haare und Nägel zu ver- ' ,' < 
graben, damit D&monen und Zauberer .kein Unheil damit 
anriehten können, sondern die Fureht, man dürfe aolehe 
Bpine und Schnitzel nicht umherliegen lassen, damit ihrem 
l^ftheren Besitzer nicht ein Leid dadurch geaehehe, iat nach 
keineswegs im Munde dea ettrepStsehen Tolkes auegestoiben.* 
,Der einfache Gedanke, zwei Gegenstände mit einer Schiar 
2U verbinden, und dann anzunehmen, daaa diese Yereinigung 
einen Zusammenhang herstelle oder einen gegenseitigen Ein* 
flnss herbeiführe, ist in verschiedener Weise in der Welt 
verarbeitet ^vorden. In Australien befeatigi der eingebeme 
JDoetor ein Ende einea Strickea an daa aehmerzende CHied 
dea Patienten nnd behauptet dann durch Saugen eu dem 
anderen Ende zur Erleichterung deasellien Blut zu saugend 
,Die Zshl der magischen Künste, bei denen der Zusammen- ' 
bang nur auf Analogie oder Symbolismus beruht, ist ondloe * \ 
im ganzen Verlaufe der CiTilisation.* , 

• ' . ■ • * ' •* - I 
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Wir mfisseii es uns Tenageii tut Tylors lehrreielieiir 
Werke weitere Beispiele anzuführen, so sehr sie auch das 
Verstandnisa des von uns zn behandelnden jüdischen Zauber« 
Wesens erleichtern würde. Die Vorstellungen von der Ge*^ 
fahrlichkeit der verstreuten Nägel ist auf parsischen Ein- 
fluss zurückgeffihrt wordca^J, die Möglichkeit ist aber nicht 
aosgeschlossen, dass man ei mit einem allgemein verbreiteten 
sanberiachen Aberglauben in tbnn habe. Der Verwendung 
▼Ott Henscben- und Thierbaaren, sowie der Torstellung, das» 
durcb Verbindung TJebertragu n g von Krankbei ten ,E n tzauber un g 
und dgl. bcwerkslelligt \vürden könne, werden wir ebenfalls 
noch begegnen. Fest steht die Thataache, dass die Zauberei 
einen wesentlichen Bcstandtheil dea wilden Lebens bildet 
und dass sie sich tbeils als Ueberbleibsel, theils als fremde 
Einwirkung auch im Schosse des monotbeiatisehen Volke» 
der Juden eine Statte erobern konnte. 

Was nun <das WeseUi die Ziele und die Mittel der 
Zauberei, sowie die Personen, welche dieselbe betreiben, 
betrifft, beschränken wir uns trotz obiger Erkenntniss liaupt- 
sächlich auf Anführiing von Analogien aus dem Alterthum, 
dessen jüdischen Zauber wir darzustellen haben, obgleich 
nicht unbedeutende Kcste der Magie und Superatition auf 
Terscbiedenem Wege sich auch in das Zauberwesen der 
Gegenwart berüber gerettet haben, wie yon Terschtedenen 
Seiten nachgewiesen worden. Es genftgt ein Blick in eine 
beliebige Darstellung der abergläubischen Anschauungen 
irgend eiues lebenden Culturvolkes, um sich hiervon zu 
überzeugen. Die Grundlinien scheinen bei allen Völkern 
dieselben zu sein. Da die Wirksamkeit des Zaubers von 
. der stricten Einhaltung gegebener Yorschrifteu abhängig ge- 
macht wird, sind diese Praktiken naturgemäss nicht nur 
z&be, sondern auch unTeränderlicb. Sogar bei den Zauber^ 
formein, in welchen gewisse Mächte angerufen werden, bleibt 
der ftussere lUhmen derselbe, nur werden statt der wirkungs» 
Tollen Namen den veränderten religiösen Anschauungen 
entsprechend, andere eingesetzt, wie Beispiele aus dem 
Mittelalter und der Neuzeit zeigen*}. 

1) Sehorr, Hsehalus Vit. _ 

>) Siehe Gaster, The iwofd of Moses, London 1896, p. &• . 
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Diea führt uns zur Betrachtung einer zweiten Soite 
der Magie. Wenn auch einerseits anerkaont werden mtiss, 
daaa Ideenassociation und SjmboHamus schopferisebe Kräfte 
der Zauberei eindi eo kann anderer aeito nieht gelengaet wer- j 
den, dess dem Glaaben an Geister* der den JTatnnnenidien, 
der« wie noch beate die. Kinder, die ganze Nator ate beseelt - 
sich Torstellt, "ebarabterisirt, im Zanberwesen eine herror- 
ragende, wenn nicbt die liorvorragendate Stelle zukommt. 
Nach christlicher Anöicht — und diese ist bei einer Be- 
handlung des alijüdiscben Zaubers nicht ausser Acht zu < 
lassen — beruht aller Zauber auf dämoniaeber Hilfe.^) 

Diese Geister will der Zauberer dureb seine geheim- 

Dissvollen Mittel in seine Gewalt bringen und zur Aua- 
führnng seines Willens zwingen. Die Vorstellung vom Ur- 
sprünge, Ton der Nalur und Macht dieser unüberwindlichen 
Wesen, die sich der Mensch dienstbar maehen kann und will, j 
war und ist bei- den einaelnen Völkern eine versebiedene» ' 
dies ändert aber am Wesoi der Saehe nieht viel :'Dlmonen- 
und Zanberglaube sind Ton einander unierlraanlieh«' Im . 
Zauber werden die Geister berbei gerufen, im Gegenzauber - ^ 
werden sie abgewehrt; daa zeigt eben den Meister, dasa ; 
er auch diejenigen Geister los werden kann, die ein Anderer I 
gerufen. Die Dämonen bilden gleichsam Mittelweaen 
zwischen Menschheit und Gottheit^ ^ 

Alle Völker glaubten und glauben Iris aulTden benägen , 

Tag an die Existenz dieses Zwiachenreiohes, sie unter* 
scheiden sich lediglich nur in der mehr oder minder reichen 
Ausstattung desselben. ,Das Heideavolk hat mit einer so 
grossen Anzahl Dämonen, Göttern und Halbgöttern zu thua^ . 
dass es in bestand iger Furcht Tor der flacht derselben 
sehwebt Es gibt in seinem Lande keinen Weileri der niolit 
wenigstens einen Baum, eine geheime Stfttte beaSss^i welche 
isla Sita böser Geister gelten. Hit der Nacht Terdoppell tAA 
aber der Schrecken des Heiden und es kann ihn sodann 



V JestinnsKit Bialogas enin Trjphona ÖS, Apologie L 11^ IL S ; ; 
Xoivbiai, Bittoiia EcdesiastSea IL 18; Ißniieias Feliz. Oetavtae M | 
TaitnUiMi» ApoL S8; fSolj IV. 14St. 
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nur die dringendste Kothvvondigkeit bewegen, seine Woh* 
nung nach Sonnenuntergang zu Terkasen. Musb dieses ge- 
schehen, so schreitet er mit äusserster Vorsicht Ton dannen. 
£r beachtet das geriogsta Geräusch ; er murmelt Beschwönin- 
gen Tor ricj her, die er immerfort wiederholt; er hält 
Amulete in der Hand, betet onunterbroehen lind führt ao- 
gar eiAen Feuerbrand mit aiohi um aeine onaiehtbaren 
Feinde abzuwehren. Hort er den geringsten Laut, da« 
Rauschen eines Blattes, die Stimme eines Thieres, so hält 
er sich sogleich für verloren ; er bildet sich ein, dass ein 
Dämon ihn verfolge, und um seinen Schieckcn zu be* 
meistern, fangt er an zu singen, oder in lauter Weise lu 
sprechen; er beschleunigt seinen Schritt und athmet erat 
dann wieder auf, wenn er endlich einen, aeiner Anaicht 
naehi aicheren Ort erreicht hat.*^) Diese Beschreibung dea 
heutigen Hindus pssst nach Lenormant^) aaf*8 genaueste auf 
die alten ChaldäiT, die sich gegen die Dämonen, von (lejiea 
sie sich jeden Augenblick umgebcu wiihnten, vermittelst der 
heiligen Magie zu schützen suchten. Die Dämonen der 
Akkader und Assjrer waren in fünf liauptclaäsen eingetbeilt 
und bildeten eine hierarchische Bangstufe. Sieben böse 
Geister, welche aufa genaueste den Widerpart der aieben, 
mit der Leitung des Weltalla bekleideten Planetengottheiten 
bildeten, konnten sogar „die Ordnung dea Laufa der Planeten 
stören, Sonnen- und Mondfinsternisse verursachen.*') Ihre 
Zahl war eine unübersehbare und es gab ein besonderes 
Werk „über die bösen Geister.* 

Die Staatareligion der Aegypter war mit der Magie nicht 
in dem Masse verknüpf^ wie bei den Chaldaeo-Babjloniern, 
aber eine Uniahl von guten und bOaen Dämonen lebte auch in 
ihrer Fhantaeie* Neben Set, dem nie T511ig beaiegten bösen 
D&mon ^stehen sahireiche Dämonen „die Feinde,* ,die B5aenN 
welche dem Einzelnen nachstellen, sein Leben, seine Wohl* 
fahrt bedrohen. Vor allem kommt es darauf an, die richti- 
gen Opfer 2U bringen, die Formeln , und Handlungen zu 

1) J. Eoberts, Oriental illustrations of Seriptmas S. 451: 
Die Magie der Chaldier p. 4t. 
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brauclieii und m fiben, welelw di^ Herten der GHHter gnädig 
■timmen nnd das Uebel nbwendeii • . • Die gnnse Hatorisl 

voll Ton g5t1ilicben Wesen. Da sind heilige Bäume, Steine 

Gerätbe, in denen sie wohnen." Die Hauptaufgabe der Ge- * 

heimlchre, wie der Zauberkunst ist, die üerrscliaft über die 

feindlichen Mächte zu gewinnen.^) Dass die Dämonen in 

ilegypten auch in hellenietiaeher Zeit eine bedeutende Rollft 

epi^ten, erueht man aus den an*« licbl geiogenen magiecheii 

Papyri.^ Die dnsaisoben Völker waren lon dem CHauben 

an böee Geiater niebt ven^r angesteckt als andere Yfflker. ' 

Ancb PbHosopben glaubten an DSmenen, Stoiker nnd Flato* 

niker hatten eind sehr ausgebildete Damonenlehre, welche \' 

„in den gläubigen Kreisen der gebildeten Welt eine Art 

von dogmatischer Geltung gewonnen hatfeo. Plutarch sagt : - 

Diejenigen, die entdeckt haben, dass ein Geschlecht Ton 

Dämonen zwischen Menschen und Gottern in der Mitte MUü^t 

nnd beide miteinander Terbindet nnd im Znaammhaag« er* « 

hält, (mag nun diese Lebre ans der Sebnle Zoroaslersi' tob 

Orpbens, ans Aegypten oder Phiygien stammen) beben - 

mehr oder grossere Schwierigkeiten gelSst als Plate durcli 

die Theorie von der Materie*.*) 

Bevor wir nun zur Charakteristik des volksthümlichen 

jüdischen Dämonen- und Zauberwesena übergeheui wollen 

wir noch eine Aeuasemng. Hanry's über die Religion dm 

nneiTilisirten Völker anlßbren, nm für die Benrtbeilmig der 

jüdischen Anschauungen auch Ton dieser Seite mnen Maas- 

Stab an die Hand zu gehen: «Die Religion des wilden, od«r ' 

noeb im hohen Grade uncivilisirten Menseben ist ein aber* 

gläubischer I^aiurdienst, ein zusammenhangsloser Fetiscbis- 

mus, in welchem alle Erscheinungen der Natur, alle Wesea 

der Schöpfung zu Gegenständen der Anbetung werden. Der 

Mensch denkt sieh überall persönliche Wesen nach seMieim 

• " ' - ' 

>) So chanittaisirt lleyar, GMclüebts des AltwthiuBs L § 

die Volksrpligrion im alt«n Aegypten. 

Siehe Wesselj, Grieebische Zauberpapyras Ton Paria und tam^ 
doB (Wien 1888) and Nene Grieebisehe Znnbopi^jii (Wien lass) tm 
Xegicter t t« ^xioudv. 

3) Friedllnder, Sittengeschichte Borns • Hl 617 mit Berofanc auaf 
ZeUei PhUosophie der Grieehen lUM, 167 t 
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Ebenbilde, dio er mit den Gegenstanden selber vermengt, 
bald Yon ihnen absondert*^. „Die Aufgabe der Magie bestand 
Anfangs Tornehmlich in der Besebworuog der Geister, von 
denen die wilden Völkertehaften bei weitem mebr Unheil 
erwarteten, als Wbblthaten erhoifcen • . • Da der Cultne bei 
diesen Völkern fast ausscbliesslieb auf BescbwSrang Ton 
Geistern und Terebning yon Anmieten beschränkt war, so 
hnttea ihre Priesier, gleich Ziubercrn, nur den Iloruf, sich 
mit den gefilrchteten Dämonen in Yerbiadun^ zu setzen.**) 
Eine Vorbedingung für den Glauben an die Maclit des 
Zaubers bildet, wie man sieht, der Okube ru die Existenz 
Ton übermenschlichen und untergöttlichea Wesen^ nnd ein 
solcher war bei den alten Jaden In reichem Masse Torhanden* 
Ifan kannte nicht nur udienstthuende*' und , Verderben 
bringende* Engel, sondern mehrere Gattungen yon bösen 
Wesen, die Geister, Gespenster, Schädlinge, Teufel ge- 
sannt werden.*) Der Engel kann eich — wenigstens nach 
älterer Anschauung — kein Mensch bedienen, da sie, wie 
schon ihr hebräischer Name zeigt, Abgesandte Gottes 
sind, weshalb wir diese hier mit Schweigen übergeben 
kdnnen'j. Die Zshl der bösen Geisieri der Uassikin ist 

1) La Mag!« et TAstroIogio dans rantiiiuHö et ao mojen ag9 p. 

7« C; T ^normant, Magie p. 80 t 

«) Man findüt oft dio Xaraon : n^^ri r.hzn ^rÄ'?C, rT*." 

und zwar Jpipn n'."i und rtKO'Cn r.yT '\ pjTIÖ, Im \ 11 - 0 

Testament findet man oft rrn^'ix iy-^i{>*pTov = "laoX nn;_;ry£ju.a 

i»w,p6v = "J?^ nn nnd ':ri>£jaa ÄxMAovocsBs'^if' 

3) Siehe Brecher, Das Trans» eudentnle, Magie und magisch« 
Heilarten im Talmud Capitel 1 uud 2.; Kohut, Teber jü«]i';rhp Ang» 
lologie und Dämonologie in ihrer Abhängigkeit vom ParsismaR, be- 
aonderä p. 17 ff.; Schorr Hcchaluz VlI. 20; Griitz, Geschichte der Ju 
den, 11. Band, 2 Hälfto 14. Note, besonders p. 416 ff,; F. C. Conybean 
Demorolog} of the Ntiv-T- stament in Jewisb Quarterly Kewiew Ban^ 
Tin und IX; Steins' hrieider, ^Monatsschrift für Geschichte und Wis- 
senschaft des Judenthnraa 43, 166. Wichtig ist die Thatsache, dast dii 
Talmudisten sich des babylonischen ürsprungs der EngelBanea bewvfiff 
waren : bzzü püTf ihp Z'Snbün r\:u9 U. B. H. 5ftd 10 T. B.). Ihre Zahl 
Ist imbeKhiSiilt, bei der Offenhamiif sind auf Einmal 1,200XX»0 tos 
Uismel benintergestiegen (Sabb. 88a; FesOcta tU b)» :ihstt ^SmSc 
werden erirahnt BeiMhoth 51a; Kethnb. lOi m; & K. eoa nnd Oiwe! 
Sanhsdria 106 b. n.; Scbebuotb 87a 10^ v. nuten und «onit. 
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eiue 60 ungeheuere, dass keia Mensch vor ifanen Bestand- 
hätte, wenn sein Auge sie sehen dürfte ; sie umringen jeden 
einzelnen, jeder hoU sogar zur Linken 1000 und zur Rechten 
100.000 TOD ihnen haben ; das Gedränge in den Schalen, " 
die Müdigkeit der Kniee, die Abaütinng der Kleider der 
Rftbhinen «ei nnf ihm Reehnnng sn Mtieii^), Die Tnnfid, 
8 e h e d i sind nidil minder inUmieh ; Joelianna (ge* 
sterben 279 in tfiberias) sagte: 300 Gattungen TinM 
waren in Schiehin, was sber ein weiblicher Teufel sei, 
weiss ich nicht*). Die hSaen Geister hat Gott am Freitag 
geschaffen*); daher wurde, wie wir glauben, Freitag für 
einen Unglückstag gehalten». und nicht weil Jesus an diesena 
Tage hingerichtet worden, was in altjüdiscben Kreiseii weder i 
bekannt noeh beachtet, worden ist In den Jahren, wn Adan 
mit dem Banne belegt war, sengte er Geister, Tenfd nd i ' 
Lilithe, ssgt ^rmija b. Eleasar^). In drei Bemhungea gleielraii \ I 
die Teufel den Engeln : sie haben Flügel, schweben Ton • ' 
einem Ende der AVeit zum anderen Ende und wissen, waa ' 
r geschehen wird; in anderen drei Beziehungen hingegen glei- . - ' 
chen sie den Menschen : sie essen und trinken, pflanzen sicli - | 
fort und sterben';. Da sie die Zukunft kannten, wniden sie 
um dieselbe befragt, was aber gefahrliob war ; nnderoi 4b«r 
Oel und Eier gesettte, durften gefhigt werden, waren nber.^ 
Lügner*)* Sie konnten Terschiedene Gestalten* annehnie&y 
gewöhnlich erschienen eie als .llenselien, hatten jedoeli 
Hübnerfüsse uod keinen Schalten^. Ihr H&upt war Adchmedal^ 



«) BeracbotU 6a: pj?^ fl'.B^I r,:Di »hühK nciK pC^JS KZ» JTin 

•ai n*rc-t: KTzz-A n^hvam »fi^n \po im m ^ja.VgL Et. Marc 5^ 

t) Gittin 68 a. * ' 

Aboth V 6; Sifre II 355; Pesaehim 51 » u. 

*) Erubin 18 b: T*?«-! .TM "»niS prK%T CI« .TnV O^JVn (rJ^K 
i^V^* pTn pm^. Di« »lilith« kennt schon die Bibel ; übtr Akrinuui 
har liJith, Baba Bathrm'73aK ^<m1« lAw^tmA^ Sil 

•) Cbagiga Ith: «16 Ip t^lCQ VW wh tSI 

arm e^*n pAivi i^aui nsi nrn^ Tiqnr m ppm» 

«) Ssaheilila lOla; Dies ^«Uea aneh Giieebea nad BSbmk. 
FiMiB^cr III MS: Die IMtaWMa sli shf MiUgeDhinsf flottes taa^iia^ 
acSae Absifktea. 

^ Siehe Eaiethet fth; Gittia 6Sb; Joim 15a; JebesMiA llSiC 
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einer hiess Josef, mit dem dioAmoräer Josef, Rabba und Papa, ein 
anderer Jonaiban, mit dem Chanina freundschaftlich Terkehrtei), 
Habba erzählte, er habe Hurmis, die Tochter der Lilith, ge- 
eelieii'). Der Kdntg Salome, deesea Weisheit die Zauberer 
geerbt in Itaben yorgaben, hatte auch nach dem Talmud alle 
Teufel 10 «einer Gewalf, »o lange er nicht gesündigt hatte^. 
Oeftera als die Schcdim werden die Mazzikin, die schädlichen 
Geister genannt. Sie hielten sich gewöhnlich in Ruinen*) und 
an unreinen Orten aui^). Wer sich vor dem Hahnenschrei 
auf dem Weg macht, Torschulde» sein Leben®). Jedoch 
erscheinen sie nur dann» wenn jemand allein ist, oder an 
Orten, wo me in Hause sind, mitunter auch aweien; sie 
sind aber lichtscheu und werden durch eine Fackel oder 
noch grflndlicher durch Mondschein terscbeucht^). An dem 
Tage, wo Moses die Aufstellung dos Tabernakels beendigt 
hafte, wurden die Mazzikin Terschoucht**) j wer das Gebot 
des Hüttenfestes erfuilt, den schützt Qott vor dea schädlichen 
• \ 

In der XacLt dorfte man Beinciu Nächsten Dicht «lle Hund roichen aus 
Furcht vor einem Dämon (Mrgi)la 3a; Sauli, 44 a,) 

1) Erubin 43a u; i'esachim 110a; Karethotöb; Jebamoth i22a; 
Gittin 66a (vgl. Joel, Aberglaube 82 n. 2.); über^Tlo SBp ib.p. 100 n. 1 ; 
fiber A^sipCfi nn, Saoh. 44 b, p. 112 IT. TflV* var «ia sehr häufiger 
Käme, ebenso wie Simeon, wie ani Tosefta Kiddoscbin II 2 (S37 *) : 
fljnsvn fpv* VOSxm fpx* ^^KV JUD^j^herroigeht; daher auch das Beispiel 
TOB den iwel pjnaV p fpr* To«. B. B. IX IS (414, 18). TgU auch die 
Yorladuttg dss Tenfeli, ChnlliB lOftK 

*) Baba Bathra 73 a u und Saobedrin 39 a. Wor allein in einem 
fiante sclil'ift, wird von der Lilith besessen, Sabbath 151b. 

3) Pesikta Buber 45 b: riTVI HT-rs mn .TH r.cbv «cn »hv ip; 
Alegiila 22b; Gittin 63b; über '^^crx cf. Rappoport, Erech Miliin 242 ff. - 

«) Berarboth Sau; Lenormant, Magie p. 34: , Dass sich die Dä- 
•monen in der Wüste aufhiolten, wurie iVbrigens nicht nur in Chaldäa 
und Mesopotamien, soudern auek in Svrien allgemein für thatgäclilicb 
erachtet. " „Hausen gewöhnlich in öden, verlassenen liud verwildertou 
Gegündea". Vgl. hieiu Kidduschin 3a)> unt. und anch J. Q B. IX 457 
über die<elbe Ansehannug des Neuen Testaments: l^atth* XII 44, Lnk. 
TJIl St. . •'■ ' ^ ' 

») «Sa mid sonit , -\ * " . 

^ Banifha Josu fls & . . 

1) Benehoth B b und 4Sb Ifi, 

s) Pesikta eK _ - 
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Gelsfteiii'),' IrooiU der Agadist leiseii Hörern sicberlicli Matii 
sutprechen woUte« sicli in der Hütte^ iro man anch eehliel^ niobt 
tu f arebten. Am Petacbabend haben die D&monen keine lüfaebfc, . 

weil dieser Exodus 12, 42, ^ die behütete Kacbt* genannt 
wird, weshalb man ohne Furcht vor Beschädigung yon Seite 
der Dämonen ^i^r Glas Wein trinken darf, während sonst 
eine gerade Zahl gefährlich ist*). 

Ebenso oft wie Ton Masxikin und Scbedim, wenn nicht 
noeb Öfters, vird aueb Ton dem bdsen Geiat BBnaeb nah*' 
gesproeben. Wenn jemand seine Ketbdnrft nicbt Terriebtefr 
wird er Tom bösen Gbist ergriffen.*) Der böse Geist Ter» 
leitet den Menseben rar Sönde/) Wie Ton Heiden und 
Räubern, kann man auch YOn einem bösen Geist verfolgt 
werden, vfa& nicht minder gefahrlich ist*) Es wird auch der 
Geist des Aussatzes, der Herzkrankheit, der Starrsuobt er- 

n Ib. 181a. ^ ' 

*) Fesacbim lOSh^llOab. In Pallstiiia «ditete man auf die nvtt' 
nlebt»' vi« der Talmud ansdntelclieh sagt^ Bappoport Erech Miliin 227, 
MTO 'p C^ncc ein Druckfehler ist. Demnach scheint die Baraitha ibw 
110a 4; ^CT Z^hc^ r.D'.^r, babylonischen TTrsprongs so sein 

und wir hätten in die-^or, sowie auch in antlorrn mystischen Baraithas^ 
einen Bei für dio bekannte Erfichemung, dasa die Mj'^tik Ter Peeadepi- 
graphie nicht zurtickgchrecVt. 

3) Sabbath 82 a. Cbisda und Kabiaa, zwei haliylonische Amoräer, ~ 
controversiren: xcnn nn K'ni n flO^ir n^l nn ncK in, welch letzterer 
nach Easchi, der oft rationalistische Erklärungen gibt, den bösen Geraeh 
des Athens bsdeotvt* IKe Aaespriiebs Qber dis Kotbdarft gtböita sasi 
wdtans grositea Thails den Babjlonism an, wo die Lebn Uber dlesin 
Gegenstand naswdlfelhaft anter persiscbeiaSinliass aasgebildsl woidMi ist. 

«) Banitlia Eiabin 41 b S2t ^ wyri hp am« XlN l^vTSJfO onam <9 
W^Sp ^pnpm .«onnm [l- wm] }n IQH« Bei dess oft eitirtea 

Spruch: nxr nn ia d»3 p oa »hn rrraj^ latp oia pa (Sota 8a 8 8^ 

b. Lakiscb) deoVen dio Wenigiten an <änen Dämon. Besonders instmetiT 
Jalkut I Nr. 2 aus Pirke di R. Eliezer : VTV B'IK^ non W.n T\üh hvm 

r\:fiD »btt ijnjjic "u^K is^ctt? .-d T-.^^y K\nv ü^rj?D '33 njji mi ia 

^3 V^V Üjf^ m^. In Jttdas fährt .der Satan hinein und verleitet ihn 2uia 
Verrath (Er. Job. XllI 2. 27; andere Beispiele bei Conjbeare Jevish 
Qoarterlv Raview YIU 282). 

») Taanith 22 b: CtcS "^CO B^na3 '':BD Pp'^Vf TrP TnKI TU" 
r.ijn nn ^itW, was von Raschi erklärt wird: fni nn U OJa:r 

'^hvn* Ebenso darf man den Sabbath entweihen ans Fnreht Tor D^U 
TVr^ im ,Dn:c^ naeh Jfisehaa SsliliaA na. 



"wähnt,^) Avoraus man sieht, dasa inaache Talmudlchrer, wie 
die Chaldäer, Aegyptcr pnd Christen, alle Kranlcheiten der 
Besessenheit zugeschrieben haben. ^Nacli chald^ischem 
Glauben sind alle Krankheiteii ein Werk der Dftmonaa«*') 
„Baa Analreiben ?os D&oonaii, waldi« dia KraiikhaitMi 
QrMjBlien sollten, war in Aagjptea wrall; Ulpiaft aagt» 
Solah«! die besprediea nai ^ma «in gewölmliehat Wort der 
Betrfiger ra gebranehan «xordairan* taion nfahl Ar Aeralo 
zu halten, obwolil Manche rühmend Tcrdichern, das« ihnen 
dergleichen geholfen habe.**) Xach Josepbus Ant. J. VIII. 
2, 5 haben sich auch Juden auf den Exorcismas Terstanden, 
wie jedoch bekannt, werden solche Curen am häufigitcn im 
üfenen Taatement erw&hnt, besonders im Bfangelium Mattli«, 
worauf man »eh jedodi in der Bogel aiefal bemit*) Die 
Odtter liattan aneh ilirea Fflnteni dem ein Tilmiidlebrer 
begegnete.*) 

Die angeführten Beispiele, welche blos einen kleinen 
Bruchtheil der talinudischen Dämonologie daratellen, genügen 
Tollauf, um einen Einblick in diese Lehre zu gc\sähreD und 
den Zusammenhang s\vi8chen der Geisterwelt und dem Zaa« 
berwesen anfkoseigen« Wie aicb Scb'edim, Haatikia 
und die mannigfiiltigen Bnobotb ^oii einander unter» 
sehddea, ist nicht leicht an aagen ; aar aoviel scheint mir 
-aieber, daas Bncboth nrsprünglleh die Seelen Abgeschie- 
dener bedeutet hatte, während S c h e d i m eine eigene 
Gattung von Wesen bilden, welche, wie wir schon 
oben gesehen, zur Hülfte Menschen und zur Hälfte Ebge! 
•ind; nach einer Trsdition IM sie Qott am Freitag 
geschaffen, nach der andern Adam geiengt, was ebenfalls 



») Kethuboth 61 b 8; Gittia 67 b cip^mpn (=■ xapStxx6;) ; 
Pesachim lUb und Chuliin l05b H^iat nn («iohe Lerj Keuhebräischeft 
Worterbuch lY 2l7b und 27ftb). 

^ LsBonaant, Ibgie p. ST. '» 

t) Fiiedllader 8. 6< I Mt. 

«) TgL s. B, Ustliu 4, S3. eis e. 0; 0, SO. SO; 11, U aad «ft. 
Blinda, taluiia, Aasalttiga^ Besassaa», and kon all« Kiaakbaiten and 
Oebnehan waidaa gahailt u. Todta lebendig gamadit (siaha aacb obaa' 
10 a. f.). . . 

•) Sehakalini Sa, eaL a; Taaaitk 20 b unten KIO'Vl MOiho*- 
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Bcbon angeführt worden. a z z i k i n scheint beide nach 
ihren scbSdlichen Wirkungen zu bpnennen. • 

Der Zauberer setzt nun die Geister in Bewegung, dft- ' 
mit sie sein Vorhaben aualfihreD. Instmcti? ist über dieien 
Pniikl die folgende Deutung: Die aegjptitclien Zauberer 
varen natfirlioli der Ueisnng, Meie liewiike seine Wnnder- 
seiehen dareh Zanberwerk und sie thaten detgldehen (Exo* 
du8 7, 11. 22). Nun heisst es aber an der ersten Scbrift- 
stelle, die Aegypter bew irkten dies D.T0n^3 und an der zwei- 
ten DjTB^3y woraus zu echliessen ist, dass sie Yerachiedene 
iiittel in Anwendung brachten. Das erste Wunder Tollfilhr- 
ten sie mit Hilfe von Terd erblichen Engeln, daa sweitc, mit . 
Hilfe Toa DftmönenJ) Der bab^loniselie Amora Abaji (geat* 
338) ttelU die Bdiaoptung auf, wenn der Zauberer einea 
Qerfttbes bedarf, arbeitel er nut einem Sehed, Vo niehi, mit 
Zauberei*). Derselbe, der von seiner Pflegemutter eine Menge 
magiBcb er Mittel geger^ allerlei Krankheiten raittheilt; hältge- ] 
wisse Arten des Zaubers für erlaubt, andere fur^unrerianglioli'). 

1) Exodus rabba c 9 Kr. 11 (Folio 41b Wilna): n»J?0 iba CToVs 

Ü^V}}3 T\hlTl: v(;l, Tanchuma Stettia p. 199, wo die Begründuog lautet; 
nmjyrsß TiT.d n^VV^ "srn pK«^ '•e'?; b. Sanbedfin 67 b dasselbe 
ohne Begründung. Eine Terglbiehung der Stellea ergibt, daas d« Üp- 
heberdieserünterseheidung JochanaaUtfiriees iiaTaiicliaaia heisst; am. 
den aaderen iwei StelleB ist blos dar' Trsdeat Cb^a bar Abba gsaanai» 
Hiiigegeii sch^t die Begr&adnng das Taadiana ^weil ein Sebed ein 
Uelnares Ding aU da GeretenlEoni nSeht enehate' kann* fdsek sa 
sein, üober die Fnga, ob es moglicb sei iigead etwas an etB«ftaffen, 
heisst es Genesis r. e. 89 Kr. U (l^^b): iThaV tb^'V^i ^nz h2 pDSSra DU 
neW3 ^Z p^itVpb'.S^ pa ITM V^r\^ iS'BH .-^ib. c. 84 Kr. 4 (SlSa); Sehir 
rabba r. 1 Nr. 3; Tanchama -jb ■j'? Ende'l2 (p, 58); Aboth d. B. Nathan 
c. 12 1. Vors. (p. 53); ähnlich Sifre II 82; Pesikta r, Friedmann p, 
181a; j. Sanb. VII Ende; b. Sanb. 67a; die Autorennamen rarurco. 
Gen. r. ist nach Pes. zu lesen : Kict "U ["ÜV ^sn ZVfZ] "iTj^ba "W», 
S. Bacher, Agada pal. Amoraer I, 114. 2. Demnach Icunnen MenEcLen 
einem leblosen Wesen keinen Geist einhauchen. Sicherlich mit Hin- 
blick auf KuDL 18, 22 und 27, 16. Der Zauberer bewirkt bloi — so 
daehten die Alten dass sekon Torhandeae Wesen deh auf einen Flata« 
sanmeln (Sanh. 67b der Amora B Papa). 

*) Sanli. L e. e'KVS lUCI» TBp lM im MX» Tipi» . 

^ Ib. ^aat TtB tno »iVpos «ittv nttVna owa wApt 
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AuB den letsten xwei AeuMeningen, sowie aut Pesa* 
cbim 110 Iv KTO in Bezog anf daa Trinken Ton mebreren 
Bechern' in gerader Zabl swlseben Dftmonen'nnd Zau- 
berei unterschieden wird, geht deutlich horvor, dan» 
nicht jeder Zauber als unter Mithilfe von Dämonen auage» 
führt gedacht wurde. Ob auch die Palästinenser diesen Un- 
terschied, gemacht haben, kann ich nicht entscheiden. Die 
Analogie aus dem Neuen Testamente und den KirchenT&tern 
spricht für die Annahme, dass die Pal&stinenser in jedem 
Zanber die Wirkeambeit von D&monen sahen. Es sei dem, 
wie ihm wolle, soTiel ist sieher, dass Zanberwlrkungen aueb 
ohne Dazwischonkunft von Dämonen denkbar sind, cntwedt r 
nach der oben angeführten Erklärung Tjlors durch die Ver- 
wechslung von ideellen und roollen Beziehungen, also auf 
Grund von Idecnassociation und Symbolismus, oder nach 
der Terbreileten Anna? ne, dass Uber diö ganze Natur ein 
Nets Ton sympathischen nnd antipatbischen Beziehungen 
ansgebreitet ist/ Wohl heisst dies auch soviel, dass die leb- 
losen Dinge beseelt sind nnd sich gegenseitig ansiehen oder 
abstossen, es wird jedoch damit nic]>t gesagt, dass selbstän- 
dige, individuelle Dämonen in Wirksamkeit treten müssen. 
Uit diesen Erörterungen gewinnen wir, wie es uns flohpim, 
eine Grundlage für das Yerständniss der Erscheinungen des 
altjQdi sehen Zauberwesens, zu dessen Darstellung wir nun- 
mehr übergeben wollen« 

Dia Verbreitung der Zauberei bei den Juden. 

1« Die Verbreitung der Zauberei in biblischer . 

Zeit. 

Bevor wir das Mass der Ycrbrcitung der Zauberei be: 
den Juden in nachbiblischec Zeit bestimmen, werfen wir 
einen Blick auf die Aeusserungen der heiligen Schrift über 
dieselbe. Die awei Haupierscheinnngsformen jedes Mysti- 
cisnins nnd Zauberei nnd Wabrsagerei, Ha^e und Mantik. 
Allerlei Wahrsager, Zeichendenter, Beschwörer nnd Zanborer 
sind Deuteronomium 18, 10. 11 genannt, wo diese gehrimoi 
Künste als Qreuelthaten der Urbe wohner den Israeliten ver- 
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boten werden. Pqbs }>ier von Götzendienst die Rede ist, gebt 
BOWol aus dem Zusammunhange als au9 dem charakteristiscben ' 
Worte „Oreuel*" klar her?or, was aucb ein Yergleicli BÜi 
IL Kdnig« 21, 6 «od IL Cbronik 33, 6 bestitigly wo 
her mnä naehher toi der ftbg5ttieelieB Yareihnuig der 
etinie dee HlnmieU und der OStaeabOder betiehlel wird. 
Etymologie und Bedeutung der eiaidBea Humb ist jedoch 
nicht genau ermittelt*) ; blot ^l^^tp wird e^ wmlter Zeit ein* 
stimmig fQr Zauberei erklärt^ in welchem Sinne das Wort 
auch im 'N'euljebrEischen gebraucht wird. Wenn auch die 
Etymologie etwas dunkel ist (Gescnius, Tbesaamt unter sjVd 
und Fleischer bei Levj, Keuhebr&iiehee WörtariNieh II 459), 
eo lAtst eich doch die Bedentimg dee Wort» ab Zaaherei 
am den Bibelttelleii, i& welchen ee angetio ff f wird, mit 
Sicherheit bectinnien« Der Zanberet^ der mt geheimidie- 
▼ollen Mftchten in Verbindung stand und über dieselben nach 
BeliobcQ verfügte, war eine Refürchtete und yerhasste Per- 
sönlichkeit. Daher ssgt Jesaia 47, 9 — 15 tob Babel, seine 
Wahrsagerci und Zauberei werde ihm nicht hellen in der 
Koih. Aus dem Zasammenbange ersieht nan dentlicb, dase 
der Pfophet unter *pan die Wahraager -meiat^ welche .im 
Yorans die Unglflckstage Terkfinden nnd hierdniob der dro» 
henden Gefahr Torheugen, nnd unter "^^1 die Zauberer« 
welche das hereingebrochene UnglüciL abwenden.*) Auch 
Micha 5, 11 bedeutet D*ctr3 die Macht, welche der Zauber 
verleiht, denn es heisst daselbst: Gott werde vernichten Ross 
und Siieitwagen, niederreissen Städte und Festungen, ans» 
rotten Zauberei aus deinen Händen. Die Jeremiaa 27, 9 er- 
wähnten «Zauberer* dürften auch ala aoleho genannt sein. 



1) 8. L e D o r ui a n t. Die Magid der Chaldüer p. 506 und 514. 
Die Tannaiten erkläran CCp mit Bbabdomantie (aus ocp ^ ah. Span) 
vn:o mit Omen, p^jm mit GsnUsr (sas pjy) odir mÜ Zdtirllilsr (s» 
riTi^ ah. Zeit), nan W mit SeUaogMibesehwanr, am ^ süt Fjthoa» 
VttjTf* dir sinan Knoefasa des jnr genaaatsn TMaras la dsa Hund niauafe 
und SS snm SpnelieiL TsnuihMst CBito Dsol» sset lYl, 17t; Toiifte 
Ssnhadria X t. 7 ^ 480 Zncfcemaiidal; Sifita 90^ Wim ff]^ Ol« aat)» 
•Sd 10 Weiss; h. Sank. Caah). 

*) Die ganse Stelle wird in nin lielleres Liehl gsrtckt^ wena sna 
aa die Yartaratsr der Ifsgle nad tfaatik dsakt 

m 

■r 

Digitf; 



18 



welche die feindliche Macht abwehren. Die Gefährlichkeit der 
Zauberer seigt sich anch Eatodus 7» 11» wo sie einen unschul- 
digen Stab in eine Schlange Terwandeln, die jedoch von 
Ahrons Stob, welcher durch Gottes Kraft eine Schlange ge- 
worden, TerschluDgen wird : die aegjptischen Zauberer sind 
gegen Gott oharaachtig. Beracrkenswerth ist auch, dass Daniel 
2, 2. iNebuchndnezar die Zauberer und Chaldäer rufen läast ; 
da es sich aber um einen Traum handelt, sprechen blos die 
^Chaldäer' (Yers 4), weil die Oneiromantie nicht in das 
Gebiet des Zaubers gehört 

Die Allgewalt der Zauberet, welche gegen deu Feind 
so willkommene' und schätzbare Dienste leistete, konnte aber 
auch missbraucht werden, Indem sie der Zauberer gegen die 
eigenen Yolksgenossen in Anwendung brachte. Er konnte sich 
seiner Kunst besonders gegen Schwacbe, vun denen keine 
Wiedervergeltiing zu befurchten stand, bedienen. Hieraua 
wäre es verständlich, dass Maleachi 5, 3 und Exodus 22, 
17 — 23 die Zauberer und Bedrücker der Fremden, Taglöhner, 
Wittwen und Waisen nebeneinander zu stehen kommen. 

Wie zu allen Zeiten und bei allen Vdlkeni ist auch In 
Israel und zwar in erster Beihe Ton Frauen hauptsächlich 
der Liebeszauber geübt worden, der zwischen erlaubter 
und Terboteuer Liebe natürlich keineii Unterschied machte. 
Maleachi nennt 3, 5 unmittelbar nebeneinander Zauberer uüd 
Ehebrecher; Jehu spricht zu Jeboram II. Konige *J, 22 von 
den Buhlereien und Tielen Zaubereien seiner Mutter Isabel ; 
KiniTe wird Kachum 3, 4 mit einer schönen Buhlerin und 
Zauberin Terglichen ,die Völker Terkanße durch ihre Buh- 
lereien un d Geschlechter durch ihre Zaubereien*. Wie es schoint, 
trieb die Buhlerin zugleich auch Zauberd. Das Gesetz, Ex. 
22, 17, welches auf Zauberei die Todesstrafe setzt, spricht ron 
der „Zauberin" und nicht Tom Zauberer, was schon die Tra- 
dition richtig dahin interpretirt, dass zumeist Frauen Zauber 
treiben (Baraitha Sanhedrin G7a), Wenn man den engen Zusam- 
menhang, in welchem Zauberei und geschlechtliche Verbrechen 
mit einander standen, Tor Augen hält, wird man es psychologisch 
. begreifen, warum an der zuletzt bergen Sehiiftstelle tot dem 
Terbot der Zauberei, Ton der TerfÜhrang einer Jungfrau und 
nach derselben Ton dem Yerbzeehea der Ylebschande ge- 
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übermässig reiche Zahl Jer Aussprüche der Trailition übe' 
diesen Gegenstand, yon denen wir zimichsl diejeiu|;en an< 
fähren, welche Zauberei im AUgemeinen erwähnen. 

Dan OeMli» din Znnbemi mii dem Tndn ni bt 
•tnfsBy kilt die lAndifioB natfiriidi nnfreehl, «bar aia ba 
•chrSakt seine Geltang; gemaint sei nnr der wirldieb« 
Zanberer, der Yermitteltt seiner geheimen Kflntte etwa 

herTorbriogt, aber nicht der Gaukler, der die Leute blendet.* 
Die MeiüUDgen gebon jedoch auseinander darüber 
welche Todesstrafe über dieses Verbrechen Terhäogt wird 
Ismael meint, die des Sohwertet| Akibt, Jose HagcUli 
md Jehnda ben Bethera meinen, die der Steinignag.'] 
Terbeteft ist feiner nnr die tbattftebliebe Anaflbnng diese: 
Knnsty aber nicht ihre Erlernung, nm sie sn Terstehen and 
um fiber sie nrtheilen zn kennen.') Der grOsste palftstinieebf 
Amora Jochanan (gestorben 279), stellte sogar die Thesi 
auf, zu den unerlässlichen Eigenachnften eines Synhedrial- 
Mitgliedes gehöre auch die Keuotoiss der Zauberei^). Welcb 
weite Kenntnisse des Zauberwesens mancher Tanna besessei] 
hat, ersieht man aus Akiba*s nachstehender Aussage: 30C 
(nach mancbea 3000) Halachoth deutete Rabbi Elieter übet 
das Oesets: ^Eine Zaabarin lasse nieht am Leben*^ (Exo* 
dos 29, 17), ich lernte aber blos swei Ton ihm*). Van 
durfte auch von Heiden lernen, obgleich das jüdische Gesetz, 
welches von den Xoabsohnen nur die Beobachtung von 7 
Geboten forderte, ihnen die Zauberei verbot^). Ob man je* 



») Mischna Sanhoilria 67a; Sifre II 170 p. 107a Frietlrannn; To« 
sifta Sanhedrin XI 5 p. 43! 25 Zuckermandel ; Sifr.i 90b, 91a, 91c unt 
asd 10 Weiss; b. Saoh. G5ab: TZL C':>Vn riK tniltT ^^^n r.Vjfb nnj^a 

s) Mecbilta xq 22, 18 p. 94 b Friedmana; vgl. Mischna 1. c. 

*) Sifre II 170; Baraitlia Sabbath 75a; Rosch Haf5chana 24 bj 
Aboda Zara iSa; 43 b ; S.mh. 68 a p2.^b -.cb "PK hz« n'VTyh nO'^n 

was sich auf alle Arten der GüUendieaerei, aber auch aof die 
Praktiken der Zauberei bezieht. 

«) Saohedria 17 a unten: ^Vj?!* riDip ^hv^ nhn PS'»»** p« 

y,vh Z'^fzvz z^si-v-i c^ctP5 ^bpz-i n:pt '^hy^'i .-skto '^hi^z^ .-.C3n. Die pola- 
mische Spilsa dieses Anaspraches gegen Jesus und sMoe Bekenaar ^ist 
navsrlsaiilsK. 

S) Teaifta Ssahsdiin XI S, 481 t«. Zuekem. 

Ö Tosifta Abeda Zaia VIII 478 96; h. Ssnh. <8a «alMb 

* 
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•procbes wird. Der Tf Imvd, dir BÜMim fft? eintA Ztnbmr 
liä It, behauptet (SeoliedriB 105b obeD), er bebe mU edner 

Eselin vie mit leiDem Weibe Umgang gepflogen. lieber die 
Mittel und Wege, mit welchen die Zauberkünste auageführt 
wordcD, finden bich in der Schrift leiso Andeutungen, welche 
hier nicht veiter verfolgt werden sollen und wir möchtea 
nur noch auf Ezechiel 13, 17 — 23 Terweiten, wo der ge« 
ahrlieben KOiieta der Ztubereiea £rwfthiiQag geeehiebt*) 

2. Die Verbreitung der Zauberei imtalmudi« 

sehen Zeitalter. 

Wie wenig das geschriebene Wort gegen die berrtchen» 
den Anicbanongen der Zeit auszorichten temuig, kann niebin 
ao gnt beweiien, wie die Geacbiebte dea Zanberweaena bei 
den Juden. De» Pentateneb (Ex. 82, 18; Lar« SO, 87; 

Deut. 18, 10^18) Terbietet bei Todettrafe jede Art von 

Wahrsagcrei, Orakel, Beschwörung, Zauberei etc. ; die Juden ' 
haben nach dem babylonischen Exil die Gotzendieuerei 
foUständig überwuodeQ und die Lehre Mosis als Lebens- 
Dorm heilig gehalten; dennoch konnten sie sich ¥on dem 
Wahne des Dämonen», (leister- und Gespenaterglaubens, 
womit im Omndo genommen jeder Ifjatieiamoa und Oeenl* 
tiamna aoMmmenhingt, niebt befreien, ja aie haben bei 
aller Hoehaehtung und Heilighaltung des geoffenbarten Ge- 
eetzes gegen dessen klaren Wortlaut und gegen die Yor» . 
scbrift der aus ihm flicssenden mündlichen Lehre Zs^ubcr» 
kunate geübt. Wie weit diese in den ersten Jahrhunderten 
unserer Zeitrechnung verbreitet waren, beweist schon die 

*) üeber die Zauberei in der Bibel vgl. Wioer. Biblis« hei Re;il- 
vrürterbucli \ rrotestautiscbe Beal-£ocjclopädie *, BiebnL, Hambozi^r 
Q. A. F. V.; ferner Stade, Gcsehicht« des Tvlkss Israeli MB mdSttUa, 
Beitrilge sor isiaditiiebea ood jüJisekea Iteligionsgesehiehto 1 101 ft 
XJeb«? alle Arten der Magie und Wahrssgeknast in der Bibel IlBdel man 
la Iienonaants gleiehaanigem Werke an tlelen Stsllf n interesssata Aea- 
kfinfke^ jadech sind, wie mir seheint, die Akten Iber die cuisehUgigen 
Fragen aoeh aieht geseblossea, denn Tieles itt noch gar zn dnnkeL 
Wir wollten ntir einen für unsere iblgeaden Studien wichtigen Punkt 
bebandeln. Ueber die Stellung, welche die heilige Scbrift dem Aber- 
glauben gegenüber einnimmt, hat ausführlüch gehandelt D. Joel in 
seiner in der Vorrede erwähnten Arbeit, wo nachzuiveisen versacht wird» 
dast den Zanberküostan gar keine reale Macht zuerkannt wurde. 
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übermässig reiche Zahl der Aussprüche der Tradition übei 
diesen Gegenstand, von denen wir zunächst diejenigen an- 
führen, welche Zauberei im Allgemeinen erwähnen. 

Das Gesetz, die Zauberei mit dem Tode zu be< 
straien, h&lt die Tradition natürlich aufrecht, aber sie be- 
schränkt seine Geltang: gemeint sei nur der wirUiclu 
Zauberer, der Termittelst seiner geheimen Efinste etwai 
hervorbringt, aber nicht der Gaukler, der die Leute blendet. \' 

Die Meinungen gehen jedoch auseinander darüber 
welche Todesstrafe über dieses Yr?rbrechen verhängt wird 
Ismael meint, die Jos Schwertes, Akiba, Jose ilagoUii 
und Jehuda ben Bethera meinen, die der Steinigung.') 
Terboten ist femer nur die thatsächlicbe Ausübung dieset 
Kunst, aber nicht ihre Erlernung»' um sie su verstehen und 
um über sie urtheilen zu kdnnen.*) Der grdsste palästinische 
Amora Jochansn (gestorben 279), stellte sogar die These 
auf, zu den unerlässlichen Eigenachnftcn eines Synhedrial- 
Mitgliedes gehöre auch die Kenntniss der Zauberei*). Welch 
weite Kenntnisse des Zauberwesens mancher J anna besessen 
hat, ersieht man aus Akiba's nachstehender Aussage: 300 
(nach manchen 300Oj Halachoth deutete Rabbi Eliezer über 
das Gesets: «Eine Zauberin lasse nicht am Leben** (Exo- 
dus 22, 17), ich lernte aber blos zwei von ihm^). Man 
durfte auch von Heiden lernen, obgleich das jüdische Gesets, 
welches von dea Xoahsohnon nur die Beobachtung von 7 
Geboten forderte, ihnen die Zauberei verbot^). Ob man je- 



') Misclina Sanh« 'Irin 67a; Sifre II 170 p. 107 a Friedniana; To- 
sifta Sanhedrin XI 5 p. 481 25 Zuckermandel ; Sifra 90b, 91a, 91c unt , 

93d 10 Weiss; b. Sanii. G5ab: TCD d^yn nx tniK.i ,y»n nr^c r^Vijfr^. 

2) Mechilta zu 22, 18 p. 94 b Friedraann; vgl. Misclina 1. c. 

•) Sifre II 170: Baraitba Sabbath 75 a; Rosch Hascliaoa 24 b; 
Aboda Zara iSa; 43 b; Sanb. 68a p-":'? "IcS nrK hzn r\'.V?}}h "JC'rn 
I^nvi^l, was Sick auf alle Arten der Gütiendienerei, aber auch aui die 
Praktiken der Zauberei bezieht. 

4) Sanhedritt 17s unten: "»^^^r r,D^p K^H nm^Cia {^yw pN 

l'ifffh s^swa sipw B«ra ^^jrai nipt 'b:i2i rtuno ^^j»^ nosn. Die poie- 

nütche Spitse diease Aaesproeliet gc^ea Jesus und seine Bekensor ,ist 
* imveilDBiiidMi'. 

5) Tosifta Sanhedrin XI 5, p. 481 24. Znekeim. 

Ö Toiifta Aboda Zara Yin 9,.^ 478 86; b. Sank 68a nntea. 

• - • • 
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doch Ton «b« Ifagier «hnui Imea dOrfe, ist ttrittig. Rab, 
der 819 dto Selralt ni 8um gegrftndtt hftt «ad in Bftbjlo« 
nieii die palättiniaelM IlraditittB mr Otltaiig Waehto, «Uirto 
Utjn Magier fllr ^ea G9lt«idieDer, Tondmmu oiehte to* 

Den dürfe, Samuel hingegen beurtheilte seine Landsleute niil« 
der und lueinte, die Magie aei bloi Zauberei*). 

Diece gesetzlichen Bestimuiuugca wollen die Bethäti- 
gnng dea Zaubers Terhiadern, ateilen aber die Kraft de»- 
•elb6B nicht in Abrede. AU« Völker des Alterthimu babea ^ 
Zauberei getrieben and ee wire ein Wunder^ wenn dw Ja- 
den en diese Knnst nicht gvgUnbt bitten'). ThaMeUiea 
kümmerte tieli das Yelk nickt ellia Tiel nm die Analclitea 
der Gelehrten und war, wenn each nlcbt in dem Hasse, 
wie Babylonier und Aegypter, Griechen und Römer, deren 
ganzes öffentliches und private» Leben unter der Herrschaft 
des Aberglaubens stand^J, der Zauberei ergeben. Die Miachne 



^ Sabbath 7fta ebsn: nimm «nifo im vucn }o nriN nai noiVn 

"«II um VTH m bunüVn 1\ Daa atamSiscbe Aoquivaleßt für 
^VS ist V"tn. Andere Stellen ftbar den Ma^as t. bei K o Ji u t Aruch I 
118. Die Bubylonier suchten im Allgemeinen die verkehriibt<'ireLdeB 
Oesctze geilen Götzendienst und Götzendiener zu mildern, vtIb man «ich 
aus den Inte rpretationen de« bab}*!. Tulffluds som Mischnstraktat Aboda 
Zara überzeugen kann. 

*) Joel 1. c. 7 ff., 80 ff., 60 ff, lann Kich mit der Ton ihm seibat 
«Oltatatirten Tii.iuache, dass man 6ick duu) Eiuäusse der Umgebung nicht 
entziehen kOnne, nur achirer befreonden und er Teraacht nicht ohne 
Gescbiek manckes hinweg sa iatsi;p»titea. AHeitt schon PJiniiis eiUlrtt 
die Ifa^ Terdieee sdae besondere Anfiaerksamkeit, weil sle^ die M- 
geriaekesto aller XQnsto, ia der gaasen Welt noek-so langt Zeil kin> 
dnrek ia Blfitbb gssleaden hat Der Yerfiwser des Lekiek Tob^ Tekia 
bea KUeior, et Uiit die Kunst der Aegjyter für relao Qankatd (Eiodna 
fk. SC t Buber). 

*) Paulj lY 1383 „das ganze Grieehentham eine leben^Uge Msgia 
.... Mysterien nad Mythologie in engster Verbindung mit der giio* 
ehiaeben Magie [da] in einer Fülle von religiüsen Lebensformen 

der Griechen jenes Streben sich äussert, durch subjectives Thun die 
Ordnung' des ÖcbicVsals und 'ler Götter wie die Gesetzmässigkeit der 
ifalur zu bewältigen, all die Mjthen nur die im Spiegel der religidtts 
Phantnsie reflektirten Typen des Yolkalebens sind, diese aber von 
Elementen des Zauber» durch und durch inficirt erscheinen.* Bei den 
Griechen war die iüagie legitim, bei den Juden trete dea Beataadee 
iUegitim. - 



Sota IX 13 seufzt, dass Buhlerei und Znuberei Alles ver- 
uichtet baben, zwei Yerbrcchco, w eiche, wie wir schon oben 
gesehen haben, eng mit einander Terknupft sind ; nach der 
Tosifta Sota XIY 3 (320^,) kam Gölte« Zorn über die Welt 
und die gSttUehe Majestät entfernte aieliTon Israel, seitdem 
sich die «Besprecker* Termekrt babea^). ,Kein Mann wird 
Tor euek kesteben können* heisst es Beuteronoraium 7,24. 
Hiezu bemerkt Sifre II 52 (85 b u) : Ilieraud wissuu wir nur, 
dass kein Mann, kein Volk oder Geschlecht im Stande sein 
wird, euch Widerstand zu leisten, wober wissen wir aber, dass 
auch keine Frau mit ihren Zaubereien dies wird thun können ? 
Ztt Dent. 4, 35 „Der Ewige ist Qott, es gibt keinen ausser 
ikm* bemerkt der Amora Ckanina, Sank. 67 b, auck nickt 
in Zanberkandlungen und liess, an seiner Ansickt (cstkal* 
tend) das Weib, welcbes von unter seinem Stuhle Erde 
nahm, ruhig gewähren. Er scheint der einzige gewesen zu 
sein, der die Meinung hegte, gegen Guties WiUca küune 
kein Zauber schaden, denn Jochanan sagt an derselben 
Stelle, die Zauberer leugnen die „himmlische Familie*', in- 
dem sie Menschen, denen zu leben bestimmt war, tödten^). 
Der Talmud kann den Muth Ckaninas nur so begreifen, 
dass er sieb auf die Kraft seiner Tiden Terdienste stützte* 
Oefter als aus Liebe und Hass wurde die Zauberei su Hei- 
lungszwecken Torwendet, worüber später ausführlicb zu 
ßpruchen süin wird. Die Krankheitsursache wurde im All- 
gemeinen im Bchextsein oder Besessensein gesucht, das 
Heilverfahren bestand dieser ÄLtiologic entsprecbL nd, gleich- 
wie] ob bewusst oder ui)bowusst, in zauberbrechenden oder 
geistaustreibenden Mitteln. Als allgemeiner Qrundsats .galt 



bx^v^ü ra^iv np^xicr* ?,r p"in »z pis xi:yn^. Joekaasn ksn 
Zakkai mehki, wie ick glaube, eine genisia Art des Gottesurthelle ; der 
Commentar omsa rmso dankt an Beehtsanwilts. 

«) nbiiü hv iK^hcsi pk^t.icb? c eb?2 [cv Kip; nc^ \mt* n nci^ 
wozu Kasehi keneikt: c^R^ nt:3v n hvv nbfü hv x'^cn vna pp^w 
prae* Ckanina tagt auck: p Alles hinge vom Himmel ab mit Ansnakme 
der Erkmnknngen durck Kilte and Hitze, Ter denen msa siek nack 
PiCT. Sl, belket küten soll« (AK Z. 3b vatea), t^. kienn j., Sskbatk 
14e u. T«ia 100 Messeken sterben Ot duck Knte oder Hiteeu 
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in diesem Pnnkt : wai /ur Heilung dient, ist wegen Aber- 
glauben nicht ?6rboien.^) Jl)m Vieli darf auui aggar toa Öötaen- 
dianeni heilan lassen'). 

Mdir alt die Paltatiaamer warui die Babjloniar Tom 
01aob«n an Zanbeid aiigaat«akt Der babyloiiilcha Talmvi 
allaln liafart tM nalir llatorial aU dia nmfiyifiwebare pali*- 
•ÜnesaitehaLtttaratur, zu waldiar Mitebva, JeratdialiB! und die 
sahireichen Midraichwerke gebSren. Lehrreich ist in dieser . 
Beziehung ein Vergleich der zwei Talmude zu den Abschnitten 
der Mischna Sabbath VI. und XIV., Pesacliim X., Giitin VI., 
Sanhcdrin VII.; während der Habli Sabbath 66 b— 67 b; 
lOOb—llOb; Pesachim 109b— U3b; Gittin 6da^70amid 
Sanbedris 67a— 08a die ratchate Anabeuta liafart| findat nah 
an des entspreebeitdeii StaUaii daa Janiaelialiiii Terbiltaiaa- 
nftsaig weaig. Ton der Yoriiaba der Babylonier für diaea 
geheima Kuaat aengt aebon der Umttatid, dasa baaptaleblieh 
sie die palästinensischen Traditionen über diese Materie er- - 
halten haben. Dies geht schon ans unseren Quellenangaben' 
hervor, und wird sich auch bei der Besprechung der ein- 
zelnen Arten dea Zaubert zeigen, wethalb hier bloa auf 
twei allgemeiBe AeusaeniiigeQ htogewieten werden toll. 
Beracboth Ob; der Fropbet Elia Bebte anab deebalb nt Qotl 
damit man nicbt aage^ aetne Wtmdertbat wtk 2aiib«rtt (Hima) ; 
Sabbatb 10b 19 (Bett IGa) : jetat da wir Toir Zauber fftrebten 
(Papa).») ' • * 

Sw Die aanberndea Peraoaea* . 

Wie SV alles Zeiten und bei allen Völkers/) war aseb 
bei des Jsdes daa Zasbem Toraflglieb daa Geteblft der 

Frauen. Die Baraitha Sanhedrin 67a sagt, Exodut 22, 18 

ij Sabbatb 67 a uod ChoUin ?7b: pa.nr.finciVO 13 BTS^ nal ^3 

S) Mischna Aboda Z. II S: Jl^vc: K^l pcc (ns pCW. 

t) TgL noch 8abb« iO»b Z«lla 8 von natea; Bafea Ksiia ISa 
(w j. Ab. Z. 40a le T. a« oad toBtt)u 

*\ aThata'tlilleh worda die bl^ Zaabeni ia Chaldia, via ia 
Thessalita oad andern Lindem des idtertbaou» banptsidilieii Ten finoen 
betsiebm, weshalb aodi eiaa lange Reihs von assfiissben BeschwO- 
raagta gegen das Ünwesea dieser Zaabevianea and Hasaa gmiebtst wai*. 
LcaonBant^ Mtgle p. Tat. ■ 
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verde bei der Terhäjigiing der Todesstrmfe deshalb die 
Zauberin und niebt der Zauberer genanat| weil die meiaten 
Frauen der Zanberd ergeben aind.*) Simeon ben*Scbetaeb 
bat in Aakalon an Einem Tage 80 Zauberinnen aufhängen 

lassen.^) Da man nach jüdisclicm Gesetz an elacm Tage 
nicht einmal zwei Todesstrafen aussprechen, viel weniger 
ToUziehen darf, wird dieses A'erfahrea mit den ausserordent- 
lichen UmstäDden motivirty was für die ausscrordentiicbe 
Yerbrcitung dea Zauberwesena spricht. AYird diese Erzählung 
fär eine Sage erklärt, iat der Beweia für die Denkweiie 
der Alten umao ktäfttger* Simon ben Joebai (um 150) meint^ 
die Zauberkfinate babcn in den letzten Generationen bei den 
Töchtern Imeta zugenommen ;*) ja er steht niebt an au er- 
klären, ,die Frömmste der Trauen aci eine Zauberin".*) 
Jose sagt, Bcrachoth 53a unten ; , Israels Töchter räuchern 
dem Zauber*^ f^) „wer iriel Weiber nimmt, vermehrt die Zau- 
berei,^ heisst ejs Aboth II 7, \raa auf die Gepflogenheit der 
Weiber, sieb die Liebe des Mannea gegen die Gefährtinnen 
durch Zauber au aicbem, kindeutet.") Hau. aiebt also auch 
klar den Zuaammenkang zwiacken Liebe und Zauberwerken« 
Der ackdn geformte Spmck des Siracb 42, 9. 10 über daa 
fragwürdige Glück, welches eine Tuchtcr dem Vater bedeute, 
wird Sanh. 1 00b 21 mit nachstehendem Zusatz citirt: «wenn 



c'EVss iiv*.^o c^vi vgL j. Sanh. 25d 10: Tii**»«^? snv Km* 
*) Jttlsckna Saakadiia 4ftb: n^n nev p pvov «Vm isijß^hin n IB» 

irm ei^a pn pm rhu e^^va e^jiev MhTtt rasut ? i^frpvio em* 
^ Enibin 64 Ii: ^mvp ivG^ pnr jai^swunn Unna nhnt yam iiV 
DWS3 rmtrm ^msn nuav c^ji^irnn jinm ^an ^waa nixnfe* 
Sofeila XV» 10 (Müller p. XXVIII) : rh92 s'r»v nivrr. 

In der Mcchilta zu Ex. 14, 7 p. 27 a Friedm., tto sich der Anfang 
von S. b. J. Krafttprüchen befindet, wird ursprünglich auch dieser Satx 
enthalten gewesen soin, der auch dann die allgemeine Auffassnnf:^ cha> 
rakterisirt, wenn er, wie die iihri*^en, Hir eine üebertreibnnp genommen 
wird. Müller p. 2l2 will dieses harte ürtheil auf die romisclien und 
christlicben Frauen des zweiten Jahrhunderts beziehen, wogegen schon 
4er Ausdruck ti''V:zV HlVSTt, sowie die ändert a hierbergehörigen ür- 
Iheile übir die jüdischen Weiber laut |irotaäUren. 

*) L^cvzb jiTTTpo hmtr rmzv •»jwd* 
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die Tochter alt wird, yielleic^ wird «e Zauber ausüben,**) 
worau« man sieht, c'its aucb bei den Juden die alten Weiber 
für llexen galten. Wie e» scheint, sind besonders allein- 
stehende Frmaeo, Jungfrauen und Wittwen, der Zaubern 
Terdiehtigi worden*) ; eine solche Wittwe war Joluomay di« 
Tochter dee Bettbi^ weklie die Gelmrt der Fraoeit mitteü 
ZeuW sa TerhiBdem tnelitete.0 Die HnadewiiA sei iie^ 
Rab ( Joiiia 83b tat) aiebie Anderes als das Spiel der Zanbei^ 
vv eiber mit dem Hunde, während Samuel dies dem bösen 
Dämon zuschreibt. Sogar die Töchter des Schuihauptes Nachmaa 
Bind bei Zauberei ertappt VfOrden, mit deren Hilfe sie die 
Hand in .den siedenden Topf steckten, ohne yerletzt su wer- 
den, was man Anfangs ihrer Frömmigkeit zugeschrieben lialto«^) 
Sanbedrin 07 b werden Frauen drei Mal als Zauberer genaanl» 
Wenn dne Frau beatraft wurden witterte man audi bd liobli* 
gestellten Frauen in erster B^e BuUerei eder Zauberm, 
welche, wie wir schon bemerkt beben, mit einander in 
Verbindung standen.^) Wie an der soeben erwähnten Stelle 

1) C'CVS nv^n KCV, n^^pix Wie die Ba>el (Gene&isi, 1; 35,17; 
t Som. 1, 11; FaaUn 127, 8; Job 3, 3), seUtst ai|eh die Thidiliea die 
ninnliidieB Kiader höher als die wsiblkhen, vis sieh fMt bis snr Ge> 
riogsehifttt^g der laIrtweB steigert. s. B. ]Sade XiddnsdiiB^ v 

r»v ih &f lat « «op vfysi cm 163 nvn» 

TtOpi «Wehe dem der Töehter hat". Aehnlicli daehten die AOner (Med* 
ISnder, SitteogeseUcbte Roms I 46^ 

«) 80U SS a : ih 1^3 nhvf jtDpi n^sai» naj^m mb^t nbwa rn 

th)^ ^hSÜ I^K Win, was Raschi so interpretirt, dass die risl betende 
Junjj^frau und die die Nsclibaren oft besuchende Wittwo nur heocheln, um 
ohne Verdacht Briblerei und Zauberei treiben zu Vönnen. Der Ausdruck 
^sie ricbteu die Welt zu Grunde" macht diese Erklärung plausibel, 
ebenso die Zusammenstellung mit dorn „Mindorjuhrigen, der zu früh zur 
Welt gekommen", welcher zur Zauberei geeigaet ist. Der Talmud meint, 
es sei Ton einem Schüler die Rede, der gegen seine Lehrer verstSsst und 
ver der Zeit stirbt^ was sa gekünstelt steint. Dem Wesen na^ ist 
Besehi*s Inteipretatien litMig^ die llotifirnng jedoch, die Jnsfbaa and 
WIttwe wollen die Levto binteisIMt Abraa, Iii sa laHenalisliseb. 

9 ib. ^ann la ^am^ Der Hibm W eiiaaeit sa mm, der aach 
Ueaaehoth tta mit MW ^Muaaen das Hrafit des ssMptlssbsa Zsa> 
beier war. Es ist aa das KestelkaapfeB sa denken. 

«) Gittin 48a pcrsa üTTp \Wm i|L Kehal Araeb II ST. . 

») Sifre II S6 p. 70b 1: WCtoam mn Vmm *lbBR ^ 1TP 
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¥on einer Königin, wird Sabbath 81b u. Ton einer r5- 
mischen Matrone gesprochen, welche ein Schiff «band**, dat 
sieh erst in Bewegung setzlei als der Zauber Ten Binem 
«g^ldst* wurde. Eine Uatrone war es auch, welche Jecha- 
nan unter dem Siegel des Geheimnisses ein xauberkräfttges 
Hellmittel gegen Zahnweh empfahl, das er in seiner Predigt 
sofort verküudete.^) Die meisten Hausmittel, welche natür- 
lich Zaubermittel sind, theilt Abaji im Namen seiner Pfle- 
gemutter mit-); auch von der Mutter des Achdaboi wird 
ein 3Ial eine solche Arznei mitgetbeilt.^) 

Als solche, die zu erlaubten Zwecken sich gelegentlich 
einer gewissen, von uns mit Recht als Zauber anzusprechen- 
den Kunst bedienten, werden die folgenden Talmudlehrer 
genannt. Eliezer ben Hyrkanos, der auf Verlangen 
Akiba's mittelst eines Spruches bewirkte, dass ein ganzes 
Feld sich mit Gurken füllte und in Folge eines andcn 
Spruches die Gurkca sich auf einen Platz sammelten.*) J o s u a 
ben Chanania, der einen Ketzer (Min) vermittelst eines 
Zaubers an die Tbüre des Bades bannte.^) R a b hat durch 
irgend welche Praktik herausgebracht, an welcher Krankheit 
die Todten eines ganzen Friedhofes gestorben sind»*) C h a- 



1) Aboda Zara 28 a. Von einer buhlerischen Matrone, gegen die 
sidi Chanlna bar Papa wie Josof gegen Potito Weib benahm, wird 
Kiddnachla 89b n. erzlhlt, sie habe mittelst einet Cegcnzaubers Ch. 
b. P. geheilt 

1) Kiddnseliin 31b, wo aUe mit zn n^Clt nmeine Pflegemntter 
tagte mii" eiogefuhrten Stellen verzeichnet sind. 

*) Sabbath 109 b unten. — Die Oberin der Zanberweiber wird 
erwühnt Pesachim 110 a unt. ; s. noch ib. lllb. 

*) SanheJrin 68 a: pÄ^rp D^'C: mit px^rp TTp?. Dass dieses 
Wunder auch Zauberer bewirkt haben, beweist die Mischna ib. 67 a, tto 
Akiba als Beispiel für rrrc „Zauberer" pK'tPp pCp^*? anführt. 
Vielleicht ist Cbagiga 14 b, >vo v n dtu vier (JeU-firten gesprochen trird^ 
die in den Garten (Pardps) ( ingin^'^^n, unter ilenen sich auch Akiba 
befäüdund uo es heissl, Elibcba Leu Abuja. <,-r.x> habe die Pflanzungen 
beschnitten (ri".;?*t:;3 pX'p), mit pjt^rp £i in Zusammenhang » brin- 
gen. GnoatiaBmas und Magie fiülea nicht weit von einander (s. jedoeh 
weittr Q&tMk IV 4). 

^ j. Saab. 25 d Sl» wetelbst aoch noeh Andern TOn iemtelbea 
enSUt wild. 

«) Bahn Ueas 107b S: nSTt ''»XTiZp M'^sp ^sh P^6 sm weaa 
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nina bar Papa an der Seite 26 n. 1 genannten SfceUe. 
C Ii a n i n a und O s c h a j a, denen während der Beschäf- 
tigung mit der Schöpfangahalach* evw oder *«0) all- 
wöchentiich eia achmaekhaftea Kalb ersehaifeii -worden, daa 
aie Teraehrten« J a d n a i and Z o o r % die neb dei G^a« 
Zaubers bedienten, worflber noch tn sprechen sein wird;^) 
Chisda und Rabha, Sohn des liab Huna, die das von einer 
Matrona gebannte Schiff wieder in Bewegung brachten.*) 

Diese Daten, welche zum weitaus übcrw^iegenden Theile 
ana paiäatinensiscben Quellen fiiessen, wenn sie auch mit- 
nnter aar im babylonischen Talmud allein eriialton sind« 
reden eine dentliebe Sprache und bexengea, data aach im 
heiligen Lande in echt jüdischen SMseBi welche Ton dea 
AnsehanuDgen der antiken Welt weniger beeinflasst waren, 
als die Diaapora, an die übernatürliche Kraft des Zaubers 
geglaubt wurde, und dass derselbe trotz des biblischen und 
rabbiniscben Verbotes geübt worden. Zwar war das öffentliche * 
und private Leben bei weitem nicht in dem Grade Ton 
diesem Wahnglauben beherrscht) wie bei Babjloniern and 
Aegyptem, bei Griechen uad Bömera dies Torhiaderto 
der TOr jeder bewaaetoa Odteeadienerei eia walirea 
Granen empfindende Hoaoäieismas — doaaoeli darf kftha 
behauptet werden, dass das gezeichnete Bild blasser ist als 
die einst vorhandene Wirklichkeit, denn die Farben sind 
zumeist, wenn ich so sagen darf, den Ausdprilchen der 
Gebildeten und nicht den Anschauungen und Handlungen 
des Volkes entnommen, welche eher der hierher gehörige 
Theil der altchriatlichen Literatur spiegelt, wo das Volk aad 
der Hellenismus au Worte kommt Bio Dämonologie war 
eine hochentwickolle aad der Exorcismua blfÜilo ia jüdiach- 



Ka&clü bemerkt; .TH J^T^i Arach hingegen: yc3 K'^l Cl^n 

1) Sanhedrin 67 b, wo Baschi meint, die SchGpfang geschah tou 
selHt durch die riehtige Zutanmanfugung dar Buchttahea te GoUss» 
aanens: raVSO cm {KS piTU 

S) Sabbatb 81b antan. DiabaidenGakhrtoa sind aaib Auaqpineh 
dar SlatioBe geg^a Baianbaroag galsit, weil sia kaiaan Sahailiaa beim 
Anus Tamaadaa ; kaia CDgaxiafer anf ihren Klaidani tSdlaiii Ten dam 
BQadal das Giftnars ant naeh AaflSaaeg das Kaoteas aaaaa. 
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ehriaUichen Kreisen. Wohl haben die Apostel gegen Magie 
und Zanberwesen angekämpft^ gegen Simon Magna, (Acta 
8, 9) gegen Bar>Jeba (13, 6. 8) und gegen Andere; weit, 
weit mehr noch aber als bei den Vertretern der jüdischen 

Tradition finden sich bei ihnen und den Kircheii¥ätern 
Wunderthaten und Aussprüche, welche als Zauberei ange- 
spioclien werden köuneD. Wenn schon manche Talmudlehrer 
trotz des strengen Pesthaltens an dem pcntateuohischen Gesetse, 
der Zauberer aolle nicht am Leben belaaaen werden, den 
Terachiedenen Arten der Magie und Dämonologie einen £in- 
fluaa auf Ihren Glauben und ihre Benkwelae gewährten, ist 
es nieht au verwundern, daaa die Apostel und KlrcheuTäter 
der allgemeinen Zeitstrffmung TollsMlndig erlegen sind.^) Man 
machte nämlich einen Unterschied zwischen erlaubter und 
unerlaubter Magie: in und mit dem Isamen des Gottes, an 
den man glaubte, durften übernatürliche Wirkungen hervor- 
gebracht werden. Die Zauberbücher wurden Tcrbrannt (Acta 
19, 19), aber sicherlich nur aus dem Grunde, weil sie heid- 
nisehe Gebräuche, Formeln und Anrufungen vorschrieben, 
vermittelst welcher man die höheren Mächte In die Gewalt 
bekommen kann. Manche jüdische Beschwörer wollten, den 
veränderten Anschauungen entsprechend, die bösen Geister 
durch den Namen Jesu bannen, dies gelang aber nur den 
Schweiästüchlein des Paulus, aber nicht den Juden, die der 
böse Geist nicht respectirte (ib. 19, 11 — 15). 

,Das Wunder ist des Glaubens liebstes Kind*^. In den 
Angen der Börner und Griechen aber, welche den , Glauben*^ 
nicht beaaasen, waren die Wunder des Keuen Testamente 



Wir Tsnrdiea über diese Fngo auf die Artikel Exorcismu», 
Magier, Zauberei ia Winer't Biblisches Realwörterbacb > ; Prot, fieid* 
Eaeydopädie i s. v. Zauberei; Hil([enfeld, Kctzergeschichta an 
mehreren Stellen («. Register s. r. Ma'Jie): Schur er, Geschieht© des 
jndisrlion Volkes * II G40 ; Deissmann, BibeUtuJien besonders p. 
276 ; ganz besonders Conybearc, The Demonologj of the New 
Testament ^Jewisb Quarterlr Kevieu Band VIII — IX). Eb ist eine lieber- 
ireibung, weun Conyb. meint: „The tnilh ia that the Pagans, ChristianSt 
and Jewa of the first üvd ceaturiei all breathed the same air, and vere 
iuspired bj the same beliefs about goed and SfU spirtts. Thers'was 
soae diffeteaee of aanes, bat nothiag moie* ^ c. IX 98). 
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und eeiner Anhänger nichto Andere« als Zauberei, wac man 
begreiflich finden wird, wenn man an die nachstehende, von 
einem cbristlicben GelelirLen g^bene Definition denkt: «Dae 
Wunder ist legitime Zanbereii die Zanberei ielT das illcgi- > 
tfroe Wunder*.^) Die Oesehiebte dee Unshristentbnms und 
seiner Anschauungen beschäftigt uns nicht, wir glaubten je- 
doch diese Bemerkungen voraus schicken zu müftsen, um 
die einschlägigen Auslagen der jüdischen Tradition in's rechte 
Licht au rücken. 

Jesus galt den Talmudlehrem, welche fibngens keine 
autochthonen Traditionen fiber ihn beaaaeen und ihn ledig- • 
lieh aua den unter dem Volke ▼erbreiteten Entftblungen der 
Evangelien kannten, ala Zauberer*') Ein Judenchriat hat 
im Bade Eliesar, Josua und Akiba mittelst eines Zauber-. 
Spruches an eine Stelle gebannt, was Josua mit der glei- 
chen Handlung heimzahlte. Derselbe Zauberer hat auch das 
Meer gespalten und geprahlt, er habe die Wunderthat Mo- ' 
ses' Terrichtet, Josua beschwor aber *den Geist des Meeres, 
worauf der Zauberer im Waaser ertrank.') Mehrmals wird 
erwähnt Jakob aus dem Dorfe Seehanja (8ichnin), der mit 
dem Namen Jeeua einen Schlau genbist heilen wollte, was. . 
jedoch Ismael nicht erlaubte und seinen Scfcwestersohn eher 
sterben liess.^) Den Enkekuhn des Joäua ben Len hat ein 

1) Soldan, Geschichte der Hezcnprocesse S. 8. Derselbe Gelehrte 
meint, der Aberglaube begian«^ wo die hensehoadf Bsligloa taIhSiei, 
Diese Definition ist mslir geistreieh als wahr. 

t) Sanh. lOSb und Sota 47b bei Lstj Neohabiiisehaa WOrtai» 
bneh U f7i: JIM rPTP tftsti i}ri9V \(p. cg^^ aft wslehea 

Namen manchmal Jesus gemeint Ist, gilt ebeafaOa sla Zaabarar; sein 
Käme wird mit gleich gesetzt, was fn?W JTCn entspricht (VgL 

Levj I 236 sab ?p^>. Uebar Ben*Stada werden wir im niebstaa Ga- 
pitd sprechen. 

3) j. Sanh. 25 d. 

*) Tosiftii Clmllin 11 22 (503 13): IsrJB? HCl p nij^ba ^Sns Htt^jm 

"\ in^ri kSi Ktr:i; p t'v^ ciipb ^ji^kci^ mdo "^ca spjr» Rsi rm 

••21 b^psB^N Statt KCC itt zu lesen ir^ro oder p3rD, wie es ib. 503 26 
heisst p::s n£2 B^'x 2pp\ Dieselbe Geschichte kommt noeh Tor j. 
8abb. Ud nnt. ebenfalls aCD ncs b^^k; j. A. Z. 40d; b. Jl Z. 27 b ; 
Koheleth labba e. 1 (Tab WUna), wo es t^i^n ova hdsat Jakobna ww • 
bei dea Indenebiistan ein hinfigar Xama — ao biaaa aia Bradir Jaana* 
— and aa wbd aia aolahar aoa der sweltaa Bilfla daa diittan Jahv> 
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Christ ebenfalls mit dem Kamen Jesus geheilt, worauf J. b« 
L. sich dabin äusserte» der Tod wäre dieser Heilung yorsn- 
sieben gewesen.') Da sieb die Judenebristen mit magischen 
Heilungen abgaben, wird man es begreiflich finden, dass 
ihre Bücher für Zauberbücher erklärt werden.») Mit diesen 
„Sifre Mioim« dürften christliche Schriften und nicht die 
biblischen Schriften der Christen gemeint sein. Es 
heisst nämlich Tosefta Sabbath XIII (XIV) 5 : ,die Bucber 
der Christen stiften Feindschaft swiscben Israel und ihrem 
Vater im Himmel*,*} 

In der Bezeichnung ^.Zauberbücber* liegt die schärfste 
Verurtbeilnng, weshalb auch Zeera, ein Feind n-adischer 
Schriften, diese für Zauborbücher erklärte."*) Ueberhaupt galt 
Zauberei iür die schwerste Sünde und alle Bedrücker Israels 
wurden iür Zauberer ausgegeben.^) Ebenso lassen die Kab« 

* • • 

. I 

bonderts gesannt Z. S8 a, während der ib. 17a und Tosefta Cbullin 
II S4 genannte in S. Jahrhundert gelebt bat. niiS^e ip^'' (MegilUt 2Sa 
und Chnllin 84 a)» der mit den babyL Amoräem Jebnda und Raba ver- 
kehrte, war lern Christ. 
') j. Sabb. 18 d 40. 

s) Tosifti Cbullin II 20 (50311): f wp nfiD hP} |.T"»01. 

Ea haudelt sich um die Frage, ob diese Schriften wegen der in ihnen 
enthaltenen Gottesnamen am Snbbatb aus dem Feuer gerettet werden 
dürfen ; ob man an Wochentagen vorerst die Gottosnamen ausradircn 
und erst dann das rebrige verbrennen soll. Vgl. auch b. Öabbath 116 a. Sifre 
1 16 (p. 6 a Inedmannj, wo von der des Ehebruchs verdächtigten Frau 
die Bede ist, heiast es ebenfalls : „Wenn Gott erlaubt bat, dase die 
Bolle, welebe mit Heiligkeit geschrieben worden, mit Waseer abgewa> 
sehen verde (Xnmeii 6^ SS), um swiacben Maon and Weib Frieden ta 
stiften, um so eher dQrfen die Bücher der Miaim, welche Feindschaft, 
Bass, Keid und Streit stiften, ans der Welt geschafft werden. Ismael 
meint, man radire die Gottesnamen nad verbrenne das üebrige ; Aklba 
hingegen erlaubt, dass sie im Ganzen verbrannt werden, denn sie sind 
nicht mit Heiligkeit geschrieben". Rasehi meint jedoch Cbullin 13 a u. zu 

ncc fpD hv] V^.tZ, dass hiermit «Tora, PropbRten und Hagio- 
graphen" bezevliuet sind, denn bo wird auch Gittin 45b verordnet ■»BD 
>J*V pC nyji. Allein an derselben Stelle gibt es Meinungs- 

diflferenzen. Vielleicht bedeutet O^ro ^*iCS, bald biblische und bald 
christliche Schriften. 

*) j. ilaaseroth öl a 10. — 

^) Pharao (Moed Eatan 18a); BUeam (oft); Amalek (j. Boscb 
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liliiMi «odi Gegner Imels tpreeheD. Hemta tegto: 
Moeet« JoeaA| Dtfid, Silomo habea ihie Woadei^ nad 
Heldentluitett TenDitteleC Zauber ToBbrecW) Beseaden lehr- 

reich ist folgende EniUnaf. Eia Heide Wfi tagte ela» 

mal KU Jochanan bcn Zakkmi : Euer Gcbahrcn scheint eine 
Art Zauberei %u. tein. Ihr nehmet eine rotho Kuh, schlach- 
tet, Yerbrennet, zerstosect sie und nehmet ihre Asche; wenn 
^^f^n jemand von euch too einem Todten unrein wird, 
•preag^ ibr iwei oder drei Tropiea eaf ilia und sprechet 
tu ihm: Naa biet da reia« Da aatwortete J. b. Z*: let 
aiebt jeoiali da bOeer Oeiii la dich eiagefibrea t Hail da 
nie einea Heaeebea geeebea, ia dea eia bteer Omet eiage» 
fahren warf Js»! Was macht ihr mit ibm? Man nimiat 
Krautcr%vurzeln, räuchert imter ihm und umlagert ihn mit 
"Waseer, worauf der Geist entzieht. Jochanan erklart hierauf, 
auch dieser Geist, der mit der Asche der rothen Kuh Ter- 
trieben wird, ist ein Geist der Unreinheit. Die Sch&Ier 
det^J. b« Z. sagea bleranf : Dea Heiden haat da mit einem 
ichiradie& Bohr abgewieeeai wen virat da aaa aatwovleat 
Der gcfderte Lehrer erklirt dann nun Seblnie: NIebt die 
Leiehe Teraaieinigt, nicht daa 'Waaaer rdnigt, aondera Gott 
hat ein Gesetx geschaffen und niemand darf es übertreten.*} 

Hascbaaa 53a 20); «in Herrscher Q'C'^r Schocher lob za Psalm öO 
]). äü4 ed. Bnber). 

>) Horowits, Sanunloiig Uelosr IQdnsdilia p, die Trocien- 
legnug des Jlacics. die JVisdsnrsifting 8isn''s vad ssIbss HssnSi die 
Erobaraiig Toa Slldtoa «ad die Kiedtnastselnng der Fdads (dnreh 
Salomoa) var Zaeberwetk. Fiiaias a. b. XZX-1, Ii Vsildbtst: Est et 
slia magicts ÜMtSa^ a Hess et Janas st Lotape ae ladads peadsns. 
Moses vird aiieb tob Apolqus Apologie o. 90 l&r eiaea bsuShmtsa 
Zauberer gehalten (siehe Beinacb, Textes d'anteor grecs et ronudas 
lelatUs au jadaisoM S82 and 835). In den Zanberpapjri wird Moses 
für einen Zauberer angecahen. Ein Buch heisst: Miü'j^iü^ Upz pif^^JK 
ar6x.pv'j»o; i:TUtatXo'j;/f/-/; 6*'^ot t; ivix (Dietrich, Abraxas p. 169; 
vgl. ibid. p. 198 17 und die Ausführungen Dietrich'» p. 701 Moses ist 
auch für den Lehrer les Orpheus gelialten ^vorden). Salome (siehe Jo- 
sephus, Archäologie YIII 2, 5) ist Iis auf dea heutigeu Tsg die Haujfi» 
person der Zauberer (Dietrich 141 f.j. 

*) Pesakta 40a und Parallelstellen. Dar b9se Geist belsst rvn 
n^niu Toa dess aaeb der toUirütblgt Hund aaeh j. Joom 4bb oK be» 
sessea ist, Dia Procednr des Xzoxeisaas eilaneit aa die roa Jossplna 
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Man sieht aus den angeführten Belegen, dass die 
grauenYoUe Macljt doa Zauberna sowohl Freunden als Feinden 
zugeschrieben wurde. Die übernntürlichen Wirkungen aber, 
>velche verehrte Personen hervorbrachten, wurden für Wunder 
angesehen. Dies darf uns jedoch nicht daran hindern, diese 
Eraählungen sur Charakterisirung der TolkathumHcfaen An* 
schaunngen tob der Zauberei heraninsiehen. Es ist nämlicli 
TOB diesem Oesichtspunkte betrachtet, kein Unterschied sn 
machen, ob die betreffenden Personen sich des Zaubers be- 
wuBst waren, oder in gutem Glauben handelten. Selbst- 
Tcrständlich ist auch keine Bückaicht darauf zu nehmen, ob 
Torgekommene Fälle erzählt oder Deutungen von Bibel- 
Stellen gegeben werden, da dies Allea der Charakteristik 
der allgemeinen Anschauungen keinen Eintrag thut. Die 
Talmudlebrer brachten die übematQrUchen Wirkungen rer- 
mittelst beiliger Namen oder irgend welcher Handlungeii 
berror, was nach ihrem Glauben keine Sflnde war, sie leug- 
neten aber nicht, dass dieselben Handlungen auch ver- 
mittelst unheiliger Namen oder verbotener Handlungen be- 
werkstelligt werden können, wie die schon niigefuhrten A'is- 
sagen über Pharao, Amalek, Bileam u. A« beweisen. ATan 
kann also die allermeisten Wunderthaten, welche als ^on 
Frommen und Heiligen gewirkt, allgemein erzählt und ge- 
glaubt wurden, getrost als die volksthümlichen Anschauungen 
Ton der tibernatürlichen Krafit des Zaubers in Anspruch 
nehmen, auch in solchen Fällen, wo die in Anwendung ge- 
brachten, Wunder wirkenden Mittel nicbt mitgctheilt werden. 

Dieser Umstand darf uns nicht überrasrlien, da ja der 
Talmud auch durt, wo er von faktisch ausgeübtem Zauber 

Arch. Vlll 2, 6 beschriebene. Das Wasser ist, wie ans unserer Scolle 
erhellt, nicht deßbalb in Anwemlung gekommen, <laiuit der Geist es bei 
seinem Ausfahren ninstürze, sondern als dämoncnvertreibtMvles und 
zaaberl»!' ch('nd 'S Mittel, was wir in dem Abschnitt über ü'e Zauber- 
mittel noch seh»m worden. — Bei dur rothen Kuh wird die siebenfache 
Anwendung der Siebenzahl ^'ofunden (PLsikta 33h = l'es. r. 5Sa). Eine 
Kuh, die an einen Heiden verkauft, am Sabbath nicht arbeiten will nud 
auf die ihr ins Ohr geraunten Worte ihres früheren Eigenthümers hSrti 
wild «fwihnt Pes. r. ftTa 7, wo sagleieh der Judo erklärt: ieh treibe 
heiao Zanberei «le» — 



Digitized by Google 



spricht, sich auf die allgemeine Constatirung der Thatsache 
beschränkt, ohne über den modus procedendi ein Wort zu 
verlieren, was mit der Geheimhaltung dieser gefährlichen 
Kniiit ohnehin nicht rereinbar wftre. FAr die Richtigkeit 
unserer Behauptung kSnaeu wir einige Legenden anfuhren^ 
welche unTerkennliare Merkmale des Zaubert seigen und 
an die fheurg Ische Jilagie der Keuplateniker, die auf einen 
Unterschied zwischen OoStie und Magie drangen, erinnern. 

Choüi llameaggel ist angegangen worden, um Regen 
zu beten. Nachdem sein Gebet nicht von Erfolg begleitet 
war, „was that er?" Er zog einen Kreis, stellte sich in 
die Mitte und spraeh : Herr der Welt ...... . iah 

schwöre bei deinem grocsen Namen, datc ich miek vini 
diesem Orte niekt rühren werde, bis du dick deiner Xiader 
nicbt erbannst Dm fing's in fcrOpföla au. Als er aieht 
zufrieden war, kam Sturmregen, womit er ebenfiills unsu- 
frieden Wiir; da kam ein segen voller Regen. Da dieser aber nicht 
aufhören wollte, musste ihn Ch, durch ein zweites Gehet Ter- 
trciben.^j Cboni hat dies nicht biossein einziges Mal gethan« 
sondern so oft als Begenmangel eintrat, was im Talmud in 
der Ausschmückung der Sage ausdrücklich erwähnt wird, 
worauf aber sckon der Bmname ^der Kreissieker** kinwelstf) 
Die ErzSIiInttg ist allerdings streng menotkmslisek» , der 
Kreis jedoch, den er sog, der Schwur «bei dem grossen 
Oottesnamen", sowie die Eigenschaft als Regenmacher deu- 
ten auf fremde Vorstellungen. Nach elastischem Aberglau- 
ben kann auch das Gewitter durch Zauberer hervorgerufen 
werden.') Wie den Sturm, schrieb man auch plötzliches Un- 
wetter denZaubersni su.^) , Julian der Xheurge macht Wet» 



') Mischoa Taanith 1« ». ' ^ 

*) Ib. 23 ab und j. Taanith 66 d. wo auch erz^lt wird, data Choni 
«ler Kreiszieher, 70 Jahre geschlafen hat. 

>) PW. I 42 41. Vgl. auch Wattie, Der deutsche Volkaaberglaalie 
Gegenwart 1. Anfl. § 191. ^ 

•) PW. I a la. «KaiBMklUik 4ir RsfiBiaaber hat wie M ae 
fialin prioBitiTiB YoSkmcm so aadi hsi dea IkdoginBaaea offsahcr ^ms 
dsr wiehtigstea Bcataadtliene des Caltiis giUlM«. Hejer, GeiehidMe 
des AHerthoas II 4!». — Die Joden gelten noch heute als beioadem 
tedig» Femiw mä QeeHfeeiiNuiaei'. Wvttke | 831. ' 

S 



tcr (Suidas t. IvA.), Sopatcr Wind, ebenso IVoklut, welcher 
Athen Ton einer Dürre befreit*.*) 

Der Exorcismus, von dem ein Beispiel oben 31 ange- 
führt worden, stammt aus Aegypten und wurde bauptsach- ^ 
lieb Ton Judenchristen betrieben. Dms dieto Heilmethode 
Zauberei am^ iai telbetventiiidUehf wenii ne *noh heute noeh 
gefihk iriid. Kon eniUl der 'Mmni XeOa 17b, Siaett bea 
Jodiei «der in Wimdeni erprohle* hebe dea DeeaeB Bm 
Temalion ana des Keisera Tochter antgetriehee.*) Deraelbe 
Lehrer flüchtete einst mit seioem Sohne Eletsar Tor den 
Römern in eine Hoble, wo ihnen einJobaanis- 
haum und eine Wasaerqueile zu ihrer 
Nehrung erechaffen worden. Sie hielten sich 
dreizehn Jehre Terboigen imd lagen dem Stadium oh» Ale 
ihneo der Prephel Elia den Ted dee Kaieere rnkfiadele^ 
Teriiesaeft aie ihr Terateeli und aaheu die Leute pflügen 
und aSea, worflber aie ungehalten waren und apraehen; 
Sie verlasaeii das ewige Leben ^das Studium der Tbora) 
und beschäftigen sich mit dem zeitlichen. Alles, wohin 
sie die Augen warfen, wurde Tcrbrannt. Da er- . 
tonte eine Stimme ^ath-Eol) und rief ihnen su : Seid ilir 
hofauagekonmeD, um meine Well lu leratSren etc.') Wenn 
man achoa tob dem Johasniehaum und tob der Vaaaer 
quelle ahaehen wS], der magische Zug dee aengaadoB 
Bliekea iatniehl lUTerkenneB. Mit seinem BUeke Terwan» 
delte Simon b. J. einen Menseben in einen Knochenbaufen.*) 

Man hielt Menschen mit zusammengewachsenen Augen- — 
brauen und langeu Augenlidern für zaubcrkriiftig. So ist 
der tödtliche Blick, den die Sage dem Amoräer Jochanan 
.iuachrmbt| m erUireB,*) _ 

Jeaus gmg mit aeiuem Lehrer Joaaa hoB Persdqai' 
der freilieh eis Jahrhuadort tot ihm gelehl hal| naeh 
AkKandriBi dem Sltn der Zanbereiy in Yerbanaung. Äla der 

Siehe fibar ditaa Stalle Leri, Haleiy und Baeher, Beraa das 
Stodas Jeiras Tm 100; X aO; XIXT m 
*) Sabbath 8th> 

0 Pesikta tOh. • 
9) waitns. 
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Lehrer in die Heiiuat snrilekkelireii durfte» lud er bei 
einer wobltliitigeD Frau gaatliehe Anfnahme. Er lobte 

mit den Worten: Wie achoa iat meine Gastwirthin! Hierauf 
soll Jesus erwidert haben : Ihre Augen sind klein, d. h. 
ihre Augen werden von ihren Wimpern bedeckt^) Wie 
mir scheint, wollte Jesus mit dieaer BemerkuDg 
nicht ao sehr die Sebönheit der gattfirenndlioben Wirthin ii 
Abrede atelleiii $h Ttelmebr aadeuteii, daes sie der Zeobenei * 
Terdäcbtig aeu Heu Tereteht dann die Frage des Lebren: 
«Mit aolcbeii Dingen beaehäftigst du didit** eovie .die birte 
Strafe, dass er seinen Schüler Terstiesa. 

Pinchaa ben Jair, der Schwiegersohn des, oben ge- 
nannten Simon ben Jochai, war als Wundermann berühmt 
(siehe Bacher, Aga da der Tannaiten II 494 — 499). Ton 
-teinea Wanderthaten, die j. Demai 22a erzählt werden, tragt 
eine ga»i magiseben Charakter* Ala Hftnae in der Stet 
auf dem Felde grostea Schaden anrichteten, betchwcr er aie 
und aie Teraammelten sich anf einen Platt. Da brennen lie , 
zu piepen und P. b. J. fragte die Ortsbewohner, ob aie 
wissen, was die Mäuse sagen? Sie ant^^ orteten : Kaia. 
Da sagte er ihnen, die Muus& sagen, das Getreide sei nicht 
yerzehntet Als die Bewohner den Zehnten gaben, hörte der 
Schaden smL Die Erzählung ist jOdiach-monotheiatiseh nnd 
die Tendens reiigiSa. Daa Weeen erinnert trotidem an daa 
Folgende: Börner nnd Griechen hielten HftiiM TOm Feldn 
ab, indem aie den Samen mit Katienaecbe beetrenteni oder 
indem aie Ihnen ein anadrücklich beieichnetee Land ala 
Eigen anwiesen und aie hierdurch aus dem Acker Terbannten 
(FW. I 74 und 34). 

Mehr als in gelehrten Kreisen war das Zauberwesen 
naturgemäsa bei den unteren Schichten dea Yolkee Ter- 

>) Sanh. 106 b (fehlt in den centirtea Ansgabeo); ns^ ms nem 

pciy nrm -jss .t^ iok rvwrm .wjy neu /t K':or«. 

Ich Dobme in dem Sinne, wie es vom Arucb a. t. rc*".C (v-i, 

LevT II 188 a) erklart wird. Das Wort bildet wohl einpn Gegentati zu 
r'C\ ^ie z. B. in Kcdarim 6t)b, das scbliesst aber die Anspieluiig auf 
Zauberei Dicht aus, da Uäftslichlceit und Zauber zusammen gehören. Di« 
Alti'Q hielten nur alte "Weiber für Hexen. M&u bedenke ferner, da«* 
Jetoi Tom Talmud coiise4|uent aU Zauberer charakteritirt wird. 
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breitet. Es ist mir jedoch keine Stelle aus der Tradition 
bekannt, vfo ein gewerbsmässiger jüdischer Zauberer genannt 
ipftre. Und doeh gab es solche Gaukler im Auslände in grosser 
ZaUy wie ans den angeführten Aussagen des N. T. und aus 
Josephn« (Archäologie YIII 2, 6) ersichtlich ist. Die heid- 
nischoD Schriftsteller erwähnen nicht selten jüdische Zan« 
berer nnd Zanberei.^) In der Heimat werden die Zauberer 
nicht geduldet worden sein, denn viel weniger als ein Pro- 
phet kann ein Zauberer in aeiner Heimat zur Geltung 
kommen.^) Die Monge der unter den verschiedensten Namen 
und der Firma der Magier graasirendcn Ziuberer der clas- 
siscben Welt wird bei Pauly IV 1394 folgendermassen 
charakterisirt : ,HabsuGht| schmutsige Gemeinheit, Laster 
nnd B<»trftgereien aller Art waren die ZfigOi wodurch sich 
diese Menschenklasse bemerklich machte, welche alle Ter- 
abscbeuten und doch alle brauchten/ Wir suchen in der 
jüdischen traditionellen Literatur vergeblich die Züge zu 
diesem Bilde. Jedes Volk hält ein anderes für zaubertreibend 
und zaubergewaltig, wie überhaupt die Magie fremden Ur- 
sprungs sein muss, um au Auaehen zu gelangen. Die Völker 
beschuldigen sich gegenseitig der Zauberei, wie anderer 
schwerer Verbrechen. Man muas diese allgemeine Erschei- 
nung Tor Augen halten, um nicht jede fremde Behauptung 
fSr ToUwertbige Mfinse zu nehmen. Wird hingegen einem 
Volke von seinen Gegnern die magische Kunst abgesprochen, 
so ist diesem Zeugnisse sicherlicb zu trauen. Von diesem 
Gesichtspunkte aus ^ ird man die Behauptung des Tryphon, 
der in Justin's bekanntem Dialog den jüdischen Standpunkt 



1) Siehe besondeis Jarensl VI MS— 47, weruis auf ihn weite 
Verbieitiiiig geseblosien werden kann ; Smdss s. v* El^caSoe^ erwihat 
die Zanbsrd d«r Leviten. Andere clastiscbe Sehiiftsteller siehe bei Bei- 
nieh p. IM^ 166, 275, 211» 258, S8S, 886. Üeber H^ieund Judeafhom 
vgl, auch Hilgenfeld, KetzergescMehte p. 419 n. 707; bei den EbionReni 
war lfa4(ia, Astrologie und Wahrsagerei heimisch p. 434; deaXaipekn-' 
tianeiB tagt Jranäiia allerlei Magie nach p, 398w 

S) Die Schäfer werden bei ntaachen Völkern für magisch gehalten 
(FW. I 83io). Vielleicht ist der ürsprong der Antipathie gegen die »Eirtea 
des Kleinriehea" (Sank 57a; A. Z. IIb nnd 26a) auf einen solchen 
Glaaben aarüclui^ubreB, da sie mit tt^ ntsanimen genannt werden. 
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TertriCt, dass keine Dämonen existiren,^) zu beurfcheilea 
babeo. Ea darf hieraus wenigstens soviel gefolgert werden, 
dass die reinere altjüdiscbe Auffassung oder mit Schurer 
zu reden, das officio Ue Judentbum dem DämonenweMA 
feindlich gegenfiber stand^ mitliiii auch der tob Olm nnier« 
trenDlichen Magie abhold war. 

4. Die Quellen des jüdiseben Zauberweaena. 
Aegypter, Aaayrery Babjlonier, Meder, Perser, Sjrir, 
Griechen und * Römer vana abweehsebftd die Herrea dia. 
heiligen Laadea, der Heaiatraase allar groaseii.Eiolierar dar 
alten TTelt. AUa dieae TMkcr, in denen noch die kanaani* 
tiaehen ürbewohner ond Nachbaren hinzugereebnel werde« 
müssen, haben das kleine Tolk Israel nicht nur die Schärfe 
ihres Schwertes, sondern auch die Schwerkraft ihrer Cultur 
fühlen lassen und so scheint es eine Unmöglichkeit, be- 
atimmen zu vrollen, weaa Geiateakind der Aberglaube iati 
der sieb bei den an den Meooflieiaimu trete der Zeiten Un- 
gunat feathaltenden Jaden vor mehr denn iwei Jahrtanaan 
den von Kenem emgeaeUicbes und neh immer mehr aoa* 
geleitet hat Biea 8<^^nt adion aaa dem Gnmde immSglieh^ 
-weil die genannten Volker accb mit einander in engen Be- 
ziehungen standen und sich gegenseitig mehr oder minder 
beeinflussten und weil die Juden in jener Epoche, welche 
wir bebandeln, schon eine taaaend Jabre alte Vergangenheit 
hinter aich hatten, so data man nicht wissen kann, tde Tiel 
Beate alten Abergiauhena unter der Aaohe for^limmtony hie 
de ein günatiger Ifind an hellen Flammen • empoflodatB 
Heaa. Man wird alao thataieUldi darauf Terdehten mlaaem» 
auf die Frage nach der Herkunft eines jeden Waha- 
glaubena bei den Juden eine Antwort zu erhalten; im All- 
gemeinen wird man jedoch mit ziemlicher Sicherheit an- 
nehmen dürfen, daaa der Hauptantheil den Chaldaeo-Babj« 
loni«rn, Aegjpten nnd Emoritem, wie die Ürbewohner im 
der Miaehna oft genannt weiden, aofidlOy neben deae« di* 
grieehiaeli-rtaiaebe Welt^ wdlehe in dieaem Paukte aalbel 
. unter der ESnwiihuag dea Oriente atand, nur in awmtorBAi 



*) Dialogoa ena Tiyphoaa e. 70 SO»; HIlgeafalA IftOu 



Digitized by Google 



38 

in Ansclilag gebrachi vrerden kann. In Anbetracht der 
Geisteariehtung der genannten Ydlker wird man alle Arten 
der Wahrsagerci anf die Babylonier, die Zauberei bauptslch* 
lieb auf die Aegjpter zorflckfabren d&rfen, wobei ea niebts 
verseblügt, dass moglicbcrweiee der betreffende Zauber bei 
den Aegyptern nicht genuin ist, denn es handelt sich hier 
nur um die Frage, wer ihn den Juden verrnitteit habe. Mass- 
gebend ist hier die jüdische Tradition selbst, welche ent- 
schieden das Morgenland für die Heimat der Wahrsagerei 
und Aegypten iür die Heimat der Zauberei hält. 

Merkwfirdigerweiae macht schon der Midraach einen 

ähnlichen Unterschied, indem er die folgende Deutung gibt: 
ie Weisheit des Salome übertraf die 
Weisheit der Söhne des Morgenlandes." 
(L Könige ö, 10). Worin bestand die Weisheit der Söhne 
des Morgenlandes? Sie kannten den Planetenlauf und weis- 
sagten aus dem Vogelftuge ; und alle Weisheit 
der Aegypter d. h. cr^ durchschaute die List des 
Pharaoy det durch seine Zauberer feststellen Hess, welche 
Arbeiter in demselben Jahre sterben werden and hierauf 
diese Salomo zum Bau des Jleiligthums sandtet) Salome 
durchschaute sofort die List des Pharao und schickte alle 
Arbeiter mit Leichenkleidern zurück. Astrologie und Wahr- 
aagerei ist die Kunst der Babylonier, Zauberei die der 
Aegypten 

In einer ebenso kernigen, wie treffenden Charakteristik 
der Länder und Völker der alten Welt heisst es : „Zehn 
Mass (Kab) Zauberei kam herunter auf diese Welt, neun 
nahm «ich Aegypten und eins die ganze übrige Welt.^') 

') Pesikta Buber 33 b: Pesikta rabbathi Friediuann 59 b. Vgl. 
diö Noten 1er Hehxusgeber un-1 Lcvy Xh. Wb. II 156 b. In Pes. r. wird 
b(i Aeg\j>teQ das cbarakteristisch« Wort Z''LV2, sowie anch V£B^20 ge- 
braucht. 

s) Kidduschin 49b: n^u; ":>'trr ,-S*>''? ü'ccr r;njpj? 
zh*^n hz "rxi C^.Ä. In derselben Form wird der Heiclitliuin Rom, 
die Armuth Babel. di»> Kraft den Persern, die Uuzuclit Arabien, die 
Trunksucht Aethiopien, dio Schwatzhaftigkeit den Frauen etc. zage> 
fchrieben. Aboth di B. Natbaa ed. $eheeht«r 1« Venioa e. 16 Aat 
Jieitit es in einer Sbnlichea Zosammenstelliuig : ewss e*BVa *|S pm 
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Et wird «lao behaapt^t, dast Ztaberci bei all YSIkta 
iBfatroffra wird» Är YAterlimd Mi jedoeli Aagypten, wis 
von richtiger Kenntiiitt der SMhlag« imigt^) Alt Mmm 
tttn« Woiiderteleliea in Aegypten Tdniditote^ tagten Ü&m 

Jochana aod Mamra (Jannet and Mambrea), die Häupter 
»Irr aejjyptischrn Zauberer, „Strüh bringst du nach Afraim ?* 
Nvorauf er mit dem Sprichwcrt antwortet: Nach einer Stadt, 
die reich i^t an GrÜQzcugi bringe Grünzeug, da ündet man 
nämlich Käufer.') Man sieht also, dmtt Aegypten lur Zeit 
der Tradition, wie schon die Nemea Jannet and Mamlnan 
leigen, für to leieh an'Zauberd gelt» wie Afraim an 8trob. 

Als Aluun das ilin legitiniiicnde Wunderzcichen gab, 
,da sagte Phnrao: Das ist die Kraft eures Gottes? Ton 
Aegypten stammt ja das Zaubt^r^ esen der ganzen Welt*' und 
liett vier funQührige Kinder holen, die dattdbe Wander 



C'-^C : hingegen in der *i. Version e. 48 (p. 182) mehr iirsi rer Ba- 

Esther ral^ba c. 1 p. 8 a Wilna). An den zulatxt genannten a»e| 
SteDen wird dt« r»taeht Aleiandria Yoigtwotfet, wihnad IQddiisehln 
49 b and Ah. ^ R. H. 1. Vortion Arshieo. womit rieUaielit dia Dcataa 
ftmcint ainl. von denen ler Beisende Btajamin rot Tadele baiUtaly 
Aua der Vater tfe «gcae Tecbter heirathet Ueher Alezandxia im JUl- 
gemeinmi rgL Bap|K»port £re«*h lliUin p. f S A, wo die judisflien Qoellem 
angefölirt Verden und zngl' ich betont wird, dass die lUgie von Her 
ans &ich verbreitet hat. Die Zanbefpapyri bestätigen rollauf diese An- 
sieht nnd zeigen zugleich die cra&seste VersdMMbang jüdiaeber, Bgjp« 
tiacber and belleaistiseber Anscbanangen, . . 

>) Lenormant, 3Iagie 85: Asf^ftta nnd Cbaldaoa sind ^ 
beiden ürqneUen der Uagle ; FrSedKinder, Datstellangen aus der Slttn»» 
geschieht« Roms* I MS (Exorcismu<> aus A«>g.) und III (17 (Dämomo» 
logie); SohQror, Gesebiebte des jiidiseben Yoikea* II 691 (ans Orlgomea 
eontra Cela. YIU 5t). 

Ifenaeboth 85a: e^» mn |sn jrrmsh mnai itanr rr^ ne» 

Vpr JUtpir nnh 'Vra 'naa vfy "«a ?B*nn9V ; Tanebuma BaW 
El. ]i. S7. Ueber Z'"'tp t. Xonbaaer, Ia Geographie da Talmud p. 
155 : über die er^älinten zwei Zanljerer, weU'be am Tugom Jonatbnn 
Eiodus J. 15 ; 7. 11 ; Xumeri S2, 22 c-;i2r^ e*r genannt irerden, si«lie 

die christlich fn Quollen bei Winer ' I 534 snbJambre«. Da sie zu Numeri 
22, 22 Bileams Schnler genannt werden» dürfte Ton jodeochhailiehea 
Zauberern die fiede sein. _ . ^ 
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richteten.^) Pharao spottete über Moses und Ahron, indem er 
ihnen sagte : «Wisset ihr nicht, alle Zauberer seien in meiner 
Jf aeht ? Sofort liess er Kinder aus der schola holeo uod 
•ie ToUfiilirten daiaaibe, ja er rief seine Freu and sie nachte 
et ebenso/*) Diese Aeusseruagen sind filr die Anschauung, 
irelche die Jaden lar Zeit des Midrasch über die Aegypter 
hegten, unso bezeichnender, veil sie der Phantasie des 
Agüdistcn entsprossen sind und zur Ausschmückung des 
pentateuchischen Berichtes gedient haben. Dasa die Talmud- 
lehrer die Aegypter genau gekannt haben, beweist die folgende 
Charakteristik derselben, welche merkwürdigerweise mit 
einer Ten einem gegenwärtigen Gelehrten gegebenen fast 
Tollkommen Übereinstimmt. Jalkut I 182 gegen Ende heisst 
«s : «Es gibt kein Yolk, das so beschmotzt wäre Ton Sünden, 
hfisslichen und ungebührlichen Dingen und so Tersunken 
wäre in Zauberei und Unzucht und Terdfichtig aller bSaen 
Handlungen, wie die Aegypter." Pietschmann^) äussert »ich 
folgendermassen : „Eine Reihe Ton Erzählungen lassen das 
Sitthchkeitsgefübl der ägyptisclen X rauen wie der Aegypter 
überhaupt in einer sehr weni^ günstigen Beleuchtung er- 
scheinen. Sind auch wohl manche dieser Geschichten kein 
Spiegelbild ägyptischer Denkweise, so lehren doch auch 
Mginalorkunden in grosser Menge uns die Aegypter als 
ein Tolk Ton un geläuterter, glutatmender und dementsprechend 
allerdings auch meistens völlig iingesi lirainkter iSianlichkeit 
und derb rcaliatischcr, ja häufig ekelerregender Natürlich- 
keit in der Auffassungsweise sexueller Vorgänge kennen, 
dem . . . selbst Laster der widernatürlichsten Art in ab- 
acheulichem Masse Tertraute Begriffe gewesen sind.* ,Ein 
krasser Bealismus war der Grundzag des ügyptischen 
Nalionalcharakters so in der Kunst, wie in der Religion 

I) TancbunJt Stettin 1866 i». 186 unten : hv *r,2 ^JS r^^t nö» 
W th'Jfrä hzh C'Cra ('•icarj^ (»rc yzZT.hn Tanclmma Bubcr Elodus 
Waera Nr. l2 (p. 17 unten); Z'tV2 ."nVc c "i^c bz „Ganx Aegypten 
sei voll von Zsabersi*. 

^ Eiodns rabba c. 9 Kr. 6 (Folio 40b HITilna). Das Wort sehöla 
selgt dtuyich, dan den Agadisten die igyptischen Sehulea der beUe- 
aistischeo Zeit Torsehwebea* 

^ PW. I 99S, wo auch die Belege aus der dassisehen Liltentor 
gsgiibea sind. 
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■ 

ttiA di« Ziiab«rti itt die prakütcbestt all« Kinto utd 
JUligioMS.« 

Kach Uackilte w 14. 9, (p. 27 b) itimiieMte kds 

einziger reo den Imelitea tuf den Wege, demit die Aegypter 
dieselben nicht vcruüttclst ihrer Zauberkünste in rflclrvs artige 
Bewegung ▼orsetzon Die Aegypter hielten ihre Zauber- 
woishcit im Geheimen und erlaubten nieht, .daas Zauber- 
bficher auagefQbrt werden, daher achmn gleite Ben-Stada 
aoleha auf aeinain Latba aingeiitil übw dia Orania.') Ala 
Havptaits der Zaobarai galt im 8. Jaliifciiiidarl Alaxasdria: 
Zairi kaafta datalbal ainaa Etat» dar aicli aber baim TriUibaa 
ia aia BrOckenbreft Tarwandelta, woravf fbai daa Geld lo- 
rückgegoben wurde, mit dur Bemerkung: Wer kauft hier, 
(d. h, in (lieser Stadt voll Zauberei) etwas, ohne ea früher 
beim Wasser geprüft zu haben i^) Die Thatsache, dasa Aegypten 
die Urheimath der Zauberei aei^ wiedarapiagalfc auch dia ia 
der Miacbna Sanhedrin X 1 Terbotene Baiprecbong der 
Wände mit dam Sebriftworta: ,Kaiaa KiaaUai^ dia iab 
auf Aegypten gelegt, veida iab auf dieb lagen, dann iab 
dar Ewiga^ bin dein Haüar* (Exadni 15, Dia Krank- 
heit hi durch Zauberei yerursacht, welche vermittelst eines 
Spruches, in welchem Aegypten, die Urquelle jedes Zaubers, 
und daa Xetragramm als Gegensätse erscbeinen, gebrochen 

») To«ifU Sabbath XI 15 p. 126t: TTJTVk "i 'r^Z hy sncai 
*h» "5t;'? »h n'Viü \z JiSm nijr'?» \r,h -c« y^z-t c^crri z^nc 

JT.,-cn hz fM naW "na :VS'V ^:dO 1^ ine«. Deutlicher ist die Baraitha 
j. Sabbath 18 d 26: V^SS K^K C^ÄO DWD H'ZTi »Ttü }Z »S.n; 

b. Sabb. 104 b : Vrrs ^zi hyv Krnc: c-!xco ccra x-rc «tcc \z xSti. 

Wio bekauut, soll Beu'Stadu mit tiem Stifter des Ciiri^tenlLuias identi&ch 
sein. Eliessr ist von den SSnicrn des Chiistanfkaflu angeklagt word<A 
(Tm. GknDia U 24 p. SOa 10 »k. Akoda Zaim.l6k>, ae irirs alae w 
stiadli^ dass er sk^ Ia einer kilaeklseken Ikage aaf Ben Stada kt- 
roft, anksfreiBitk wite aber die nilde ZarOckweiaang Settsaa dsr 
Ckaekaaim. Jesef ifiebtste mit seiaem dade Jesaa ler Haredsa saA 
Aagjrptoa, Yoa wo er aaf Oottsa Geheiss nach Herodas Tode la's keülgs 
L and sorfieklrehrt« Qlatthäui e. 2). Wenn also in der citirtea Misehns 
JesQS gemeint ist, darf man in ihr eine Anspielong aaf diese Legende 
erblicken. Wir werden noch andere TalmudsteUen keaaea Icsaea, vikbe 
fpn Jeiüs' Aufenlbalt in Aegypten erzählen. 

*) Sanhedrin 67 b: ? »'CK r.'h p'^.Z üh' xan ^TB |«n «r« ^ 
Wasaer bricht Zauber, wie wir noch sehen werden. 
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.wird. Wie wir noch sehen werden, ist in solchen Beschw5- 
mngen der Tierbvehstablge Gottesname in seiner nrsprftng« 
liehen Aussprache gehnraeht worden ; es ist also psycho* 

logisch Yersiändlich, das3 in (3er Misclina unmittelbar nach 
diosem Terbote Abba SauFs Ausspruch erwähnt wird, nach 
welchem auch derjenige seinen Antheil an der zukünftigen 
Wolt verliert, der den Gottesnamen nach seinen Buchstaben 
ausspricht.') Das in der Mischna Pesachim III 1 erwähnte 
ägyptische Getränk nsten ü)m (nach Kohnt, Arach III 326 
»X*^^ = xithnm), welches Pesachim 42 b als aus drei 
Gersten-, drei Sala- und .drei SafrankSrnern tasammen- 
gebraut erklärt wird, ist trotz Berachoth 38 .i und Sabb. 
156 a, wie schon diese Zusammensetzung zeigt, ursprüng- 
lich ein zauberkrriftigps Heilmittel.-) In dem ziiuberischen 
Heilmittel^ welches Krüutcr-Bocber (|npp Mischna $abb. 
109 b) genannt wurde, war nach dorn babylonischen Tal- 
mud die erste Substanz «Hara eines alexandrinischen 
Baumes* (ib. 110a unt.) Das echt magische Gebrnu, welches 
Aboda Zara38b erwähnt wird, stanjimt nach Aussage Jochs- 
nans und Rabba bar bar Ghana'» aus Aegypten. Beide geben 
sogar das Datum an, wann es aus Aeg. gel>racht worden 
ist. Wir erinnern nur noch daran, dass auch der Gnostiker 
Markos ein Acgjpter und Magiker war.^) 

Schon bei Homer gilt Aegypten für die Heimath magi- 
scher Gewächse (Paulj IV 1382)» wie denn die ägyptische 
Ileilkundo wüste Zauberei war (Pauly IT 1388)» Die Aegyp- 
ter waren das classische Zauber?olk der Griechen und 
R5mer; auch die philosophische Magie des Pythagoras war 
aegyptisch. In spathelleniatischer Zeit ist der aegyptiaclie 
Einfluss noch gewachsen. (PW. I 83 53). 

yMan scheint auch die griechisclicn magischen Bücher 
jfti^Mi Ar';*/::T(xt (weil sie daher kamen) und das Hersagen 

») ^^rr*!»! crn r.R n:*.r:n ?,« id^k xia. 

•) Vg). Aruch 1. c. und sub. *CttTp* wo statt KJl^fl citirt wird 
Hrh'T nnfl »rb*Xl (so auch Sabb. 110a), was am Wesen der Sache nichts 
"ind» rt. Mussafia weist nurh darauf hin, dass 'C^'p in der römjcrhen 
Medicin als Arznei verwendet wurde. £in ähnliches Mittel gegen lieber 
bei PW I eSj, ; 76„. 

3) Hilgenfeld L c 369 ff. 
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der uiiTeratftndllelieD Zauberworte oc^rfir-ns^tetv genannt su 
haben (Dietrich Abraxas 155 n. 1.) Trotz der Sucht aller 
Völker, ihr Zauberwesen aufs Ausländische zurückzuführen, 
wird man bei genauer Erwfigang der Thatsachcn annehmen 
müasen, data die Anaaagen der jfidlachea Tradiden niebi 
dieaer Sueht, aondem der lebendigen Kennhiiaa des ge* 
achichtUcben Yerlanfea entapreaaen aind. 

^Venn man iiuü fragt, auf welchem "Wege dit aegyp- 
tischo Magie nach dem heiligen Lande gekommen ist, wird 
man um eine Antwort nicht verlegen aein. Die Beziehungen 
zwiacben Aegypten und Faläatina waren seit uraltar Zeit 
ao mannigfache, daas ea ein Wunder wäre, wenn ägyptiaolie 
Anachanungen ihren Weg zu den Juden nfebt geftinden 
b^.tten, besonders in den Jahrhunderten des Hellenismus, 
wo unter den sieben Millionen Einwohnern Aegyptens eine 
Million Juden waren und wo eine beaondere alexandrinisch» 
jüdiache Literatur entatand. Wie rege der Verkehr swiaehen 
den swei Ländern war, beweiat aucli die Tliataache» daas 
in Jerusalem eine beaondere alexandriniaehe Synagoge 
existii^te (Tos. ileg. III 6 p. 224 20) und dass von Alexandria 
in der traditionellen Litteratur sehr oft gesprochen wird.*) 
Ea gab aus Alexandria stammende Talmudautoritäten^, ja 
sogar Icoptiache Proaelyten, die ea bia sum Talmudgelehrten 
gebracht haben«') Wir aeben alao, daas idie Sgyptiaehe 
Ziuberkunat auch andere Uittel ala den Leib dea Ben 
Stadd fand, um nach dem heiligen Lande zu gelangen. 



t) üeber die Juden in Aegypten vgl» nnasor den (Sesehichtsweiken 
ven Gratz und Sehfirer aneh yriedÜnder 8. 6. Borns e. Aufl. DI S16 
KeaHoert Geograpliie p. 40$ ff.; Bappaport Ereeh UÜlin p. 96 la 
dem Orttonnen^Yerzelebni« Ton Zoekeni. zn feiner Toaeftaui^gabe ist 
rah Alenndria $50» hinzuaiifafon. — Daa drei Ifal wiederholte UbÜMte 
Verbot der RfidEkehr naeh Aegp beweia^ dasi die Einwindenuig in 
dieees Land eine ufalte ist und eehon J&hrhtinderta Tor Aleiandef d. 
Gr. begonnen hat; AL hat dort aSeherlieli «chon eine zablnicho jadiaahn 
Beraikemng vorgefunden. Die Jnden haben sieh in Aeg. lange tot dm 
Helenen niedeigelauen. 

*) z. B. vrraafyim "«nst **i j. Az. 4sa. 

3) ToaifU Kidduschin V 4 (842 6, 12): n'c'rr.C ".r. ^'tJten 13 [^^3^ 
«a-^ *1 Sota Sa; Jebamoth 7eb^ 
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▼on wo sie dann ibreii Weg zu den Juden der dstlichen 
L&nder nalun. 

Wir meineB damnicli, das« die Zauberei im eogercn 
Sione, welche im Talmud und Midrasch mit c crij bezeich- 
net wird, ihre Heimat ia Aegypten bat Natürlich bey.ieht 
sich dies nur auf den Grundstock, denn ge^viaae Elemente 
gehen ohne Zweifel auf Cbaldaa zurück. Wenn die Tradition 
nicht EO bestimmt auf Aegypten hinwiese, wäre man Ter- 
aacht, Alles den Chaldäem aufa Kerbholi au schreiben, da 
acboa die Akkader alle Arien des Zauberweaens gekannt 
haben, vie aua Lenormani'a .Die Magie der ChaldSer* zn 
eraelieii iat. Ifanche Bibelstetle wird durch die einschlägigen 
Keilachrifttexte in ein helleres Licht gerückt, \Yorauf L. 
nicht verfehlt aufmerksam zu machen "Es sei mir auch 
gestattet, hier Einiges, was mir beim Lesen des genannten 
Werkes eingefallen, einzuschalten. 

Die Heiligkeii der Siebenzahl beraht auf der Ent* 
deckung der aieben Planeten von den Babjloniem'), daher 
diene Zahl, wie bekannt, auch In der heiligen Schrift fiber- 
aaa häufig ala runde Zahl gebraucht wird. Sbenso Ist auch 
70 runde ZahL Nun acheint mir auch die Addition dieser 
beiden Zahlen, nämlich TT, heilige Zahl zu ß.dn. In einem 
uralten magischen Papyrus (bei Lcnormant p. 99) heisst 
es : ,Der Speer der siebenundsiebenzig Götter gehört in 
dein Auge*" ; in einem andern Spruche desselben Papyrus 
(ib. p. 104)hei8st ea: ,Dn, deaaen Kamen ich kenne^ der Dn 

0 Siebs t, B. p. 84 tu Jessia 84, 18. 14. über den AnfeDtbUt dar 
DSmonm iu dsr Wüste; 482 zn Hosea 4, 12 Zaaberstsb, ob aber 
Jeeh. 8, 7 n*i!CT hierher zu ziehen ist, scheint mir frsjrUeh; p. 487 zu 
II KÜD. IS, 14—18 Ffoilonkel; p. 451 za Eoheleth 10, fiOWsbnagerei 

aus dem Vogelflug und Ezechiel 21, 26 zm don Einj^eweiden ; p. 464 
zu Gen. 44, 5 Lekanomantie : p. 475 zu Gen. 24, 14 : I. Sam. 14, 9; IL 
Kcrnge 20, 33 prophetische Bedeutung zufällig ausgesprochener oder 
vorLiummener Worte (jedoch das Bath-Kol des Talmuds und des 
ilidraoch, welches nach Lenoim. ebenfalls in diesen Ideenkreis gehören 
soll, entbehrt des wichtigsten Kritenums, der ZartUigVeit) : p. 476 2U 
lob 87, 7 Chiromantie; p. 500 zu Jesaia 41, 13 ; Job 3, 0 ^'üubtige und 
nagQnst%s Zeitpaalrto. 

*> ]f sf er, Ges^idite des Alterthuns I 178; sshlwiche Belege 
Wl Lenonasni. 
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77 Augen und 77 Obren besitzesl*. In der Bibel komml \ 
77 Tor Genetit 4, 24, Richter 8, 14, Ton denen besor den 
^undLameeli riebeoundsiebenxigfacli^ an die Heilifkdt dieier 
7jM erinnert Das EpilbetoB des Ann näer Alte der Götter* 

(113), ferner „der Uralte* (115) erinnern an den „Alten der 
Tage* des Daniel 7, 9. 13. 22. - 

Die Babjlonier weissagten sogar ans dem Yerhallea 
der Ratten» desgleicben ans derBeobacbtniig TonSehlaagea, : 
L5wen eto.^). ^Endlieb wurden naeb Angabe des mitge- 

theiltea Inhaltsverzeichnisses des augiiralwissenschaftlichen 
Werkes der Bibliothek zu Ninive, auch die „Fische der 
Teiche** zu den Thieren gerechnet, deren sich die cbaldäiscbe 
Mantik bediente« Offenbar durften aber heilige Fiscbe dai^ 
unter zu verstehen sein, die man specioll mm Bebnfb der 
Wabrsagerei sücbtele.* Die jüdische Tradition Tefbietel . 
ebenfalls das Wahrsagen aus Wieseln uad Geßagel, was mit 
wmn Leviticus 19, 26 gemeint ist Als drittes Wahr- 
sagemittel sind an einer Stelle „Sterne*, an einer anderen 
^Fische* genannt.*) Nach dem Terzeiebniss des nraUcn an- 
garalwisse&scbaftlicben Werices dürfte es kanm sweifelball 
sein, dass die nrsprQngüebe Interpretation Ton Fiseben 
redete, was die Talmudisten ebenso auffallend fanden all 
Lenormant, sie setzten daher an ihre Stelle „Sterne*, wie 
letzterer die „heiligen* Fiscbe. Wie yerbreitet das Weis-- 
sagen ans den Ratten (Wiesel) noeb snr Zeit der bafajloai- 
seber AmorSer gewesen eein moss, ersiebt man ans der 
witxigen Frage des Tiilmmda: ,Ist denn die Wiesel eine 



Magie p. 473 Dach Jamblichut. 

«) Sifr» B. Stell© p. 00b Woi«5e: c^B^nJs Dir iSk pjT ',vr,:n j6 
□"•aDlsai JrtDVa m'yina; b. Sanh. 66 a ob. Btebt statt 0''3313ai: CJ-DV 
Zti niStn and nci]? passen n^il besser als £^2313. Die Leteart ^Fiacbe« 
im Talmud ist nach der keilschrirtlichen Parallele auf alle Falle gegea 
eine Emendation geBchützt, wenn auch die Leseart dee Sifra für b«> 
recbtigt anerkannt werden sollte. Sifre II 171 heisst ei: inPK VniBl 

"••rKcrB bpW) ^;^c^D B?ni n^o "«Spo nbu vcc n*7ci ^d'x.i p.23 m» 

irn Tiav ^MYID^ rav Z'^S» der Neumond etc. den O'as^ daa Siüa 
tu sntt^rechM •eheiat. 
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Prophoiin?*') In der Bartitha, wo die BMht Ilsllelt 
in ^Wscbwenglicbem Lobe für der Propbetie gleleb 

ilüi^es ^vürdig erklärt wciJcn, hcisst es von Jocbanao ben 
Zäkkai, er sei neben allen Disciplincn der scliriftHcben und 
mündlichen Lehre auch vertraut gewesen ,rait den Tekufoth, 
Oematriothy dem Flüetern der En^-el, der Dämonen und der 
Palmen, mit Wäscher- und Fucbsfabeln, grossen und kleinen 
Lebrett«*^) Obne Frage ist hier die ganxe Kunst der Cbal* 
däer in jüdiaeb-moDotbeistiscber Färbung genannt, denn 
Teknfoth ist gleichbedeutend mit Zeitrechnung, welche, wie 
bekannt, Ton den Clialdäcrn stammt und mit der Astrologie 
in enger Yerbindung steht; Gematrioth "wird hier nicht, 
wie man nach Rascbi annimiDt, Buchstabenvertauschung 
bedeuten, iras in den Zusammenbang nicht passt und auch 
keine so herrorragendet an dieser Stelle eine besondere 
Herrorhebong Tordienonde Kunst gewesen sein dürfte, son- 
dern Geometrie in dem Sinne, wie sie in der Astrolo- 
gie aur Anwendung kam.^ Die Engel und Dämonen sind 
die guten und bösen Geister der Ch&ldäer, die den ganzen 
Luftraum erfüllon und sich gegenseitig bekämpfen*) und 
deren Sprache verstehen soviel lieisst, wie das Zukünftige» 
das sie verrathen, voraussehen.^) Merkwürdig aber ist die 

•) Pesachim 9b K\T "X*!: ?n^in '51. Ea wird die Fr (^'e discutirt, 
ob die Wiesel das Terschleppte Cliamez am Rüsttage des Pesach attf- 

bt'wabren wird. Abaji ineJnt, die Wiesel sehe am 14, Nisan, sei niclit 
überall Brod 20 fiudea, wie am 13. und ßio werJe <lcslialb davon ver- 
stecken. Hicraaf fragt Raba: Ist die Wie^ol , lue i'rüpbotin, diss lio 
scbon im Voraus wei^s, man verde heute nicht lucbr bac :ki>n ? Man hat 
in diesem Ausdnid aueh eine Anspielung auf die Prophetin Cbulda 
gefunden. Vgl. übt>r die Sprache der Vügel ('"tc^n ICV^) tiittin 45 a 
lud Amsh bü 8. 

s) Sokita 28« vn4 B. Buthn 184 s: ^KST p pnT» n VttK - 

jwrn Tirmr» ^saVo Jirrr wr^icn*« r.x.pit »wei mpn im uhv 
iBp IST. w c^^jnr inVrci fcra iw'.re n^Spn tmrvn orw. Vgi. 

Softrim XYI 9 and UOIler p. 918 (tationalistiseh). Die Spnehe der 
Dbnonen verstehen, heisit nach B. 8. B. M. tis besebworsa kSnasa and 
eia Amalst Terfertigen. 

^ VgL Paiüy W. II 1063. 

*) Lenormant 158 ff. 

*) Vgl. Beracboth 18 b, wo das Gespräch der TuJten belaoscbt 
wild; so wird aucb Baba Mezia 107b za verstehen sein, wo Bah ron 
dea Yerstorbeuen ihre Todesursache erfshrti 
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Erwäbnitng der Sprache der Bäiunei womit im babylonischei 
Epos ebenfalls die Allwlaaenbeit ebarakteriairt wird. ^Im 
licldeBgedicbte tritt Isdbubar beständig In Begleituig 

eines Sehers £a-bni auf, deri mit allen Dingen vertraut, so- 
gar die Sprache der Bäume versteht.*^ ^) Was nun die 
Sprache der Bäume, Avas Raschi gesteht nicht eridären sa 
können, belrift| wird nicht an die griechucben Orakci mit 
ihren gebcimnissToU rauschenden Bäumen tu denken aein, 
wie auch die Septuaginta LeT. 19, 26 u^iprt üth mit 
vi^ecOai ^aus Lauten und Geräuschen wahrsagen*^ übcräctst ; 
denn rin*e^ bedeutet eher ein leises Flüstern als ein Rau- 
schen. Das Richtige scheint Nathan bea Jecbiel in seinem 
Aruch (riD 1) erhalten zu haben« wo aus den Besponaea der Oe- 
onen, die als Babylonier noch einen Thdl der altbabylonisdai 
Magie kennen mochten, folgende Erklärung angefühlt wird: 
An einem windstillen Tage breitet man auf einem be- 
stimmten Orte zwischen zwei Falmbäumen ein Leintuch aas, 
das sich nicht bewegt Man stellt sich dann zwischen swei 
Bäumen, die einander nahe sind, und beobachtet, ss^ 
ihre Zweige gegen einander bewegen, Abraham Omni ia 
ersten Tiertel des 9. Jahrhunderts soll diese Sprache bo^ 
verstanden haben.*) — Der Patriarch Juda L und der ba- 
bylonische Amora Raba haben ihren Kindern unter Ande-^ 
rem auch verboten, sich auf das Bett einer Heidin su set- 
zen,'} was der Talmud in verschiedener Weise aualegt ud 
motivirt» Aus dem Zusammenhange ist jedoeh klar, dasa hier 
von Zauberei die Bede ist, woran mau lucht xweifelu kana,' 



>) Lenormant 494 mit Verweisung auf G. Smith, (^tsMesa aeosut 
of Genesis & S4S» deutseh voa Fr. Dslilsseli & aOlL 

*) Bis Baoms spielen m der jfldiMhea Uyslik eins uaW- ' 
denteadt Bdle, wird ja dia Gaoiis aPaides" genannt. Iis Elsaar.tai 
Araek das Hysterivm des gottlieken Thionvageas des lieshisl mm, 
deuten begann, iti^ Jockanan ben Zakkai tob seinem Esel hamadag 
und setzte Bick nnt«r einen Olivenbaam (Cbagigs 14 b eben). Jodu %w 
Z. hat die Binine auek sonst beobachtet ; die Zeuges elaas llesdea 
fragte er naak den Stengeln der Feige QUsekna Sank. ¥ 1 pm nvipB 

^ Becaeketti 8k und Peeadiitt Utk. TleOekkl Ist mmtik dln» 
»tedta Xiadc als Zankenittel sa Tarateksa. 

' . ... ^ ' . 

* " . ' Digitized by Google 



48 



wenn man die folgende SteHe in einem akkadischen Zauber* 
•praeh lieil: 

^Stelle du Bild des Oottei, der im Glänze der 
Tapferkeit «treTiH etc. und de« Bild des Gottes Nanidi, 

dea Gebieters der mächtigen Götter, aul den Boden, unter 
das Bett*.*) — Auch eine pythagoräiaclie Vorschrift lautete ; 
Setse dich nicht auf den Scheffel (PW I 91 ob.) 

Daaa hellenistischer Aberglaube in altjüdische Kreise 
dringen konote, bedarf Angesichts der Thatsacbe, dass es 
in Paläsiinn eine bedeutende Anzahl hellenistischer Städte 
gab, in denen die Bevölkerung oft eine gemischte WAr, dass 
femer manche lauberkrftftige Heilmittel griechische Namen 
fuhren, dass der Verkehr zwischen nationalen und hellcnia- 
tiacben Juden ein überaus reger war, keines besonderen 
Beweises. Die aus allen Ländern und Völkern sich rekruti- 
renden Söldner der römischen Legionen, sowie die zahl- 
reichen SklaTon, \velch letstere nicht selten freigelassen und 
bekehrt wurden, haben ohne Frage ebenfalls- beige- 
tragen, dass es im* heiligen Lande an gar keiner Art von 
Ma^e fehle« Von den Matronen, wie die rdmiseheo Tomeh* 
men Frauen Ton den palästinischen Juden genannt wurden, 
war schon oben die Rede. Ferner gelten im Talmud auch 
die Araber als Zauberer, was nicht nur au3 Sanbedrin 07 b 
folgt, wo ein arabischer Schwarzkünstler sein Kameel in 
Stäche serhaut und dann wieder lebendig macht, sondern 
▼onftglich ans Sanhedrin 91a« Hier wird nämlich gesagt, 
Abraham habe den Söhnen seiner Kebsweiberden, unreinen 
ÜTanen* fibergeher, womit die sanberkräitigen Gdttemammi 
gemeint sind^) AU diese Umstände lassen es berechtigt er^ 



1) Lsaemmi 4A. 

*) Die Araber waren rorzüglich bewandert in 4er Wahxsa^erei 
ras dem Togelflage, wie aus Petikta 33b («■ Tanehoma Stettin 560 a) 
T*C3 D^cnpi (arabisch = Vogel) uod auB anderen Stellen (Lerj II 
156 b) hervorgeht. Man sieht auch hieran«, dasa die Araber die Erben 
der altbabyloniachen Magie waren. Unter den NabatSern, welche beide 
Talmnde mehrmals erwähnen, lebten auch Joden, voo denen manche 
eaeh Palästina laroen (Sabbaih 121 b ob.). Ein zaubernder Araber wird 
1. e; 110b önt. genannt. Siebe auch Pea. 110b und Joel, Aberglaub** 
69 über den babjL Einflosa auf die babjl. Amoriltr. 
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«cbeinen, wenn di« QiitU« mancber Erscbeinangen derZa«-, 
berti u PaläatiiiA raeb antterbalb d«r igyptiaobeii nadbtp 
bjliuiitcbtB Xtfie fttnebi wM. 

10. 

Ziel» und Wirkuogen der Zaubmi. 
1. BStftrtige Zaab«reL . 

Mao kaun im Allgemeinen zwei Arten der Zauberei 
unterscbeiden, eine böse and eine gute^ je nach dem Zwecke, 
der dem Zauberer Torscbwebt Die altjüaische Zauberei kennt 
bmaptsieblicb die ervtere, während die letztere — von we- 
nigeD Antnabm«! nbgeseben — lediglicb aU Abwebr bekannt 
itt Wir mtaes alao in «nt«r R«ih« di« Boaheitwmbtrei 
betmcbten. Di« Ziele» welche diese ni erreieben wflasclitey 
waren die mannigfacbiten, wenn aucb niebt so zahlreiob, jrie 
(liojenigen, welche der cbristliclie Volksglaube des Mittel- 
altf'13 den lloxen zuschrieb. Pfleiderer^ cbarakterisirt diesen 
mit den folgenden Worten : 

«Der Soldat wird stieb- und kugelfest, das Mädcben 
bekommt «nwiderstebliebeB Liebetreis, der Habeftehtige weiai 
Sehitae in grabea« neidiiebe Feindt die boobefte Naeh* 
bario weite det Naebbare Haut aaraBfindeiiY auf dea Kaeb- 
bars Acker den Hagelschlag herabzubeschwören, den Kühen 
der Nachbarin die Milcb zu entziehen, das eheliche Glück 
de« feindlichen Hauses empfindlich zu stören, das gedeihende 
Kind hinsiechen zn machen, ja aelbst plötalieben Tod dnrek ' 
gebeimniatrelle Zanberwirknng ans der Feme in ▼enmlatiei. 
Bald gewiftate man eich jedes aessevotdentliehe im4' 
tebidKehe Ercigniss, das einen elnielnen oder eine Gemein* 
Schaft traf, anf Hexerei zurGckzufÜbren ; ja selbst das Aus* 
sergewöhnlicbe an sich schon, aucb wo es Niemanden scha- 
dete, wie körperliche und geistige Eigentbümlichkeiten, ber- 
Torragende Kunstfertigkeit, auch schon ein ungewöhnlicbee 
Betragen genügtOi nm einen Menschen in den Verdacht der 
Hexerei an bringen« Junge lUdoben» die sieb dnieb SebSn» 
best, und alte FSranen, die sieli duroli Häsalidikeit benrark- 



1) Xbeoh« des AbexglaiiUns 90 t • * . / 

4 

■ 
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lidb maehteBy Studenten, die uch durch rclclics Wissen, und 

Spicllcute, die sich durch geschicktes Spiel hcryorthaten, 
der fleissige Handwerker, der seine Sache vorvsärts brachte, 
und der arme Schlucker, der als hcrgelaufeaer Fremdling 
Tcrdächtig und unheimlich sohlen — sie alle konnten dem 
Verdacht uud der Asklage luf Hexerei Terlallen. Wie aber 
Kirelie und 8t«at gegen solche Unglückliche vfithete, wie 
man dai Gestflndnise durch eine aller Menschlichkeit nnd 
allexD Pechstbewustsein Hohn sprechende peinliche Inqui- 
aition zu erzwingen uud dann den Ycrmcintlich Schuldigen 
dem Scheiterhaufen zu überliefern pflegte, wenn er nicht 
sclion unter den Folterqualen den Geist aufgegeben halte — 
daTon will ich lieber schweigen. Drei volle Jahrhunderte 
dauerte diese «chwerete Verirrung des Menschengeschlecht 
tea ; erst die nulderen Sitten nnd klareren Begriffe des 18. 
Jahrfiunderis maditen ihr ein Ende** 

Die T.iebfedern des Zaubera sind IIa88 und Liebe, 
Beine Wirkungen Tod uud Ehebruch. Während der Dauer 
des zweiten Tempels fungirten deshalb 80 Hohepriester, 
weil die I^achfolger die Vorganger durch Zauberkünste ge- 
tSdtet haben^). Der Aegjpter Exodns 2, 11 hat nach der 
Ausmalung der Agada den Tod vielfach Verdient, was Mo- 
ses wusste; nach Einwilligung der Engel erschlug er ihn 
durch Nennung des Gottesnamens.-} Unter den Wundcrtht- 
teii, welche Simon ben Jochai (um 150) yerrichtete, nach- 
dem er nach 13 jährigem Aufenthalte seine Höhle yerlassen 
hatte, befindet sich auch dioi dass er ,die Augen gegen jemand 
authob und ihn anblickte, worauf derselbe mk In eineii 
Knochenhaufen Terwandelte.**) Dieselbe Strafe executirte 
aaeh Jochanan (gest. 279) gegen men Eetser**) £r soll andi. 



1) j. Joma !föc 46 ; Pesikta Buber 177a: IUI HT p21\n r*rm m 
or»» D^ictr TCBT c^crrs m. 

-) Exodus rabba c 1. Nr. 29 (13 b) und Tancliuma mciT (p. 167 
Stettin) irirr. tVT, S)H vh^ ^^Tin ; schon zuvor: 0»!"^*« um 150),TcrU^ 

linn^ ern jiit vhv "^"^rr "«d p«r nan -«m. VgL Aboth d. JL 

^stliAD 1. Yen c 20 Schechter p. 72. 

5) Peukta 90b: n":cXj> hv bi .Tä Vi-'J? n^fl (ParalleUtelUn 

bei Buber). S. ob. 8. S4. 

*) Ib. p. 187 « diegelben Worte. 
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seinen Schwcstermann Simoa ben Lakisch, sowie andi Ea«' 
bau« durch aeiiien Blick getödlet lisbea.^) Jocluuuui liaAt* 
lange Aagenbiaiieii, die man mit mer tübemeii Sehonn- 
Ic^ange anfbebeii raosste, damit er sehen kdnne*), den 

solcher Alenscberi hielt man, wie schon oben bemerkt wor- 
den, für zauberkrafti^. Als Jochanan die Augenbrauen auf- 
hob, um den Knaben des durch ihn getödteten Schwagers 
anmblicken, kam die Mutter des Kindes,, die Schwester Jo- 
chanan», und sagte: ^komm hinweg Ton ihm, damit er dir 
nicht thne, was er deinem Vater gethan hat**). Man mht 
also, dass die Quelle dieser Sagen in dem Aberglauben zu 
suchen ist, dass zusammeDgewachsene Augenbrauen hdsen 
Blick geben, dem man auch bei Griechen und JEtomern be* 
gegnet^). «Ein römischer Machthaber nrtheilte eines Tagen 
Aber Zanborer, Ehebrecher und Mörder und sagte n sebam 
Rath, alle diese Yerbrechen habe ich in einer ITaeht be- 
gangen**). Wie Mensehen, konnte der Zauberer auch Vieh 
todten^ was selbstTerstandlich scheint, jedoch nur ein Mal 
— und zwar nicht sicher — bezeugt ist^). Hier darf auch 
sn das Qesets erinnert werden, dass derjenige, der Yater 
oder Mutter mit dem Gottesnamen flncht, der Todeesirafo 
▼erföllt^ Base der Bösewicht hierbei den Gottesnamen ge- 
braucht, beweist, dass er den Finch wirksamer machen will. 




1) Haba Mezia 84 a unten (Simon b, L.^; Baba Kamms IIa mit. 
(Kfthana), den er durch Gebet wieder in'i Leben liaL 

«) B. L c 
' Taanith 9 a. 

«) Pauly-Wissoua JIcmI Encjclupädie des Alterthums. L 37 87. DI« 
Hexen Iiabon zusarümen^ewat h^eno Augenbrauen ; oder aie koDDea eineni^ 
nicht in a Gesicht fehen (Wuttlre p. 115). 

•) Schocher Tob za Psalm 80, ed. Bahsr 864. ICan aisht, dass 
zwischen Zaaberei, Ehebraeh and Moxifhst sin enger ZuisniMsahs»^ 
sxittirt, dsns der BTiatr ▼srfibts als in sissr Nsehl Bis Ksi&t ist die 
Zeit das Zaabsns. Usbsr dss wsdisshids Tsriisitsa der iGsdsdiM Go- 
•sttgsbuBg IST Bsgis sishs Fsnlj IV 1410 ft 

^ Totiila Mskkoth Y 6 (444 11): lun rufm lun owi lUKfraen 
"on *cm mcm rwpn »te *q9 'oi mnvn lun .-mt (Dsok i8, ti> 

Aadsn Ii. 1. ^mrt; visUeicht ist nwi natsr dsmXiaiassdsrTSfaMf^ 
gchsaasn Hslsehs. wslshs sait TBon bsglaati satstsadio. , . 
1) Hi«ehna Saah. Cea; ffifka 91 d. 

4^ 
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mut die uns bescbafügenden YorstelluDgen hiodeatet 
Fenn jemand nii einem ZAuberoamen flachte, wurde ertön 
m fiiferern f3r dM Oesets angefallen^), aieberlieli anch ana 
em Omnde, we3 ein aoldier Fluch filr gefährlich gehalten 

urde- 

Da3 Zaubern, um verbotene Liebe zu gewinnen, war 
idierlich noch mehr yerbreitet, als die soeben beschriebene, 
liebe und Zauberei eind Schwestern» die einander nicht 
•rlaseen. Die Belege hiefur haben wir achon oben II 3 
IBgeben. Man. bediente aich im Liebeazanber der Ifandragorai 
■elebe allgemein als erotlache Pfianxe galt. Es wurden 
Iber dieselbe Bibelrerse recitirt, was aber Tom Talmud 
'erboten wird-). Scboii der Umstand, dass nach Aussagen 
ler Tradition vorzüglich das weibliche Geschlecht der Zauberei 
sieben war, beweist, dass in erster Reihe Liebeszauber» 
mtürlich Terbotener, geübt worden. Es wird auch anzunehmen 
mn^ daaa dieaea Oeaehfift wie bei anderen Völkern, änch 
lei den Juden von unzGehÜgen Frauen betrieben wurde. 

1) Uisduia Saab. Slb: iücjay BDipa ^^pom n«pn im. am 
n py»*» piop rmit ^jnanv Dar Tslmna erUirt: 1. IW DOp 
nnip, was Uos sine NachbUdnng Ton TVBK* AK HCT W QSxsehn^ ib, 
•a) iat; 2.*.:pr^*> 'O^ph'i m\ was auf die nachstehend* paLErUtraiig 
■r&ekgehta dfirfte. Jecoschalmi Sank 27 b: p'^Spoi ^ims p^^x p39 
piSp *1^P *P^P^' anverständlich ist. Die Nabatäer waren die Erben 
ler babjlOttisclieB Zauberei xxnd die drei dunklen Worte dürften nicht« 
Lnderee sein als die ana<^rammatisclie Variation eines einzi^'en Worte«, 
^est Et eh t jedenfalls die Thatsache des Zauberflurhos Das Oerath niCp 
lacb Jer. KttC'p — ^irjTT,; (^'gl- Levj Nh- WT>. IV 345 a), wird sicherlich 
leskalb gestoUt'D worden sein, weil mancher Zauber mit gestohlenen 
Sefassen wirksamer ist. So ist tiie Stelle zu verstehen and nicht ^^3 
^W, Babli erklärt. Allenfalls ist auch bei ri'Dp von Zauber die 
Rede, da ja ein Geräth des Heiligtbums zu diesem Zwecke als vorziig- 
ich geeignet betrachtet werden konnte. Haman sagt (Uorowitz, Sarnm* 
uag kleiner Midr. p. 69) im Tempel wiid gesäubert; die Zobereitung 
kr Asche aus der rofhea Knb ist t<mi einem Heidea ebeafsUs fBr 
tanberd sngesehea worden (oben). 

il^Sabballi 8b 19 imra^ hp '^pi pinv siehe über Mira» 
nm Genesis 80» 14—10; H. L. 7, 14) Low, Aftmiisehe Pflaaiia- 
paineB 188. Jmj Vi 818 a meint» die Bibelverse viien als Sehnttiidttal fle> 
bsea werdsa; wihisdieinlieher jedoch, am die KAuter heim Liebesuaber 
«idnngSTotter n machen. Siehe aoch ttber die Mandrageia ftiedOndsr, 

.«M-^-im. ... 
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Das Keslelknfipfeii, mn die Geburt su verhinilent irar wuh 
bekannt^. FUniua anriliiit (n. XXTin 6) dm Abei^ 
glauben, die Geburt könne Terbindert werden duieb Y«r- 

schlingen der Finger oder wenn man die Kniee mit der Amd 
nmfasat oder die Füsse übereinander schlägt. 

Zaubermittel wurden ferner angeblendet, um die Ziikunft 
SV erfabren* Ea gab «Ksocben-Beaebwdrer^, welcbe die 
Todten s« befingeii -vennoobten, wie die Hexe toh En*IH>r 
1. Samuel e. 28, die den Exegeten ecbon aoTid sn aebaffen 
gegeben. Die Talmudlehrer glaubten an die Kunst der 
NekromaDtie, ^veuDgleicl1 sie dieselbe für Teufelswerk er- 
klärten^). Wie es scheint, bat mnn nicht so sehr die Sache 
■elbBt, als vielmebr die angewendeten Mittel der Magier*). 
fKr unerlaubt gehalten, denn auch Bab befragte die Todten, 
und awar Termitteltt irgendweleber Handhingf)^ Bäa Ge- 
spräch der abgeschiedenen Seelen zu belauschen, war über- 
haupt nicht verboten, da sich dies ein „Frommer* erlauben 
durfte^). Im Friedhofe zu übernachten, um des ^unreinen 
Geiatea** tbeilbaftig an werden, war Sache dea Wabnaiajiigen 
. — 80 iat now an dieaen Stellen m Teratehen — aber nidbt 
yerboteu*). üm den «Geist der XJnrelnbeit* auf sieb bemnter 

zu beschworen, hungerte man sich aus*^. Die Teraphim 
(O^Dir.) befragten die Heiden in folgender Weise: Ein 
Erstgeborener wurde geschlachtet und mit Salz und Gewurs 
bestreut Hieianl scbrieb man auf eine* goldene Platte dea 
«Kamen der ünTelnbeit**) und legte diese Platte mit Zauber 



1) 8«ta asa nadi BssebL 

^ B«rschoth SOa It; Sabb. ia2b n. (dtr Tersloiben# kann blas, 
in den ersten 11 Xonatmi beiaufbssdiwofett werden) ; vgL Kobnt Aiaeb 
I9 a snb Iren aauu Titus wird von s^em Neffen beranftascbwaiea 
(GlilSn sab uat). 

>) Bai» Batbia 6ab': ^zsv «nsn nvtn nnam 

4) Bsba Mesia leTK 
•) Benebatb 18b. 

^ j. Tetoawtb 1 4eb a2: irss fim rMz Mttin nonr wo 
1^ |m)v HB lamm md im vyom irapn: Cha^ ab m&ms^ 

Abweidrangeo. Dia Disenesion, welehe skb an beiden Stellea an Aesa 

BaiaiUia anschlioMt, ist auch intaNeeaal. 
7) Saahediim a5b nnt . 
GOUenaam. . 
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unter die Zunge desTodten. Dann legto man den Todtcn in die 
Wand, zändete vor ihm Lampen an und beugte sich Tor 
ihoi und sprach mit ihm Ycrmictelst Flüsterung, d. h. Be- 
schwörung^). £• wird auch ein Zaubemittel angegeben, um 
die Geister zn tehea.') 

Dnieh Bezanbening konnten manehe Erankheiten Ter- 
uraaeht werden. Dieaar Gefahr war man besonders an nn« 
reinen Orten ausgesetzt; da kam die Zauberei über den Menschen 
von weitester Ferne^). Eine Unterleibakiaiiklieit hatte -.dreierlei 
Füinien, \ on denen eine als durch Zauber verursachte galt*). 
Andere mit xsothdurft und Zauberei zusammenhängende 
Krankheiten übergehen wir. Die Wirkungen des bösartigen 
Zaubers sind in diesen Beispielen nicht ersch5pft| wie man 
aus Ton uns anderweitig angeführten und noch aniufiihrenden 
Belegen ' sehen kann. Die Hauptersehefnungen sind jedoch 
Mcüschentödtung, verbrecherische Liebe, Erzeugung von 
Krankheiten und Heraufbesch wörung der Todten zu Wahr- 
sagezwecken. 

2. Gutartige Zauberei. 

Dass die Magie, welche schriftliches und mflndliches Gesetz 
mitXodesträfe belegt« im Judenthum so üppig fortwnchemund 
aus allen Seiten eindringen konnte, Tordankt sie nebst der 

Macht des allgemciuca Wahnes und anderer Einflüsse dem 
Hinterpförtchen, welches ihr die Glflckszauberei offen hielt. Da 
man an die Realität der Einwirkung auf die Natur und deren 
O rdnung durch Zauberwerk geglaubt hatte, ist es sehr natürlich, 
dass man in der Koth, vor Allem in Krankheitsfällen, zu diesem 
Mittel seine Zuflucht nahm. Thatsächüch ist der Zauber 



») THnchuma Wajeic Ende (ed. StetUn 104). 

*) Berachoth 6 a 4. 

*) Beracboth 62;i 3: K'CCC«2 pcrr I^^K [KS^n n*2al 

Um sich hievor lu. scliutzen, wurden gewisse Alittei angewendet, vgL 
weiter unter den Schatzmitteln. Auf die Zaaberwirknng aus weiter 
Ferne bezieht eich vielleicht anch der folgende Satz J. Benehoth Eade: 

rm nsm 101» «iia rm 'mt mnv pvf^"I bs^h inmt da 

pv^* ^3 aueh den Beapreebar bedenten kOaate. 

p »V9 Vr ipnnn SabbathaSanaV; s.Erubln 41b; Kohiit 
und levy a. v. jpnnn =^ Oj(p(M:ax&v Waaseriiieht(?| 
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am liäafigsteii tu HeUnngmweeken gebnmdil worden, wtr 
ja die Mediein der Alten nichts Anderes als Zavberei^). 

"Wie wir schon früher gesehen haben, wordea die meisten 
Krankheiten den bösen Geistern zugeschrielien, der Kranke 
galt als besessen oder bezaubert. Das Heilmittel bestand 
also in einem exorcisirenden oder sanberbreehendea Mtttsl» 
Dies kann im Allgemeinen behauptet werden, bei iea aa* 
gegebenen einielnen Mitteln ist es jedoeh nieht immer leielt 
zu entscheiden, ob ein natürliches oder ein magisches Mittel 
vorliegt. Diejenigen Heilarten, welche nach unserem Dafür- 
halten als Zau berwerk auszusprechen sind, sollen in anderem 
Zusammenhange vorgeführt werden, weshab wir nns liier 
anl eine allgemeine Belenchiung besehrftnken*)» 

«Dies ist die Gewohnhmt des Teufels, er lUirt 19 den 
Menpchen hinein nnd bezwingt ihn* heisst es schon in 
einer tannaitisehen Quelle"). Die Epilepsie hat ihren Namen 
vom Anfall des Dämons, vom Besessensein {inOj/i'^). Im 
I^euhebräischen wird der Epileptiker genannt, was 

ebenfalls soviel bedeutet, wie vom D&mon bezwungen, er- 
griffen.^) Saeh allgemeiner Ansebauung schfitst daa Ueht 



1) Vgl. Lenormant Magie 37 : in BabyloDien ond Asajiien jb^ 
£Q keiner Zeit wirkliche Aerzte gegeben. 

«) Vgl. Brecher, Das Transcendentalo und Bergel, Die Medicia 
der Talmud isten, uo aber nur directo Daten beliandelt werden. 

3) Sifre II 318 iseb 13: ir « "cin zinh c:r: no, womit 

die Teufel cn«?'? Deut. 32, 17 gemeint sind, wel«'he deu Mi ns^ ben 
schaden. Pseudo- Jonathan übersetzt: sie opfern GöUen, welche den 
Scbcdim vorglichen werden. Deut. 32, 24 n'>^0 SCp* wird von allen drei 
aramäischen Uebersetningen auf pvs pnn bezogen, (ygl. Sehefllel, Bim 

Onkeios s. St) Siffs II ssi hsw ncb mut uoii ^th ^ma 2epi 
TRO HZ nrnr, deatet snp snf iSse Gaintsr vnä Mtsfe «no v^d 
WidsripsB »tigksit ab, es nus« also mit Jalkoi osd Keva jlkiM 
gelesen wsrden d. h« wer Ysm Sebed besessen ist, Isl gegen GetS 
<iiielit Uentdiea, «ie *n und nt meiaea) widen^astifft ein GedaajN» 
wie iRcr rm ;a tsü m lAnt nrs9 cna pa (Ma aa oWa^ 
Friednsaa hat die Stelle folidi eiseadirt und gedentsi, Seech ITsin^sBi 
28a n. nr Uics; nadi einer Leeesrt kdeit es daielbst ^ ppvn CaMM 
TWh), wonit geaeint ist» der bCie Geist werde dnrdi Blassa im 
Pesanne Tertiieben: 

«) llii«hna Bechoroth 44a. Dstelbet wild sack erwiknt n*«p im 
r*7P rwa Kunatkailgkeit, was im Xilnnd ns«b einer Baiaitka miann 
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gegen Dimoiien ; die M Ucbna lehrt hingegen : eB »et erlaubt, 
am Sabbath aus Furcht vor Heiden, Raubern und bdaen Geistern 

das Liebt auszuldsche n.^) Das Licht zieht demnach 
die bösen Geister an. Daher heiast es Peaacliim 112b: Wer 
Nachts vor der brennenden Lampe steht, wird ein Epilcpti^ 
ker, und Aver den Beischlaf Tor der brennenden Lampe 
auaftthrt, bekommt epileptische Kinder. Ebenso ergeht ea 
dem, der daseelbe in der Muhle thut (Kethuboth 60 b. u.)« 
Baba (geet 357) lehrte, man heirathe nicht aus einer epi* 
leptischen Familie (Jebamoth 64b). 

Oft ist ein böser Geist einfach nach der Krankheit 
benannt worden, das heisst, Krankheit und böser Geist 
wurden indcntifizirt-). Die Heilung musste also durch 
Austreiben des Dämons erfolgen, was nach Joscphus 
Im heiligen Lande allgemein geherrscht haben soll'). 
Der Exorcismus ist jedoch in echtjüdischen Kreisen 
sieht plsnmässig betrieben worden. Es gibt auch keinen hebräi- 
schen Kunstausdruck für diesen Begriff, der so aignificant 
wäre, wie der Terminus Exorcismus, denn „Beschwören* 
hat allgemeine Bedeutung und bezieht sich nicht blos 
auf Austreibung, sondern auch auf Citirung von Dämonen. Wohl 
hat Simon ben Joehai die Eaiserstochter durch Excorcismos 
geheilt, allein dies geschah aum allgemeinen Wohl, um die Zu* 
rfieknahme harter Verordnungen sn erwirken. Diese Wunder* 
erzählung beweist eben, dass solche Curen zu PriTatzwecken 
nicht üblich waren*). Josepbus' Behauptung, die von ihm mit 
einem wirklich vorgekommenen Fall belegt wird, passt blos 
auf jüdisch-christliche Kreise. In der oben (Seite 31 ) mit- 
g^etheilten Disputation zwischen einem Heiden und Jochanan 
ben Zakkai ist es der Heide, der die Ceremonie der Dft- 



e^S^Bün \Z d. b. vom Dämon Ben-Nefalim (Aruch sub v. Kobal II 117 b 

mm DÄflttonin : Levy III 421 s=s tTeberfalleiider) Ergriffen^ir erklärt wird. 

» ) SabLath 30 b : n*1 Z'^zh C"i: wird neben einander genanut 
Tosifta Enibin Ul 8 (142n); Taanith II 12 (218i4); A. Z. I 1$ (46lif). 

') TgL ob. p. 12 und p. 14 n. 1. 

*) Arebaeologie vm 2, 5. 

*) Meila 17 b, Low, Gesammelte Schriften IV 188 n. S, geht za 
weit, wenn er behauptet; „Da der Talmud dai Besesgenseio nicht kennt, 
•o kennt er auch da» Auatreiben der Dämonen nicht.* 



monenausireibung angibt. Ob J. b. Z. an die Besessenlieit 
und an die Wirksamkeit ibrer üblicben BekäiDpfang geglaubt 
bati ist au der Enftbliiog nicht sa entnehmeo. Wakreebeinlicb 
hat er daran nieht geglaubt, denn w erklärt siim Scbhui 
seinen Sehfilem gcgenfiber, Alles Terursache Gott aHein. Sehr 
interessant und lerreich ist xiboda Zara 55 a, ^velcb0 Stelle 
wir wörtlich mittheileii ollen : ^Zunin (Zenon) sagte zu R. Akiba, 
wir wissen beide, dass an den Götzen nichts Reales ist und' 
dennoch sehen wir Lahme liineingehen, und Gesonde heiaiii- 
kommen. Was Ist die Ursache?* Akiba antwortete mit 
einem Gleichniss, Ton dem er die folgende Antwort dedaciit: 
^Wenn Leiden über den Menschen geschickt -svcrden, werden 
fiie beschworen, dass sie nur an einem bestimmten 
TagOi in einer bestimmten Stunde in den Menschen hinein-- 
und aus ihm hinausfabren, und swar letzteres nur dardi 
einen bestimmten Menschen und ein bestimmtes IGttsI. 
Wenn die Zeit kommt, geht der Heimgesuchte in das 
Götzenhaus. Da sagen die Schmerzen: von Kechtawegen 
sollten wir nicht hinausgehen; danu sagen sie aber : we^en' 
dieses Karren, der unpassend gehandelt hat, sollen wir 
unseren Eid brechen?*^ 

Wie bekannt, berichtet das Neue Testament» besonders das 
Eyangelium Matthäi, eine Menge exoreistischer Heilungen. Auch 
im zweiten Jahrhundert wurden im Kamen Jesu solche "VVunder- 
curen ausgeführt*). Origenes sagt-), er selbst habe durch 
die blosse Anruiung des Kamens Gottes und Jesu Menschen 
von schweren Krankheiten, von Besessenheit nad Wahnsian 
und vielen anderen Leiden befreien sehen, ,die weder 
Menschen noch Dämonen hmlen konnten*).* Wie vou Heideil^ < 
ist Jesus auch yon den Talmudisten für einen Zauberer 
angesehen worden, wie man aus den Stellen, welche wir ander- 
weitig anführten, ersehen kann*). Man würde sich jedeniaUs 

% 

1) IieaSttt, Bischof roa I^ron 177^10% Adv. bismas II 31, 4 

p. lee. 

S) Contra CeU. Ul 24. 

Ö Siehe andere DaUn bei Friedllndsr III 634 uod 67t. 

*) Zeller, Vorträge und Abhandlnngen, zweite Sammlaag, Seite 
203: „Mber den Stifter des Christenthums and seine Schüler* spricht 
der PUtonikez Geisas, in seinem iwiachea 179^180 ▼sifMitsa «Wsft 
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täuschen, wenn man glauben wollt«, diese Art von Krank* 
heitsbehandlnng sei bei deo Juden die gewobnliche nnd all- 
tagliche gewesen* Man griff za diesen Mitteln nur in Ter- 
sweifelten Fällen, wie z, B. bei dem Biss eines Müthendon 
Hußdes oder einer Sehlange, bei unheilbaren Krankheiten, 
wie Aussatz, Blindhnit, Wahnsinn, kurz in allen Fällen, wo 
die Wissenschaft schon das letzte Wort gesprochen hatte. 

Bei normalen Krankheiten Terordnete der Ant,wen%- 
stens in altjüdischen Kreisen, eine Diät, In einem Gleich* 
nisse beisst es: «Der Arzt kommt aum Kranken und sagt 
ihm : diese Speise darfst du es^en, jene darfst du nicht es- 
sen. Da der Patient die Anordnung nicht einhielt, vcrur- 
fiachte er sich den Tod***). Gott heilt alle Menschen, wie es 
Exodus 15» 26; Jeremia 17, U und 3, 22 beisst, sagt die 
Mechilta su Exodus 14, 24 (S2 a), und fahrt dann fort : 
Komme und siebe, Gottes Heilung gleicht nicht der menscb* 
lieben. Der Mensch beilt nicht damit^ womit er die Wunde 
geschlagen ; er schlagt die Wunde mit dem Messer und beilt 
sie mit dem rHabter. Nicht so liandelt Gott, er heilt die 
Wunde mit demselben Mittel, mit \velcliem er sie geschla- 
gen hatte*). In demselben tannaitischen Werke (45 b) heisst 
es zu 15, 25, wo berichtet wird, das bittere Wasser sei 
durch das Hineinwerfen eines Stück Holzes süss geworden ; 
,p Komme und siebe, wie Terschieden Gottes Wege von den 
Wegen des Menseben sind. Der Mensch heilt dass Bittere 
mit dem Süssen, Gott aber beilt das Bittere mit dem Bit- 
teren; er giebt das Schädigende in das Beschädigte, um ein 
Wunder zu thun. So wurde die Beule des Königs Chi skia 
mittelst eines Feigenkuchens (Jesaia 38, 21) und das 



Jer WalirJu it^ g^ni 80, wie der Talmud in bjj.iLer Zuit. „Jesus war, oach 
<ier btk.inuteD jüdischen Fabel, nicht alleia von niedriger, sondern 
aucli von unehrlicher Abkonft; in Aegypten erlerntft er «UftKunite der 
Zsabeiir nnd GnaUer; naeb seiner Zuruelrkunft in sein Vaterisad gab 
er sich für einen Wondefthiter .... ohne doch iigend etwas sn leisten, 
r-M »iebt sndevs Goetea «oeb getbaa bSttni«* • 
>) Peeikta Bober 128a. 

tri! rapn bsn rs^s xrai ^eiits .";:o a^a m,io *jr* aviv nos 



, Digitized by Google 



59 



sclilechte Trinkwasser durch Salz geheilt (Ii Xöaige 2, 21)*^). 
Zur ToUen Wflrdlgmig dieier Stell« muss mma tioli die ui 
AlterÜhum wdtrefbreiteteii AnaehanuDgeii von Sympathie ud 
Antipathie, nach welcher gewisse, auch leblose Dinge gegen 

einander Zuneigung oder Abneigung fühlen, Tor Augen hal- 
ten. Einen Zweig der Sympathie bildet auch jene Yorstel- 
lung, daaa daa Schadende den Schaden heilt| so z. B. sei 
die Spitamans ein Heiimitte! gegen ihren Bise. »Hat jemandf 
fteue Uber die einem andern beigebraehte Wände, bo spucke 
er in die Hand, mit welcher er es gethan: leYatar iliee ii 
percuBäO culpa. "^i ^ach Ansicht des Patriarchen Simon ben 
Gamliel ist dies ein Wunder, das nnr Gott wirken Vann, | 
womit er sicherlich auch gegen die landläufige Anschauung 
polemisiren will. 

Andere Arten der Olflcfcssanberei, wie s, R Schaden 
von Feld und Yieb fern su halten oder abinwenden und 
Aehnlicbea, werden wir in dem Abschnitt über die Schuts- 
mittel der Zauberei kennen lernen. Hier haben wir nur noch i 
Einiges zu besprechen. * Die Kunst| .Terborgene Schätze aus- | 
findig an machen und zu heben, war den Zauberern eigen'). ; 
Dieser Anscluutnng entspringt manche Schallegende der Tal»* i 
mudisten, ans denen wir daa Folgeade nebst manchem an- ' 
deren anführen. Ein Schüler des Simon ben Jochai ging | 
in's Ausland und kehrte reich zurück. Der Lehrer sah es j 
seinen Schülern an, dass sie in ihrem Herzen sich grämten j 

131 c: ji'.rj?^ ^"3 ^?3r«i«n w yrff hsnert w \n'>i -Ts. Das la | 
«las Wasser geworfene Holz soll die Baehwoide oder die Olifo o4sr- j 
dor Olesaderbanm CjB^Tn s poSöSiovv} oder crnnp. o^rip ^ 
xttfloc) die Ceder gewesen soin. .Ule drsi fiiume waiea bei dsa «b^ . 
risdiea YSlkeni magisch (PW I 47»; 6814; 53«; OSaeX Bei CM* 
dXeni wsr die Ceder der Baum, der die sehSdliehe Xaeht dir UM 
„Vaskim* tetcht CLeaemaat 81). 

Plinias B. h. XXm 88 hd PW. I 88, wo dless AH nm 
Sjmpethie mit dorn alten Sprach ^ Tpi&9«( «ad jdiorntt bdsaiehsst * 
wild« wss mit wsno tKffl .190 UVIV T9Ca wfililieb fibereiaslSanS. 

S) Gittin 68 b, wo Asehmedal, der Fuist der DinMoan» «isia 
Gocten T«fla«|it, der anf ainem K«migMchatz sitzt oad dies aieht maiH* 
Man ti«ht ans dieser Rage, iw Zweifel an die Knast der eahsiiifSB 
OanUer iti lehon mge sewesea. 
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mid äh&Ucii sa hudeln gedachten« £r führte sie nUo in ein 
Thal und sagte: Thal, Thal falle dich mit Golddenaren! 
Und also geschah et. Hierauf sagte 8. h. J., wer Oold will, 

mag es sich nehmen, aber wisset, ihr nehmet von euerem 
Lohne im Jenseits*). „Daa Meer sah und flüchtete** (Psalm 
114, 3). ^Vas sah es ? £s sah Moses' Stab, auf welchem der 
ausgezeichnete Gottesname eingegraben war*). »Das Wunder 
ist dea Glanhena Uehatea Kind''. £• liegfc uns also fern« in 
diesen Wundem Zauherwerk au sehen, doch glauben wir, 
daas sie, zumal letxteres als dureh einen mit den heiligen 
Gottesnamen, wie mit einem Zauberstah, bewirktes Wunder 
angesehen wird, für die Anschauung von der übernatürlichen 
Wirkung, welche durch Me aschen, gleichviel ob heilige oder 
uuheilige, hervorgebracht werden können, charakteristisch 
sind. In diesen Zusammenhang gehört noch so manches, 
woTon nur noch daa Folgende angefahrt ' werden mag, bei 
welchem dw claaaiache Commentator dea Talmuds, Raachi, 
ausdrflcklich bemerkt, dass es deshalb nicht tur Zauberei 
gehöre, weil es mittelst des heiligen Kamens vollführt worden, 
worin ja das Zugestäiidniss enthalten ist, dass ein solcher 
Eingriff in die ^atur auch durch unbeilige Mittel möglich 
sei. Mehr soll ja nicht bewiesen werden. Wir meinen die 
Stdle Sanhedrin 67b, w^o erzählt wird : Chanina und Oschaja 
beachäftigteB aidi jeden Freitag mit den Lehren über 
die Schöpfung, wodurch ein Kalb erschaffen worden, das sie 
▼erzehrten. Man wird durch die angelübrten Beisjiiele an 
Asclepiades erinnert, der „behauptete, Kräuter zu kennen, 
durch die man Seen und Flüsse trocknen, alles Verschlossene 
öffnen, feindliche Heere in die Flucht schlagen, sich alle 
Dinge in Ueberfluaa Tcrschaffen könne u« e. w«*^') Bemer* 
kenawerth iat, dasa Origenea, der ebenfiüla in Palästinn und 



1) Exodus r. c. 52 Nr. 3; Gen. r. c 35 Anf.; Pesikta 87 b: 

«) Pesikta 140a: '".k "«cn: 'T. msi nai nro )hpQ 'm miT n 
:dv Ainaat n r^hp ppn rn*.ocr: cv. Man wird aä den Zaubefstab 
daa Hermes (Odjs. T 47, XXIT 3; lUas XXIY S4S) edaasrt 

9 Pfinias XXIX 1^11 bei Friedlindsr I 860. TIsla Uivehsa 
habsB in dia Zanberbücber Eingang gefandea, la denen aneh dia dtiri- 
tan Waadaigabett gahSxea (FriedlSader fli. ÖM). 
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zwM Dicht luige vor Chaaia und Osehiga gelebt liat, lehott 
glaubt, dvob Zauberei köoDeii GastmSler bereilot werte ' 
(contra Celrain I 68 p. 382). Manche Fsneder «natlMeheB 

Magie* wurden als Gaukelwerk erkannt, so z. B. das zer- 
stückelte und wieder zusammengeleimte Kameel des Ära- 
berSy Bänder aua der Nase ziehen das Schlauchten ejncc. 
Menschen') n« a, m. Die gatartige Zauberei war aleo, wienan . 
«iebty ebenfUa Im Schwange. 

4 

IV, 

m 

Zaubernittel 

1. DasmenachlicheWori. 

Worte, Spruche, Besprechungen und Beschwörungen. 

Dem menschlichen Worte wird gana allgemein eine 
Überaua grone Kraft lugeschrieben, weshalb man besondeis 
▼orsicbtig sein mnsa in der Wahl der Worte. Denn mit den 

gesprochenen Worte regt der Mensch die um ihn wellenden * 
Daemonen entweder zum Mitthun oder zur Zeugenschaft auf.*) 
In diesem Sinne ist der Ausspruch zu verstehen: ,Der Mensch 
öffne seinen Mund nicht dem Satan*^) d. h. man spreche, 
nichta Böses ana, wodurch der Satan geweckt wird. Der 
Satan ist der ständige Ankliger und Yerf&hrer des Tdnmds» 
durch welche Auffassung die heidnische Anschauung mono« 
theistisch gefärbt wird, was aber am Wesen der Sache nicht 
viel ändert, wie einige Aussprüche, die wir aus den Tielea 
anführen, beweisen. Die Mischna^) redet statt der Heth,, 
welche über die Gemeinde hereinbrechen kann, 'vna der . 

1) Saab. L c 

^ Challia 57a ok 

^ FW. I 88. 

^ Beraehoth 19a 80a n; Kethabolh 8b: ein mm* a%V^ 
levS m Joel, Btt Ab«[|^aiibe p. 71, nttoaaiiatiaah: »Bsa kaaa w 
apfiiagUah die Bedaotaaff gahaU haben, daaa aaia dar Katar dar MÜlm 
llaasebaii liegt» dnidh Bmihnnag nnaaganahaiar BIsga niaagaallnail^ 
wo nicht gsBS anftUeh hatrQht m wardaa, waa aehoa aa nad Jlrslah 
scbadei.« Tjlor, Anfing« der Cnltar I: dar Sataa käaala liiBaiafabraa* 
Taaolth in f ; aaah Paaaehiai 117a 18 : USD lAw «TOI ^ ^ 
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Noih| die nicht hereinbrechen soll. Hicher gehören alle 
euphemietiachen Ausdraeke, wo bei über Itrael la ter- 
hüDgenden Strafen diePeindelsraels genannt werden.') 
Wenn man sich selbst fluchen wollte, nannte man einen 

Anderen,-) oder man sprach von sich in der dritten Pereon.*) 
Wenn der leben agefahrlich Ericrankte seiner Frau be- 
diDgungfi^veisc einen Scheidebrief ausstellt^ aagt er: wenn 
ich nicht sterben werde, sei er nngiltig, wenn ich sterben 
werde, sei er giltig» und niebt umgekehrt, ,da man die 
Strafe nicht Toranstellt.''^) Eine ganz besondere Sehsii 
eirpfand man, wie noch heute, vor einem Fluch. Da galt 
die Regel: der Finch eines Gelehrten gehe auch dann in 
Erfüllung, >venü er oliiic Cirund oder blos bedin^aingeweise 
ausgesprochen Avorden man soll aber auch den Fluch eines 
Ungelebrten nicht gering anschlagen, denn auch ein solcher 
liai atcb schon erfilllt*) Dieser Scheu wird sicherlich der 
Wunsch entsprungen sein, die FInchsprüche des Pentateuehs 
nicht Torzulesen, oder wenigstens nicht zu yerdolmetschen, wes- 
halb es ausdrücklica yerordiiet werden musste.') Die Torge- 
lesenen Strafen Bchv. eben gleichsam in der Luft und könnten an 
einzelnen haften bleiben. Wie die Börner mit ihrem a r a e 
▼ erse den Feuerd&mon Torbannten, Cato sein bona 
s a 1 u t e sprach» so wehrten auch die Juden mit einem 
Spruch das drohende Unglück ab. Wenn einer in Angst ist, 
80 spreche er: Die Ziege des Schlachthauses ist fetter ab 

« 

^) Joma 75 b 11: nC^HtP hK^V" p'ny,^ ^2^T^KV "^übo: SoVVa 

29a: hn't^' }r.'if:'.vb fc^c \y.h r*-TKcir |ct tdik Tuto "i;' 

Ssob. 63 a, wo statt \rr}}lff'\ zu leaeu ist jr.'KI'.r o. oft. 
S) Sanh. 106 a S7; SoU 11». 

>) Ad vielen Stell(>n. So auch Joinm 88b 5^ wo SImos der FnMsius 
»Utt re : nc n\rt 

* 4) Gittin Ibhl: .TVn^^ KJI^^STTfi enpfi »h* 

^ Bsraehoth 56a: Sanh. 90b S; 3IaUoth IIa vnU OSR iMp 
nn h^f oder bp (Bäh und Abshv). 

^ Bsbft Kaazaw »Sa 12 und sonst: leun bn DVi)A pRT n IBM) 

^ Me^Ua S5b 8: pe:w. p^p n',hhp Airo* Gegen die 8ef«a* 
sptüdis wird sieb keine Opposilioa gtxMgt haben, beido gehSma nber 
sawnsn, TgL auch die Motitiioag des Tslvnds» 
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♦ 
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ich.*) Als Klieztr bco Tlyfkauoa gefragt wurde, N\as zu ge- 
■chokeB habe, wenn der Führer dot am Ycrsöhnungstage - 
wegzuacbiok enden Bocket erkrankt sei, gab er die ans- 
w^idiesd« Atttwort nut dea Woitwi: Ick und Ihr »ögea ti 
FHadM utimJ^ Bein Kietoii, dia filr Gefiüir Teikilftd«B4 
«BgMelMB wvrde, uagt« muki Heiltugt was im Lelurham 
des Patriarchen Gamliel II. wegen Unterbrechung det 
^Studiums unterlflsst n \viir<!e.*) Diese Anschauung reflectirt * 
in Grunde auch die schon erwähnte euphemistische Rede- 
weise ,das Unglück, daa nicht kommen möge*, w o Gift ud 
Gegengift auf aiamal geaoBmeii Warden. Der Finch kau 
auch tedi daa aaba Erftllliuif tymholiaifaada Handhiag 
ahgawaadal wardaa. Ala ataa Fm raam SchnlhavpC iaehla, 
sein Stuhl möge gestürzt werden, stünten seine Schüler 
deu Stuhl um, auf dem er zu sitxea pßegte und stellten 
ihn dann wieder auf.*) Einom Fluch ^scin Schiff ni5ge unter- 
gehen* benahm man die ^Virkung durch das Weichen dar 
Kleider das Yarfluchtea im Wasser,^) da die Kleider daa 
Ifattachaa TartrataB(C4aha w.a. Seiw 81 f.). Trotx diaear G^an- ' 
miltal kaantaii dia swai Lahtar dar Wiilning dai aotga» 
nproehanaa Fhiebea aieht gans entgehen.*) Daee Glfiek Ter- - 
heissende Rede cintrifTl, ist nach der gezeichneten An- • 
schauung BclbatverstHndlich, da nach der AufTaaaung der 
Tradition das Jiasa des Guten grösser ist als das Jlass des 
Bösen.') 

1) Xegilla aa hob mm ftSO m m^. üebsr die Terv«idai»t 
das snsv sa denitigsa Zweekea veidoa wir noch sprsehes. Man wlf4 
an das *Adi!v£ xpstrwy sfiaaert (Theophrastos ehar. 16, PW. I 90), 
womit die hSsa Bedentoag des Ealsaaoganget abgewehrt wnidsi 

s> Jona Mh: emn Km tAm im. 

^ Bsnehsib fttaia: wn cnm mi6 SrSea m hm .*rsn 

Vmn TO W wrm iraa* Tgi weiter Sstto a? Ana. 1 and . 
■ehreieStsIlaallbarJliesiBhstLevyNhWblO 6nL . 

^ Cittln saa aal msfin .WtoS mDDfl .T> «T«» 

MvVifia pnsHi aS ^3n "^ain tfrann n*oni39* 

Bai» Bathia iMa aai ^iaia^ vamt 191 «Taut yae^ .TiBlt 

•) Ich behalte mir vor ^e Exietens dieser Anschaoong aueh in 
der Bibel aaehzuTreiseB. — Euphemistische Redeweise^ Nedaitai 41h; Ter* 
msidong Unglfich bodentendar GsbSrds^ Gittia Slh. ' 

0 Xead Katsa aa, ; J 

» 
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"Weoa schon das gemeine AVort eine so bestimmte 
Kraft besitzt, wie gross tnuss die Kraft des Zauberwortes 
sein, welches in der Sprache der angerufenen Dämonen und 
Geister gehalten ist» Es muss eine ganze Menge solcher 
Worte und Formeln gegeben heben, Ton denen die Autoritäten 
der Tradition nnr einen verschwindenden Bruchtheil Überlieferfc 
haben. Dies geschah aus zwei Gründen. Erstens waren die 
Talmudlehrer keine Zauberer und es ist mithin wahrscheinlich, 
dass ihnen das Zauberwesen ihrer Zeit nur unvollständig 
bekannt war, da Geheimhaltung den hervorstechendsten Oha* 
rakterzug jeder Magie bildet. Zweitens hatten sie nie die Absicht, 
ihre Schüler in diese unheimliche Wissenschaft einzuweiheni 
▼id weniger konnten sie dieselbe im Lehrhause, deesen 
Yortrige und Discussionen im Talmud und Midraseh Tor- 
liegeD, eingehend behandeln, so dass wir — von einigen 
Stellen des babylonischen Talmuds abgesehen - eigentlich 
bIo8 indirecte Daten überliefert erhalten haben, welche eher 
verrathen als mitgetheilt werden. Mehr als mit der Zauberei 
waren sie mit den allgemein herrschenden abei^läubischen 
Sitten und Oebräuchen Tertraut» da diese, wie bekannt, nicht 
geheim gehalten, "vielmehr alltäglich und olfen geübt werden. 

Diesen Aberglauben nannten die Talmudlehrer ^die 
Sitten des Emori*, mit wclciiemNamcndiesieben kananäischen 
Völker, welche die Bibel oft erwähnt, benannt werden*). 
Man hat es also mit den abergläubischen Sitten der Ur- 
bewohner Palästinat an thun, welche als solche besonderei 
Interesse erweeken, weshalb wir sie hier, insofern sie mit 
der abergläubischen Anschauung vom menschliehen Worte 
lusainmenhängen, separat anführen«') 

0 Uenedi U, 1«; Deut. 1» 20; Arnos, 2, ». 10; Stade*! Zaitsehnft 
für alttflstassentliehs Wissenscbaft I 123. Schoa die ToiUla 
Sabbttth TU 2a ^ 119 15 eonttatiit die Thatinehe, dast das 
hsilifs Land nach den Amofitern benannt wird; die Amoriter g!aubt«n 
aa Gott und wanderten nach Afrika ('p'^ncK) aus, allwo ihnen Gott ein 
te Mshönaa Land, vi« das ihrige, gab, und das Land Israel worde nach 
ihrem Namen genannt. Nach einer Ansicht waren die Amorit^r hart 
tnrp), nach einer anderen pnc, T^as Lery Nh. Wh. III 2:^8 a mil ge- 
lasscD übersetzt; vielleicht richtiger: bedächtig. Andere Stellen über 
^ntat bei Letj und Kohut s. Sieh© auch Toa.. B. Mezia II 2 (374 4). 

S) Wur eiürea die im Text gegebenen Stellen aus der Tosifto 



1. VTenn Habe schreit oad man ruft ikm tu z 
•chreie, oder weai «r sehr« H nnd man ruft ihm an : kehr« 
dieh rft«kwArlty to itt diei ▼»rbolni wegn aaMritbek« 
Sitte. Nack k. 8i!bba;A rofl naa dm BiniilieliM Rab« aa: 
■ebrela, dw w^Uichta : utehe «ad keim ailr daiaea 
Schwanz la zum Goten. Der Rabe war der mantische Yogel 
der Araber. Man ^\"ira versucht diese Eigeuschaft des Raben 
auf die Aehnlichkeit de<« Landesnamens .Arab*^ und dee 
Rabaa o*9> zurflckzufübren, wenn dem nicht die Tkataaeba 
aalgagaa fttade, dass bei den kaidaisehea Arakaim dar 
Laadataaaia AiaUaa aiakt TorkoaiBit^). Aaak Salmao waaala^ 
waa dar Vofal awitaeban*^ 

2, Vfena. man ein Schürholz an der Wand ausIöBcht, 
und tagt dazB .bada*^, so ist dies amoritiscber Gebraach; 
gaichieht es aber, um die Fenerfunken zu Terlöschen, daaa ist 
as arlaabt^ £a iai klar,- daaa dank diaaa Haadlaag «ai» 
wadar daa Haaa vor Faaar kawakrt odar vor Zaabar ga» 
tchfitit wardaa eoU. Im arataraa Falla liagt dia aaak aaaat. 
▼orkommenda Anschaaaag sa Qniadet data daa Schidigfsada 



8a^bath e. YI— VJI und notirea hiorzii 4i« Yaiiaatea« «eiche dar kaly- 
lonUrh« Taknad Sabbath 07 b kittet. 
*) Müller in FW. 1 844. 

') Jallut II 28 a: "^iebe Lerj IV 212 a; üb«r die mantische B«- 
d«utiifig der Vogel sielio noch Cliullin 63 a. Das oft erwähnte h'ip JO 
d i e h i m m 1 1 s c h e S t i m m e, i'-t iiicbU Anderes, als der monotheisti- 
sche Ersatz für die Verliindi^^ungon der VügeL Wi© Tom Vog»!, wird 
a.Uib fon der bimmliscben Stimme 1er Ausdruck l]SCXO gebrauehi (Ko- 
beleth r c. 7 fol. 38a Wilna) ; ebenso ibidem c lifo!. 60a, wo 'j'ip na 
mit dem I«;itwoite *licsn byb (Koheleth IS, 4) „die Stimme des Vogels« . 
Üeatifteirt wird. Berachoth 8 a heiatt ••: rulo Iion» h\p ri2 die 
HianBelHtfaBBe snamt wie die Tnihe; Lsvitiens ithba e. a g. S. 
imen f^a wnsn [j^r^-^] pr^i pV^ Dwatth» wa asa 
Zaiamasahiaf dieser hsidea Aaadrfteke ail der lU^ sleM^ 

^ Disie üebetastzniig naeh vatsrsr Intsipretatioa. Dia flidla 

isatstt (Tar. um m krm (▼ailasis «n« pmo nan *mR 
*m nt ^ jmnars Vova aan ntaan <«aTia nt «vt m* tmua* Isi 

Xian n tOfsn und za letea ügmn statt mt Dar SIbb Uslfea Jsiaek 
aDcb nach der Torliegenden LA. derselbe : wenn JaoMad Mat» Tsrlöedbs 
ilas SchürboU an der Wand nnd tagt hierzn irn ai.T Biesee magticha 
Wort, das wir noch einige Mal antrefTen, ist der etjmologieehea Be- 
dcntniig nach lehwsr sa beitlauitBt dem Siaae aa^ ist es zsnherwahisai, . 

a 
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das Beschädigte hellt, wie in der Homocopathie, woraus 

dann die Meinung entsteht, dass in dieser Weise der Gefahr 
vorgebeugt werden kann, im letzteren Falle die, dass Feuer 
Zauber bricht und fern hält,^) 

3» Wenn man Wasser auf die Strasse ausglesst und 
dabei sagt ,hada*, so ist dies amor, Braaeh; sagt man es 
abeT wegen der Passanten, so ist es erhiubt Schmutziges 
Wasser bewirkt Zauber. Das magische Wort kann es Ter* 
starken oder brechen, was aiclierlich von der Absicht der 
zaubernden Person abhangt. Dasselbe Mittel kann nämlich 
oft Zauber \virkend und wehrend zugleich sein. ') Wenn man 
Eisen wirfik wegen der (Variante: swischen die) Qraber und 
dabei sagt „hada*» so ist dies am. geschieht es aber 
wegen der Zauberer, so ist es erlaubt Der Friedhof ist, 
wie bekannt, bis auf den heutigen Tag der geeignete Ort 
zum Zaubern, da die Geiater der Abgescliindonea hier hausen. 
Das Eisen hat die Kraft, bose Geister abzuwehren und Zau- 
ber zu brechen, wie aus der schon citirtcn Tosiftastelle er- 
hellt Warum das eine Terboten und das andere erlaubt ist, 
ist dunkel. Man wollte Tiellcicht die Todten in ihrer Kühe 
nidit stören lassen« 

5. Amor. B. ist: wenn ein Weib den Ofen anschreien 
lässt, damit das Brut nicht herunter falle, die Graupen, da- 
mit sie rascher kochen; oder schweigen gebietet, damit die 
Linsen besser kochen, tanzt, damit der Brei (Kutach) 
gdiiige.*) 

6« Amoritiseh sind die folgenden Anrufungen und 
Sprftehe: lammia und Bizta oder nach B. Jehuda Jammla 
und Buriria ; Dagan und Kedrou, nach R. Jehuda ist 

Dagan Götze, denn es beisst Kichter 16, 23 : Dagon ist ihr 
Gott; Dani Dani, nach R. Jehuda Götze, denn es hcisst 
Arnos 8, 14: beim Leben deines Gottes Dan ; Ueilung (beim 

0 Totifta VI 18 heiast es: Feuerschürholz oder Eisen unter «ein 
Haupt legen ist amor. B, : tliut man es jedoch, um die Gegenstände zu 
bewähren, dann ist es erlaubt. Man aieht also, daaa SchürboU and 
Eisen vor Feuer und Zauher scbützen. 

*) Das Eisen hat beide Eigenschaften^ was Kroll, Antiker Aber- • 
glanbe 7, einleuchtend erklärt. 

s) Kaeh Tosifta und Takrai. 
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NiM«ft)0; U«b«rftm «d4 BmI*); triakek «ad IimmI «biif ; 
erUabt biogegon : triakat und ImmI übrig «ad Wda sa 

eurem Leben, wie ftocb Akiba bei der Oeflnniig eioe« jedea' 
Fasses Hii^te : Wein zum Leben der Rabbiaen und ihrer 
Scbülcr. Ferner mi auioritisch Lo Lo'). Die Wörter Jammia, 
Bizzia, Dagaa (mclit da« biblische Dagon), Kedrotti ' Daai, 
Lo «iad !iaTinUadli«li| die Wfirterblldier führaa ne ale 
SdohwMer gpr aieht aat^) Ob aaa Ofiiteraaiaaa tiad» 
odar aichli aofial ttebt faat, dau diata Aaunfniigen som 
Zwecke der eofartigen Eriüllaag aiaee Waaeekee getbaa 
werden, wie das Yerst-iiidliche ,,trinket und lasset übrig* 
und dff ganze Zusaramanhang zeigt; mithin gelioren sie zn 
drn magiacbaa Mitteln. Die Frage, ob die Talmudlehrer 
salbst daa arsprünglicken Sinn dieser Worte gekannt haben^ 
ist aiekt aattehiadaa aa b^jabaa. Be fiadaa siah aiaaekaAb- 
waickungen, waldia lekaa aaf dia talaadiselia Zail lariek* 
f ekea dftrflea. Da« obea aas dar Toeifta eiürta Daai Daai 
bedeutet nfich dem Talmud , stärket euch, meine Fässer*, 
wenn Raachi s Erklärung richtig ist') * - 

7. Amoritiscber Brauch ist aadliok, wenn maa lagl: 
,8al glfleklieh mala 8ehickMl, araiatta aieht, adi gaaiar 
Knh aratarka*«). R. Jakada maiat| Gad «ai aia GStaa aaak 

0 im ■«« pvnt na itfynt n •bict na m m ädio iomci 

ÄCIO C-iCiX a^ burhCi XrS *rr mW V.C3 ^ÄO. in der Barmlth« 
Bencboth 68 a, wo es beisst: Ueno ono^K h^fhüi \y\ 

h^ZZ '':CC Brn-icrs r\^12, ist der Xame de» Eleazar b. Z. aoft- 
gefallen und die Begrüodiisg seinsz Ansicht all di« des GaoiU«! gegeben 

s) Talorad: ieh vtidt tiiaken and übrig lassen ^ 
s) a^ a^ (Van mA a6) GStie&name, denn das Verbot wird witzig 
im Scbriftvers Job 28, 14 geliinden. Sie sprechen xn Gott: Bat» 
ferne dich und deine Wege Lo, wünschen wir. — Die angfohrtea Ans- 
drück© lauten im Original der Reibe nach: rrsi oder K^XXiai aw; 
p-'-^T ]:",; ^ri '^rt; «IC; UVü') Tr% ta welchem R. Jehada witzig be- 
merkt: 'n^sa K.T h» w (Gvtiennama?);^ vrnvn k*? k^. 

<) cf. jedoch Kohut s. ns. Lety M. T. '•srsK a H^») "Miat» 
a^ bedeute Tag iJH); Xahui etjmelogftirt aas dsm Persisehea. 

Tesifta «J7 ^n, Talmud ^Jl OT« Wabnebeinlicb interpretirt 
Sasehl Cüseh, deaa an bedeutet wohl im TIamnd nnd im Sjriaebaa 
Fass, wie kommt abar vn fu dar Bedeutnag «werdet stark** ? 

0 ftibbath ÜTb obea: ^smxi ^Via aS ffm *n; tte Vebei^ 

a* 
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Jetaia 65, 10. Die abrigen intereuanten beidaiaeben Sitten, 
wie I. B. ämn Mann und Weib den Kamen wecbsela, ge- 
liSren in einen anderen Znsammenbang. 

Diese Werte und Sprücbe aus palästinischer Quelle 
gehören in den Bereich des Aberglaubens und werden be- 
hulft Hervorbringung magischer Wirkungen gebraucht^ aber 
ecbte Zauberformeln, wie sie der bewanderte Zauberer — 
Ten dem gelehrten und gewerbsmässigen Magier scben an 
gescbweigen — in Anwendung bringt, sind sie niebt Wirk- 
liehe Incantamenta werden in den palästinisehen Quellen 
niebt mitgetheilt. Dass aber solche in Anwendung kamen, 
folgt nicht blos aus der allgemeinen Anschauung, da aus- 
drücklich erwähnt wird, manche haben durch Sprüche 
gewisse Wirkungen hervorgebracht^) ; ferner folgt dies auch 
ans dem Bestreben, die Incantamenta au judaisiren, indem 
man an ihre Stelle Bibelsprache setzte, wäs in der magi* 
sehen Verwendung homerischer Verse Tielleicht nicht blos 
ein Analogen, sondern auch ein Vorbild hat 

8. Wenn jemaod eine ^Vunde nut dem Verse Exodus 
15, 26 bespricht und dabei ausspuckt, liat er keinen An- 
theil am aukünitigen Leben*^) Das Spucken ist zauberbre- 
chend; wenn also dies bei der Besprechung geschieht, wird 
trots des Bibelspruches Zauberei getrieben. Dies ist der 
Onmd des Verbotes und nicht «die yerächtliche Behandlung 
des Gottesnamens*^*). Das Hauptgewicht lag natOrlich auf 
den Worten ,deon ich der Ewige bin dein Heiler.* Die 



ietzang in Text aaeh Aroeb, Basehi erklärt die letston zwei Worts t 
und Nacht Kohat I 310b roehtfertisk beids Usbsrsetrangsa ans 
dso P«r8isch«n oad msiat ^avia^ ^9tina sei = X'XC )rcc\ denn x'O^ 
s Tag und irSD es msp) — nox, yu^ s= Nacht ! Das eiste Wort wäis 

aimüsch, das zweite griechisch, aber beide Unformen. 

3) z. B. Sabb. 81 b unt. »r* -i;-«*? t"ick nnhü (ajj^jnce n*«»); 

A, Z, 38b 24; pbcS H*? nCK" Kr:n n *1CK. 

2) Mischaa Sanhodrin XI 1 ; nscn vrr.hn p,a -tout wpp n 
Ksn Db^pV pbrt 'ih pr in c^n^cs ^nnv ^vn n'rncn Sa "©Tin; Tos. XIT 

10, wo ÜWü h^iHV durch Ausfall des in der Mischna erwähnten 
Au&»prucbef: des Abba Saal entstanden sein dürfte, wud hinzugefügt 
pprn; so erklart auch Jgchan<ia die Mischna Sanb. 101 a und Scbeba* 
oib Ifth. 

S) Jod, Aber^abe p. 10t. 
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Jttdenchristen hmlten dieser Anschauung entspvecliend mit 
dem Kamen Jeant^ dem aber die Talmudlehrer dea Ted 
Tonegen'). 

9* Der eeeben genaante Rabbi Jeebaiiaii (gut 

Yon dem vrir schon Isiasen, das« sein Blick Menschen todtete 
und dass er von einer Matrone ein geheimes Mittel' gegen 
Zahnweh in Erfahrung brachte und sofort öffentlich Ter- 
kün<!etey gibt gegen hitxigea Fieber die folgende Cur an: 
«Man nehme ein .Messer, das gans ans £iaen besteht «ad 
gehe an einen Ort, xno ein Dernbusch sieh findet nnd binde 
daran eine Haarflechte.^ Am ersten Tage mache man einen 
kleinen Einschnitt und spreche: „Gottes Engel erschien 
ihm in der Feuerflamme aus dem Dornbüsche u. s. w/ 
(Exodus 3, 2) ; den nächsten Tag mache man i^ieder einen 
Itleinen Einschnitt und spreche : «Mosea sprach, ich will in* 
rfickweichen und sehen*; am dritten Tag mache man wieder 
einen kleinen Einschnitt und spreche: ,6ott sah, dass er 
zurückwich um zu sehen.* Wenn man dann den Dornbusch 
abschneidet, neige man ihn erst zur Erde und nachdem' man 
ihn abgeschnitten, spreehe man : O Dornbusch, o Dorn- 
busch, nicht weil dn der grSsste Baum bis^ hat Gott seine 
Schechina auf dir mhen lassen, eondem weU dn der 
niedrigste bist, hat Gott seine Schechina auf dir ruhen 
lassen; und ebenso wie du, Feuer, Cbanania, Mi^chael und 
Azaria gesehen hast und vor ihnen geÜoheu bist, so siehe 
auch, Feuer, N. N. und fliehe vor ihm.**') Dieaer Ueber- 
tragungszauber ist gani monotheistisch conetmtrt. Das 
Messer sei gans aus Eisen, sonst verliert es die magisdie 
Kraft. Diese Yorschrift findet sich auch bei den classiscbea 
Yölkern,*) Haare und Nagel sind im Talmud oft erwähnte 
Zauberdinge, die übrigens alle Völker als solche Ter wenden. Da 

1) j. SsbbaÜi 14d 42: «T-j:c ly^-J H'cr fC Vnh, hierauf fUgt: 
Onn '&n jrs rpe pn penne b^Z, dann die Geschichte des EUeser }m 
Dama, der ron einem Schlangenbies in Uhulicher Weise geheilt wetdta 
•oUte, was aber Ismasl nicht gestattste (t^ losüta Clmllin II 
28 md Ab. Z. S7b). 

•) «pü »i^: S. Kohat I 200b; Levy n 270b. 

>) Siibbath 67 ;i Wns Acbai dem Aschi sagt, ist Sii^geaclmisib 

*} KioU, Der antike Abeiglanb« 7 ; FW 1 fia 
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Fieber und Feuer niebt blos gleicbe Empfindungen hervor« 

rufen, sondern im Aramäischen auch denselben Namen (Kne^K) 
liaben, ist der brennende, aber nicht verzehrte Dornbusch 
ein geeignetes Mittel gegen das Feuer des Fiebers. Die 
Verse eignen sich vorzüglich, denn sie enthalten zwei Mal 
da« "Wort weichen, womit auf da« Weichen der Krank- 
beit angespielt und eingewirkt wird. Orphiker und Gnoatiker 
pflegen au magischen Zwecken Torerst einen Hymnus an' 
recitiren, oder eine göttliche Heldenthat zu erzfihlen, was 
ebenfaUs den Sinn hatte, die Gotter im gegebenen Falle zu 
einer ahnlichen That anzuregen. Wir glauben, dass Joclianan 
hiec sieht ein volksthümliches, sondern ein gelehrtes magl* 
nehes Mittel angibt| welches man der theurgischen Magie 
▼ergleicben kann. 

10. Babylonische Amorüer - haben die folgende An- 
wendung Ton Bibelversen gemacht. Baraitha: Drei Dinge 
sollen zwei Menschen, die neben einander stehen, zwischen 
sich nicht durchlassen und auch nicht zwischen diesen hin- 
durch gehen, diese sind: der Hund, der Dattelbaum und 
das Weib. Manche sagen, auch das Schwein und die 
Schlange» Wenn es aber geschehen ist, wie kann man sich 
tia helfen ? R. Papa sagt, man spreche die zweiYerse Knmeri 
23, 22. 23, die mit (Gott) beginnen und enden, oder 23, 19, der 
mit üb beginnt und höre auf bei kSi. Den Yers, der mit 
beginnt und schliesst, spreche man auch^ wenn eine men- 
struirende Frau zwischen zwei Männern durchgegangen 
ist. Begegnet jemand einem Weibe, das von dem religiösen 
Bade kommt, wird er Ton der Satyriasis befallen, wenn er 
(rfiher den Cditus ausübt, wenn umgekehrt, wird sie Ton der 
Nymphomanie ergriffen. Um die Gefahr absnwenden, spreche 
man Job 12, 21 (nicht Paalm 107, 40). >) 



■ ^) Pesacbim lila, cf. Brecher, Das Transrendentale 2<)2 f. Tosa- 
'foth z. St, citirt im Xamea des E. Cbanacel eia ganzes Gebet, das mit 
beginot und mit schliesst. leb vermutbe, dass p-'Ctr nnci 
h»Z mit nhz |TCC;i mbz nnCJ ein nnd dieselbe Scbriftstelle bezeichnet, 
nämlich Xiim. 23, 22. 23., welche von vorue gelesen mit bi{ und von 
rückwärts gelesen mit kS bcgincen und enden. Die allgemein gebiiligte 
Interpretation gibt ki iDen annehmbaren Üiuu, denn 23, 19 beginnt wohl 
mit »b, schliesst aber mit n:c*p^ »h' ; femer findet sieh in diesem 



11* Erwihnt wird ^feniar die ma^tehe Yerwendiuig 
TOD LeTitien« 18, 9 lumr ncherlieh gegen Ansnli^ 
ferner Yon LttT. 1, 1. Bddes wird Terbolen (Sftiiliedril 

101 a) Ton Rab und R. Chanina. — Um einen tüaen 
Traum zum Guten zu wenden, wird nebst Anderem 
die Recitation von neun BibelTersen (3 Mal 3) emproblei 
(Bencheth a5b). — Wena mea einen Strom im Trannib 
gesehen htt» recitire man Jetaia 66, 12, wo der Strom nit 
dem Frieden in Verbindung erselieint, beror man an Jetut 
5<», 19 denkt, wo es heisst : ^dcr Feind komme wie eia 
Strom" (ib 50 b). — Mittwoch und Sabbath N^acbt ist ei 
gefährUch Wasser au trinken ; hat man aber Dnral| hilft 
man sieb, indem man Psalm 29, 3 — 10 lecitirt, wo debcn 
Mai die «Stimme Gottes* erwtUint wird und sugleich tos 
Wasser die Rede ist.^) 

Die huuiig&tc Verwendung fanden dio Sprüche in dem 
TTeilungsabeiglauben ; thatsuchlicb stammen die meistea 
Bespreehnngen von Talmndlelirem, die zugleich Aerste warsi.* 
Wie das Medieameni dem Kranlcen eingegeben wird, wnide 
ancb die Bespreehnng in sein Obr «gellflstert*. Man glaabts, 
der Spruch verliere von seiner magischen Kraft, wenn HS- 
berufene und uneingeweihte Ohren ihn hören. Der Besprecher 
salbte sein Ilaupt mit Oel. An Wochentagen wurde das Osl 
in die liaad genommen oder in ein Gefiiss gegeben; aa 
Sabbatb, wo Ueilnngen Ton gefahrlosen Krankheiten w* 
boten waren, durfte dies nieht gesehehen, da in diessm 
Falle der Zweck der uacliherigen Salbung des Ilauptei 
offenlcundig war,') 

Verse keine Leu^ung der Zauber«, ich wusste also nicht, wie diei* 
gcLriftstelle den Zauber brechen tolL BücVn üriftlaiSR bricht dM Zaabir 

wie Biieklauf, wovon noch die Bede sein wird. 

,) Pesaebim Uta» weiter Hr« tft. 

t) j. Sshbath 14e 80 » J. Slaaser Schesi SSb: eV3 KS ^ 

\Tr nVr ^Asi wrrM ^ jew \gm wrA »nr nt arsn ^ 
ps TS i*r im: ^1 eva i:nr« -«tii ^ apr ^tea «V» ^ 
b. Sanb. 101a: TiT jcr ^ "hssm iem pvinS. w« 

fticb nach Rascbi um Teufekwerk handelt. Die Tert^edtaea lalMyi^ 
tationeo andern jedoch am Wasaa dtr Sache sieht nel, wetbalb wir ii* 
aal eidi bemhaa laaeea kOaatii, so hier« wi« is vielts andeno ffftDü* 
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Das Vaterland des Oclbaumes idt Palästina und das 
Gel war auch andern Tölkern heilig. 

Augen, Eingeweido, Schlangen und Scorpionen durften 
sogar am Sabbath besprochen, aowie das Auge mittelst 
Auflegung eines ehernen Gefilsses gebeilt werden.^) Sehlao- 
gen« und Scorpionen-Beschwöning war nichts Seltenes.^ 
Wir Terzeichnen nun nach der Reihe der talmudischen 
Traktate die noch nicht erwähnten Spiüche im Original. 

12. Man soll seinen Anus stehend offnen und sich 
dann setzen, denn im umgekehrten Falle entgeht man dem 
Zauber nicht, auch wenn er in Spanien ausgeführt worden. 
Hat man sich aber Tergesscn und so gehandelt, so 
freche man: *m *ai Mb e^/inn M^ dttü 11^*^16^16 
ltn«f*in*T ^«nn m^. HennT M^* „Nicht mir, nicht mir 
(kommet bei), weder Tachim, noch Tachtim, nicht diese noch 
Ton diesen, nicht der Zauber des Zauberers und nicht der 
Zauber der Zauberin."*) 

13. Als 11. Huna aus dem Hause Itab?, iiab aus dem 
Hause R* Chijja's, Chijja aus dem Hause des Patriarchen 
Juda in angeheitertem Zustande nach Hause gehen wollten, 
rieb man ihnen die Handflache und Kniebeuge mit Gel und 
Sali ein und sprach : irAcT Kisn b^'b »nr^* »i V'jn W »3 
Hn^J^D 12* „Wie dieses Gel verduftet, so verdufte der Wein 
des N. Sohn der N.* 

Kützt dies nicht, so bringe man einen Fassspund, weiche 
ihn im Wasser und spreche: «Wie dieser Spund verduftet, 
so verdufte der Wein des K« N«*^^) 

1) j, SabbaUi 14c 48 \'>Tz:;z' z'z'p'jr z'\i;r.:h z'^'^fz': \'"^': \"^n\b 
r\zvz j^yn b$; b. Sanlu loia: \'vr.:h: r,zvz pwrc: prs tä 

Jttva p3?r. hp pT2;?8: rsrr C'^s-^pr» c-trn: r«rnV . LeUtoits bedeutet: 
beUan durch Bestreichung mit einem ehernen GefSsset denn Er ist 
Im idlgemeiBeii zauberbrecheiid. Die Commentatoren rationslistren: 
^ Auge weids durch Erz alij^ekuhlt. oder ein Bug bftlte dts Auge 
fest» dass es nicht herausspriage. Aklba wurde in dieser Weise gehellt. 

s) Tesifla Jebamoth XIV 4 p. 258 29: üTtK rii^C i^zh Vc3 
n^r. isn Äcw -ein rvjw fs 7mr "i rhp pTrn «-»pr- isn bed. 

SehUngenbesehwOrer. 

*) Bermehotb 62 a unten. 

•) Sahbath 66 b. Die folgenden Knmmera bis 19 finden sich 
ibidem 67a. 
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14. Abaji liSrte tob semer Pflegemutter: Gegen täg- 
liches Fieber nehme man oinen neuen Silberdener und gehe 
zur Salzfabrik und nehme Salz im Gewichte des Denars und 
binde dies mit einer Haarflechte um die IlalsöHniing dee 
Hemdea. Nütit diee nicht, ao setze man sich auf den Krens* 
weg und wenn man eine grosse Ameise eibfickt^ die' etwa« 
trigt, so nehme man sie und werfe sie in ein ehernes Bokf^ 
Ycrschliesse es mit Blei, versiegele es mit 60 Siegebi, schüt- 
tele es und trage ea, und spreche zur 

^itpev ^Deine Last auf mich und meine Last auf dich*. 

Ein Amern macht gegen dieses Yerfahren die £inw«ii* 
dung : Vielleicht hat schon ein Anderer in dersdben Weise 

seine Krankheit auf die Ameise übertragen und man zieht 
sich jetzt die Krankheit eines Anderen zu? Hau spreche 
also lieber: 

^Meine und deine Last auf dich«* 

Nützt das nicht, so nelinie man cincD neuen irdenen 
Krug uad gehe zum Fluas und spreche zu ihm : «^,11 jrriJ 
vbf'»i ixn'mh »nr ^ct'H. „Fluas I Fiuss! leihe mir einen 
Krug Wasser für den Gast, der bei mir eingetrolisB»* 

Man wende dann den Krug stehen Mal nm*e Hsnpl 

herum und gicaae ihn rückwärts aus und spreche: 

,Fluss! FIuss! nimm das Wasser, das du mir gegebeut 
denn der Gast, den ich hekommeni ist am selben Tmg^ wo 
er gekommen, auch tou dannen gegangen.* 

In diesem Ucbertragungszaubcr (Sabbath 66 b) erseheinen 
viele Elemente der Magie : der zauberkräftige Kreuzweg, . 
Erz, Salz, Blei, das Schütteln und Tragen, der Waaserkmgy 
der Flussy die Zahl 7 und 60 — beide babyloniaeh — dns 
hinter den Rücken giessen, das Sprechen mit der Ameise 
und dem Flusse — lauter sauberische Dinge. Koch Hei 
zauberhafter ist das Mittel gegen dreitägiges Fieber, das an 
derselben Stelle Torgeschrieben wird, das wir hier an* 
schlieasen» 

Man nehme sieben Zweige Ton sieben Bünnm, mbM 
SpSne Ton sieben Balken, sieben Kugel aus sieben Briksken, 

siebenerlei Asche aua aiebcn Oefen, siebenerlei Staub aus sieben 
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Thürangeln,^) siebenerlei Pecb aus sieben Scbiffen, sieben 

Kümmelkerne, sieben Haare aus dem Barte eines alten 
Hundes. Dies nlle» binde man in die Ilalsöiinung des 
Hemdes mit einer i laarßechte.') 

15. Zur Tertrcibnng eines Ausscblages spreche 
man also : «suVs lAifsm y/y\v n*'03 d3 <t'oo dd iTna 
jüfßcö inaia y2 pan-v fi«D«V mon upTjta in^nrm 
fne kVi iTncDi öi^pD yyi? inn« j2 -jri? ya yj^j? ysD pö3 
;^'ji^c 13 •ii^»cT .Tcoa nam k^i mcn "ja x*3i «S. 

ijBaz, Bazia, Mas Masia, Kas Kasia, Schailai und 
Amarlai, diese sind die Engel, Avelche aus dem Lande Sodom 
geschickt wurden zu heilen Ausschlag und Hitzblattern; 
Bazach Bezieh Basbasich, Kamun, [Kümmjel VJ Kamich. 
Deine Farbe bleibe, [werde nicht rStherJ, deine Tarbe 
bleibe, bleibe an deiner Stelle [verbreite dich nicht weiter], 
dein Same sei, wie der eines Mensehen, dessen Nabel ein- 
gezogen ist und wie der eines Maulthieres, welches nicht 
iruchtbar ist und sich nicht vermehrt, so vermehre dich 
nicht und verbreite dich nicht im Körper des N. Sohn 
der » 

Brecher (Das Tlranscendentale p. 199), dem Kohut 
(Aogeologie p. 89) folgt, hat 0iSp3 übersetzt: „der Same 
werde im Bauche aufgesogen** ; dies beruht auf falscher Auf- 
fassung der interpretirenden Glosse Rasclii's. Kohut will 
die genannten Engel mit parsiachen Daevas identificiren. 
Allein es ist fraglich, ob dieser Spruch nicht von demselben 
palästinischen Amora stammt, Ton dem der Yoraufgehende 
henrührt. Die Erwähnung Sodoms deutet ebenfalls auf Palflstine. 

*) So naeli Rascbi, der ^*u*e '16 ^ncjT 7 liest; Arach sab W I 
lltfit ^*D^6 "nd erklärt: Staub aus sieben Grabern. BeidsIoterpretatioDen 
pstien in den Zosammenhang, denn nicht nur das menichliche Grab 
Ut BMgisch, sondern auch der SclimaU der Tluirangeln« wie überhaapt 
416 Thürscbwelle. 

• 2) Man sieht, tfass die Zubereitung «I-t Zauborinittel nicht leirlit 
gemacht wird. Wonn also Raschi bei dem früher beschriebenen Mittel 
die 60 Siegelungen l i* ht stricte nehmen will, so ist dies abzuweisender 
Hationalismus, gegen wi I' lien sclion die Bedeutung von 60 im babv- 
loüischen Zahlsysteui spricht, 

s) So nach ü«. üünchen, Agg. pS'W WIB? "KCkVi; vgl. Levj 
II 288b nnt. 
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Die Worte 12, du, 09 will Rasebi aas dem Aramiiseliea 

herleiten. Es last sich jichwer darüber etwas Sicheres sagen; 
Ti eil ei cht is ^H^"!!:« = und == ^« mit 

Umkehrung der letzten Silbe, was in Zaubersprüchen oft 
vorkonmi In *)na "fta seheint des erste *] Schreibfehler n 
•ein, denn da« naohfolgeDde ytM dflrffce niehti Anderes 
sein, als die Zosammenziehung der ersten swei Worta^ was« * 
in den Zauberformeln ebenfalls oft zu geschehen pflegt. Ob 
dieses D mit dem in den Zauborpapyri fortwährend er- 
scheinenden Zauberbuchstaben X in Verbindung gebracht 
werden darff 

16. Gegen die intzblatter*) spreehe man also: neiV«^ am 

p2'»30 yb\n 2DV rrer nv^m J?-;»pi. , Gezücktes Schwert, 

losgelassene Schleuder, sein Name ist nicht Jochab, Kranke, 
Schmerzen«'^ Die letzen zwei Wörter paiK3S j'^vi übersetzt 
Brecher: «Die Schmersen haften;* allein da mflastn es 
heissen p^in paiiOD* Raachi bemerkt : ea ist blosse Flüstening, 
d. h. die Worte ergeben keinen Sinn. Trots dieser im' 
Grunde richtigen Auffassung') wage ich die Vermuthung^ 
dass da»» gezückte Schwert und die losgelassene Schleuder als . 
gegen Dämonen gerichtet gemeint ist. Die Kaunier stachen 
gegen die Dämonen in die Luft (Ilerodot 1 172;PWL 1). 'V 

17. Gegen Besessenheit spreche man also: pyül p^pcn r\vn 5 
n«Di:o^Ki iinn uat^a wo 12 «DO na ej^ö 12 nun m'b /inn. 

„Der du yerstopiest, sei verflucht, zerschmettert, ge« 
bannt, Bar-Tit, Bar«Tama, Bar-Tina, KaaehamgaSy Merigai 
und Istamaah/ Die awei Worte p*pm im mnd in nm^ 
gekehrter Reihenfolge wiederholt, was oft geschieht, wie s. * 
B. in aj>.avxä'7.v7.//^a. Kohut (Angelologie 90) hat dies nicht 
erkannt und das eine p'^poi, das er übrigens willkürlich mit 
«geborsten*' (j^pD ?i übersetat, getilgt Dies Wort will jededi 



*) Ausgabsa: rn^a^, Baiehi: m'^aS, Aineh m^aV^deht Koket I? 
170b— 180a s. T. aa III und lY; Letj II 18S. Itasdil eitirt im Jbasa 
seinsr Lehrer eine Erkllrang« naeh wsXehsr hier voa Betesieahstt 
IV *Jifia> die Rede wlie. Breehor p. 198 übeiBSkst: Blatteneeik . 

*) Sota 28a heitttet: Die Lento tagen, der Magat Bonaei^ wdse 
aber siebt er sagt; ebeaeo redtirt der Xlsehaagelflirce Cum seiae 
Miiehiia nn4 Teraleht sie aickV 
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■gen, der Besessen sei Toa Dämonen, erfüll^ toU gestopft. 
Jie erw&bnten Dämonen, so auch den bald m nennenden 
ruc Npnnr, weist Robut ab Daeras nacb. 

18. Gegen den Dämon des Abortes ; «smm mn ^ep*Ypii 
ijnt»3 n*i22n Ti-isi «^cai xuc «pn*r na 'K^^ci? u^nzr« «n^ny-r 

„Auf dem Haupte des Löwen und auf der Nase der 
jowin fand ich Schidai bar Scherika Panda. Ich stürtzte ihn 
n ein Eresscnbeet und schlug ihn mit eines Esels Kinnlade.*^ 

19. Wenn jemandem ein Knochen im Schlünde stecken 
deibt, so bringe man einen Knochen derselben Gattung 
md lege es ihm auf den Scheitel und spreche also: m m 

„Eine«;, oines golit herunter, schlucke j schlucke, es geht 
icrunter eines, eines. 

Ist es eine Fischgräte*), so spreche man: enas aiASorja 

,Dn bliebst stecken wie eine Nadel, eingeschlossen wie 
IIB Panzer, senke dich, senke dich.'^ 

Das Ciste dieser Iltilinittcl findet sich auch bei riiniua 
I. h. XXVIII 49. MerkuürdigerM ( i^e heiast es im Talmud 
Sabbath 67 a unten), der pal. Amora II. Chijja bar Abin 
lagte, alle ihm rorgetragenen Gebräuche sind amoritisch 
nit Ausnahme dieser zwei, woraus su schliessen ist, da$(8 
V die griechische Herkunft dieses Heilmittels gekannt bat. 
)ie erate Formel besteht aus Tier WSrtern, welche im sweiten 
rheile in umgekelirtcr Kcihenfolge wiederholt werden. 

20. Wenn ein Weib eine Schlange sieht und nicht 
veias, ob diese ihre Begierde auf es richtet, so werfe 
a ihr seine Kleider zu ; wickelt sie sich in diese ein, 
bnn hat sie ihre Begierde auf das Weib gerichtet, 
riekelt sie sich nicht ein, dann nicht, . Wie hilft man 
ieb ' da ? Dan Weib übe den Coitua Tor der Schlange 
m oder es nehme yon seinen Haaren und Nageln, und 
• erfe sie der Schlange zu, in dem es spricht : , h:k Hinein 
Ich bin eine Henstruirende*^'). Die Schlange ist das ma- 



Agg. H^-^A, Amch Mmuh; statt jr^V liest Anwh RV« 
*) Ssbbsth llOa. 
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gisclio Thier »i? Menstnialblal findet in der Magie 

Tielfnebe Anwendung^ lo auch das nenstniireiide WoIr. 
Datelitaiia ist demmusli gani neber perslseb^); wo . et 
£e Tom Znsammenhang geforderte Bedeutung hat und man 

bat CS mit perBiscbem Aberglauben zn thun. 

21. Zur Heilung des ßlutflusses der Frauen werden 
mehrere Mittel empfohlen, die in einen anderen Zusammen-i 
baog gebdraii. Allen gemeinsaiii iat jedoch die Yoitcbrill^ 
das man dor Krankon annife : *paio Bip» 

«Deftt BlutflüM b5ro an!*^. 

22. Gerade Zahlen (ni^TT = Paare) bedeuten Unglück,' 
daher trinke man niclit zwei Glas Wein u, b. w. Höhere 
Zahlen jedoch, wie z. B. zehn, schaden nicht mehr. Ilat nim 
jemand aus Unachtsamkeit sich gegen diese Vorschrift ye^ 
gangen vnd sieb in diosor Weise dem Matbwillon der 
DSmonon ansgeseüst, nehme er den reobton Daumen in dio 
linke Hand, den linken Daumen in die rechte Hand 
und spreche also; Ihr und ich bind drei. Hört, 
er sprechen : Ihr und ich sind yier, sage er : Ihr« and 
Ich sind fünf n. s. w. Es geschah einmal, dass der Dämon 
bei 101 Tor Zorn barst *j Die Palaostinonser acbtoton anf dio 
geladen Zablen niebt ^Dio Regel ist: werdaianf aebtot^ mit 
dem nehmen es auch die Dämonen genau, mit Anderen nicht.*^) 

« 23. Amemar sagte: Das Haupt der Zauberweiber sagte 
mir, wenn man Zauberinnen begegnet, spreche man also : 

O'^nno ir» *d«*fnp. fnp \s»tS9h K^na n>w nn 

Kam «>amp vrmn iinm xh *i\crm «aaam *mvfu 

«Heisser Menschenkoth in gelöcherten Körben in euer 
Maul, ihr zauberiscbün Weiber ! Euer Haupt werde kahl, 
der Wind yerwehe euere Brodkrumen. £r zerstreue euere 



I) Kohut ft. iotwi (m 188b nnt). 

*) Sablutth 110 b. 
«) Pesachim llOa. 

«) ib. 110b oben: l^cp uthr, M^ins "Ifip TDpT «JD nnhc^ «Wa 
n^Trs ncp tfh» Die ertte and oberste Bedingnng ffir die Wiiksarnktit 
de 8 Zäuliers ist überall der Glaube an seine Kraft. VgL Nedarim 32 a: 
B^n; rmcn b-D; j. Sabbath VI g. E. (8 b): vhv KnS 1010 rroonba 
ü. b. «er an Zauberei (Omina) glaubt, dem schadet smw 

• * 
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Oowfine. Es Ycrflücbtige sich euer Safran, ^en ihr in euereo 
H&nden haitot. Hexen 1 So jan^e man mir gnadig und iek 
vorsichtig , war, kam ich nicht in eure Mitto, nun that ich 
C8 und ihr seid mir nicht hold."') 

Die Elemente (Ülscs vor Bezauberung Lewabrenden 
Spruches zeigen, was /aubi rknlftig und was zauberbrecbend 
ist. Durch das Wort kann gezaubert werden, Mcnsebenkoth 
bricht den Zauber ; daher der erste drastische Spruch. Haare 
und Brodkrumen sind zum Zaubern geeignete Uittel, ehenso 
der in der Hand gehaltene frische Safran ; daher die Wünsche 
besllglich der Zerstörung dieser Mittel. 

24. Wenn zwei Weiber auf dem Kreuzweg sitzen, die 
eine auf der einen, die andere auf der anderen Seite des 
Weges und das Gesicht einander zuwenden, beschäftigen sie 
sich sicherlich mit ZaubcreL Wie kann man sich da helfen ? 
lat ein anderer Weg da, so gehe man auf demselben, ist 
kein anderer Weg da, aber noch ein Mensch, so mögen 
die swei sich gegenseitig die Hand ergreifen und den Weg 
in dieser Weise passircn, Ist aber kein zweiter Passant da, 
so spreche man: p*n2 p^'epno »*D^bi KTiit rhm r\im, 
„Agrath, Azlat, Usia, Belusia [Dämonen] sind durch Pfeile 
getodtet'*). Man sieht hier, dass die Zauberei Dämonen in 
Wirksamkeit treten lässt 

25. Wenn man Mittwoch oder Sabhath Nachts Wasser - 
trinkt, ist man der Gefahr des bdsen Geistes ausgesetst. 
Wie fangt man es da au? Ausser der Recitation Ton Psalm 
29, 3 — 10 (oben Nr. 11) kann man der Gefahr Torbeugen, 
wenn man den nachstehenden Spruch sagt: pn^'*iK {CtT 

tnJyin^ 'rer wrn' ponr^«. 

,Lul, Schafau, Anigron, Anirdafin, ich sitze zwischen 
Steinen, ich wandle zwischen Mageren und Fetten,* d. h. die Tier 
genannten Dimonen kennen sich Andere auswählen. Oder 
man wecke jemand auf und spreche zu ihm: Ich K. Sohn 
• der N. durste nach Wasser! dann trinke man. Oder man 
klopfe mit dem Deckel auf dem Kruge oder man werfe 



9 ibi«. 

^ Pssadiim Itls. DU ü^bonslsaiig nseh Basehi, dsr tick snf 
Inchiil 9 beruft ^np p'n fehlt bsi Lety. 
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etwas in den Knig. dann trinke man.^) Durek Klopfen Tei^ 
tfcibt man die Dämonen^ bo aneh dnieh iigend einen — - Im* 
aonden ehernen Gegenstand. ISnUang Tsnebenckt nieh 
allgemoineni Glauben die Gespenttor, daber dSm Beliebtkdt 

eherner Amulete. 

26. Aus Flüssen und Teichen darf man in der Kacht 
kein Wasser trinken, wegen der Gefahr des Dämons Sehn* 

. briri. (Samud ben Meir: Blindheit[F]). Wie hilft man sieb 
da? Wenn jemand da ist| weeke man ihn anf nnd spreche 
xn ihm: Ich N. Sehn des N. dvrste naeh ^Wasser« Wo nieht, 

. spreche man zu sich selbst, N. meiae Mutter (oder Immi?) 
sagte miif hüte dich Tor Schabriri: 

vn 
n 

d. h. Schabriri, briri, riri, iri, ri*}; ich trinke Wasser aus 
einem weissen Becher. Ein solches Dreieck wird von ma* 
gischen Wörtern in den Zauberpapyri oft gebildet So s. 
Bt Ton den sieben magischen Yocalen tusmrn^ worilber b 
dem Capitel über die mj^stischen Gottesnamsn ansffthrlieh ge- 
handelt werden soll. Der weisse, d. h. neue, rielleicht silberne 
Becher ist vermöge des Metalls, aus dem er gefertigt ist, 
Zauber wehrend, svie der weisse Silberdenar, Ton dem 
schon oben die Bede war, Sümpfe aind Aufenthaltsorte lür 
D&menen^. 

27. Das Anschreien des Ochsen lantel^ jn p hen 

h e n, des Löwen m nr s e x e, des Kameela m in d a d ä, 

des Schiffes K^bvi pi^»m nbn K"n 'J^n hiini, hajja, hila 
hiluk, hulja. 

Pmddm n2a* ' 
•) Ibid. und A. Z. Ith; Tosafoih dassaiil fObm dS» LwMrt 
Brecher SOB; Kohat 83; Josl lOt. 

*) Penfikim llSb: Stell« dich nkkt ver das XU, wiaa es rot 
der WisM (BSK, Wiese and Sumpf) kommt, denn der Satan tanst svi- 
sclieii siiaen HSmeni. Teischiedenes über deo ttossigeR Oeks dasilbil 
Dämonen halten sich auf, ia),&uiDeii (Beracboth Sa a.); unter dir 
Wasterrinne (Chullin 105b);.im Bade (Kiddnsdiia t»knlj,*ia Absfta«. 
«) Baadbst llth. 
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Kaschi erklärt »nv^ für d« h. Besprechmig. Man 
Icans alio den stössigen Ochsen Terselieiteheiif wenn man 
lian-lian ruft» oder aber ^ und dies Ist die richtigere Auf- 
fassung — der Oebs wird mit han*han sur Arbeit ange- 
trieben. AHe diese Anrufungen sind magisch, deoa auch das 
Schiff wird an geeifert. 

28. R. Assi sagt: Gegen das Gift des Lattichgeousses 
Ist Bettick heilsam ; gegen das des Kettichs ist Porree heil- 
«am; gegen das des Porrees ist warmes Wasser heilsam. 
Inswisehen spreche man : yns^ yvh^ 'f? lüYyi KOp «op 

,Kappa, Kappa, ich gedenke dein, sowie deiner sieben 
Töchter und sieben Schnüre.*^) 

Das Gift (= Kap]ia KDp) wird personificirt und als 
schädiicher Geist angesprochen* Wie wir schon gesehen 
haben, sind die Krankheiten zu bösen Oeistem sublimlrt 
worden. 

29. Die firkennungszeicben eines tollen Hundes sind: Sein 
Manl ist ofien, sein Speichel fliesst, seine Ohren hängen 

herunter, sein Schwaoz liegt zwischen seinen Hüften, er 
geht auf dem Saume des Weges und die Hunde bellen iha 
an« Manche meinen, auch er belle, aber seine Stimme wird 
nicht gehört.') Gegen seinen Biss darf man dem Kranken 
nicht Ton dem Lebemets des Hundes au essen geben, denn 
dies Ist kein probates HeilmitteL') Bios ein Tanna d^s 
sweiten Jahrhunderts, der in Rom lebende R. Mathia 
ben Charaach, erkennt die Heilkraft dieses auch von 
Galenos gebilligten Medicamentes an.**) Der Patriarch Juda IL 

1) Tb. 116 a 7. Vgl. Lew IV 349 a. 

<) Baraitha j. Joma 46 b 12; b. Juma 83 b. ont. unbedeutende 
Abweichung. 

S) Mißchoa Joma Vm 5 (83a): UniK \'b^2»Ü |X .TT'.B? 2hs ^ 

n*jio rv* p KTÄ ^bv nss.T Ismo ; b. 84a: pb'dito Tvenv a^a waw ^ 
hmci D:rB sna pn :*?iö ram nvsen -»w naii^ naa "«ne. naan w 

ist dsssslbe was bibUich *iaan ^ Alin% nshs hisruber DiUmsan ta 
Ltfriitieas 8» 4. 

4) füdis, in Ilseksiseiis JahrbSchsr fax dswiishs Phile* 
legis 40 (IBM) p. ISS. Gslsn Bcbjiilit «bsr disss Hsilwirkanf mehr den 
Bit der I«sb«r vsishislchten Msdisamenten za, Wührend ich dies schreibSy 
law Seh in einer Zeitong, sin Aixi hsbs in Sehaalis te Galle gewinsr 
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(«m 250) gab Minmn SklaTen Oermtal Ton dem Lebemeli 

des tollen Iluodes, er wurde aber nicht geheilt, Nach dem ' 
Bi86 des tollen Hundes, dem Stich der Schlange, dem Tritt 
des Maulesels — mit Ausnahme eines weissen ^ iat noch 
niemuid am Leben geblieben.*) Man darf annehmen, dass 
älto drei HeUmittel oamlieb gi{«D Oelbanchi Etdfleiaell, * 
gegen Tollwafh Lebemeli» gegen AuneUag der MundliSUd > 
ein PttlTer, welebe lleüu» ben Ghanacb empBehtt luid welche 
die palästinischen Gelehrten für nicht heilkräftig erkl&ren, 
sowie auch das Aderlsasen gegen Erstickungsanfall c^inD) 
rdmischen Ursprungs sind.*} Ein 338 gestorbener babylo- 
niaeher Amora empfiehlt gegen den Bisa toller Hunde ein 
gans aaderee Mittel Abi»ji nÄmlieh sagt: Man nehme die* 
Hnnt dner ntnnlichen Hyftne*) nnd eehieibe dexnnls im 
Dm^ *iU9 «lu: ^ noTto ron mn Hören tmAt 

„Ich N. Sohn der N. schreibe gegen dich ant die Haut 
einer männlichen Hyäne : Chanti Chanti Kaluros (manche 
aagen: Kondi Kendl Kaloroa) Jnh Jah JHWH Sabaotb Amen 
Amen Selnli,* 

Man stehe dann dem Yenrandeten die Kleider an% Ter» ! 
grabe lie in ein Grab anf wwfAf Monate, ne^me de dann 

berana, verbrenne sie in einem Ofen und zerstreue die Aeche 

auf dem Kreuzwege. Diese zwölf Monate darf der Verwundete 
nur aua einem ehernen Rohr Wasser trinken, denn er sieht 
Tielleicbt daa Bild dea Dämona (im Waaaer) nnd* wird da* ' 

I 

Tbiara ein HeOndttal gigea den Bisa' Toa Sdilaagea und tallar Hnate . 
geAmdan. 

*) j. Joma Uh ebaa; Gtnatis r. e. 81 g. £. (811 a), wo 
und n*7"ic als Mitchgattaog gskenasaiebnel wird, baisal aa, daa weiaia 
Manltbier sei das gefährlichers. 

«) Joma 84a unt Galenot lehte in Rom 164^167, bereiste nach- 
her 3uch Palaestina; Matbia ben Cbarasch blähte um 150. Gegen Gelb- 
sucht pmpfiebit Galanos Hlrsehkon laniabaa (Flaakeisen'a Jahrbuch. 
40, 142). 

*) If^^"""! KCte = 13T das im Altertlium als ein fabelhaftes 

Thier galt, welches sich nach sieben Jabjen in ein Weibchen verwandelt; i 
et Lo?> IV 166 a «. V. J'i^. Kondy ist im PersiacbeD die Opferaebale; 
es dürften daher diejenigen Becbt haben, die auf den Zaabenett«! v^p 
schreiben heissaa. i 
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ditrcb in Lebensgefahr kommen. In einem Yorgekommeneii 
Falle Uess . die Mutter de» Betroffenen ein Goldrohr an- 
fertigen.*) 

Die Kleider des Menseben vertreten nacli ta1nradt«clier 

Auffassung den Menschci* selbst.*) Wenn man sich an einen 
tollen Hund angerieben hat, wirft man die Kleider weg und 
lauft.^) Allenfalls auch deshalb, >veil die bösen Dämonen an 
die Kleider sich angesetzt haben. £rz vertreibt die Dämonen, 
daher das eherne Hohr ; Feuer Tertreibt ebenfalls Dämonen, 
daher das Verbrennen der Kleider. Das Grab und der 
KreusT^eg dürfen als Zauberorte nicht fehlen, üeber Stoi 
und Inhalt des Auiulets werden wir noch sprechen. 

30. Gegen Blindheit, welche über den Menschen in 
der I^acbt kommt, verfahre man also: Man nehme einen 
Strick aus den Schwanzhaaren eines Pferdes und einer Kuh 
und man binde mit dem einen Ende den einen Fuss des 
Menschen und mit dem anderen Ende einen Fuss eines 
Hundes. Dann sollen Kinder zerbrochene Scherben hinter 
ihm her aneinander schlagen und sprechen : ^^^^ 

„Alter Hund, närrischer Hahn.*'^) 

Dann sollen aus sieben Häusern sieben Fleischstücke 
in das Loch seiner Thürschwelle gelegt und hernach auf dem 
Misthaufen*) der Stadt aufgegessen 'werden. Hierauf löse er 
den Band-Ton seinen Fussen und spreche also: ^lim^no» 

„Blindheit des N. Sohn der N. verlasse N. Sohn der N.* 
Hierauf durchlöchere man den Augapfel des Hundes^). 
Gegen Tagblindheit. Er nelune sieben Stücke 
Müs ans sieben Rindern und lege es auf einen Aderlass- 



>) Joma 84a oben. Plinias XXIX 3«. 

') Baba Batlira 153a unten: liaba 8 Kleider werden in s Wasser ' 
geworfen, damit der i^luch, Baba s SckifT untergehe, in dioRer Weise 
erfaUt werde (oben p. 73 n. 5) 

^ Joaw S4s ob. 

^ Siebe KobBt I 308a aVK ; Leyj 17$« KD9II. 

Eotweder dtr gfoseen OefTentlichkeit (vgl. PsBachlm'lU« 1) 
ote des sanborkriUligsB Ortes bslber. 

•) Gittia 69a oK; Brecher S12 feblerhsft. 

* 



4 



Digitized by Google 



n 



•cherben des Waadarili. Der Kranke aitze im Zimmer, eil 
M«bm1i towmi. Diem tpreclie: BUnderl Gib kir, da« 
otM. J«Mr «iftwarto: Wo itt dtoXhirf HmainAlail 
Ktdidem tr fegenes, loriireoli« er dea Sdbeibea, somI W- 
konmt er telVel die Kreiikbeit.*> 

Im erstoQ Mitlcl wird die Krankheit auf dei Hnnjl 
übf rtri«^en; die siobrn Sföclfe Fleisfli, die gegessen werden, 
gehen licbA.rlich auf ein Opferriinei xiiräek« XHe TbfinciiwelliB 
iai neberkriftig. 

Der Aderlaaaacberbea iat in Folge deeBlelOi vadSeb«iti8i ^ 
toH m Dlnonea, der Bliiidbeite^DAnom aeQ wabieebeiaHab out 
dem Fleiaeb lo den flbrigea Dimoiieii geloebt wefdee« Her 
Scherben wird lerbrochen, weil sein Klang die Dämonen 
vertreibt, wie bei der Xaelitblindheit der von den Kindern 
mit den Scherben Terursachie JUirm. So iat beiläufig dieaai 
Zauberritual an Teratebea* 

81. Oege« NiambliiteD aiicbe num aieb «ijMü Koheiiitai» < 
der Levi bdaa!, dieaer aebreibe ^ «ngekebr^ d. b. 
Vt; wo niebl, bringe bmb einee Niebtprieeler tuid £eaar 
schreibe ebenfalls umgekehrt: 'pt;iD na uh*if *0D I<:h» r,I©h 
bin Papi Schila, Sohn Sunikia'' (Müs oder roth). Nutzt dies 
nicht, werden andere Zaubermittel empfohlen, in denen 
Zanberkrftater, dea fiett| Wolle, recbte and Unke Hand 
e» e. w, Terkoittmeii. Weas eneb diee nieht afiti^' eete aieb 
der Kranke eeier die Deebriniie^ wo aM bekeiuitlieb 
DimoBen eufbellen, «id nea bringe Weaaer med gteeae ea 
auf ihn, indem man spricht : ^Yie dieses Wasser aafb5rt, 
80 möge auch das 131ut dsa N. N. aufhören« Oder man 
schreibe ein Amulet folgenden Inhalte; nm ^ 133 ^ ops 

Baa erste Mittel, wo ein dea Namena durch aei* 
BOB von rflckwirtageaebriebenen IfnaieB den DimOB gleichsam 
exorclaaroB aoll, iat jftdiaeh gefiirbt Im sweüen Hittal wird dem 
DSmoB mit der ErUanuig, er bebe ea nl Fa^i Sehila 

bar Sumki zu tbttn, Furoht eingejagt In den Zanberpapjrl 
und auch sonst sind mit h co tyj.i eingeführte Zauberformeln, 
in denen sich der Zauberer mit einem miebtijgfai Dämon 

OCHtlieik 
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Oller ^ar einem Gotte idectificirt, sehr häufig anzutreffen. 
Im leUtgenaüüten Amulet sind dieselben Worte bis auf das 
letzte wiederholt Wenn aucb der ganse Sats nicht Tentändlicli 
uif dentlieh iti immerhin, das Wasser und Silber, welebe 
DSmoneii Tertreiben, erwl^nt sind. 

32. Gegen Milzanschwellung nehme man sieben Blut- 
egel, trockne sie im Schatten und trinke jeden Tag zwei 
oder drei in AVein, d. h. in drei Tagen. Man hat also die 
Zahlen 7 und 3 für sich. Die Sonne bricht die Zauberkraft, 
daher die Yorscbrilt vom Schatten. Nütsi dies nicht, so 
nehme man die Milz einer Ziege, die necb nicbt geworfen 
bat^ serreibe de im Ofen, stelle sieb ihr gegenüber und 
spreche : «Wie diese Milz getrocknet worden, so möge auch 
die Miliz des N. Sohn der ^. zusamn^entrocknen." Mau 
kann dieselbe ^lilz auch an der Wand trocknen lassen.^) 

Eine Betrachtung des Torgcicgten Materials führt uns 
zu den folgenden Schlüssen über Form und Inhalt der 
Zanbersprüobe. Zuvörderst must constatirt werden, dass kein 
einziger Sprucb von palästinensischen Lebrera berrubrt Diese 
sprechen Im Allgcnöeinen vom Zauber mittelst SprÜcben, 
glauben auch an ihre ^Vi^kungen, theilen aber aolcha nicht 
mit, wenn man die verbotenen amoritischen Ausrufungen 
nicht als solche ansprechen will. In cchtjüdischcn Kreisen 
hat man augenscheinlich Bibelverse (Nr. 8 ff.) an die Stelle 
der Zaubersprüche gesetzt und diese in solcher Weise jü« 
diseh-mottotbeistisch gefärbt Die Tannaiten erbeben aucb 
gegen diese sebriftgelehrte Magie Protest, aber scbon Jo* 
cbanan, der grosate Amora des heiligen Landes, 
empfiehlt sie. Ganz merkwürdig ist die Heranziehung des 
Dornbusches und der betreffenden Scbriftstelle als sym- 
pathetisebes MitteL 

Die babylonischen Amorier bingegen geben unver- 
fiQscbte Zaubersprüche an, in denen Dämonen und bar» 
bariscbe Worte, welche im Zauber allgemein beliebt 
sind, nicht fehlen. Gützennamen dürften sieb jedoch auch 

Gittin e9K Bsim BzoreisBins stellt rieh dsr Besehwom shsn* 
ftlls dun Knuiksn gegenflbsr (tiebo weiter p. 6B): Talg einer jungfiAii- 
llehiB Zisge wiid in Pap. Paris ZeUe STOO (ITestsIr I 88) enrlhiil. 
sadi h. Pesasfaim 4t b, fettss Ftsiscb siner selehen Zlsga» 



in diesen Formeln nicht finden. Die Person, för die der 
Zauber ausgeführt wird, wird mit Kamen genannt, Ton den 
£ltetii aber ist iteta die Mutter und nie der Veter aiigefiShit 
(Nr. 13^ 29, 30), wie es atidi in den roagischen Fermeln 
anderer Tslicer ÜbHeh ist. Abaji tbeilt im Namen .seiner 
Pflegemutter die Regel mit, dass bei allen magischen Sprüchen 
der Name der Mutter erwähnt werden raüsse^). Hieria darf 
man, wie mir scheint, einen Best aus der Uneit der Magie 
erbliekeni we die Kinder blos die Mntter kannten. — Menehe * 
Fermeln werden iweimel gesetili das erste Mal Ten Teme nnd 
das iveite Mal Ton rftekwSrtt angefangen (Nr. 17, 19) ; 
andere bloa Ein Mal (Nr. 31 und nach unserer Erklärung 
auch Nr. 10). Der hebräische Terminus für dieses Yerfahren 
beisst jfyuoh (Nr. 31), was für unsere späteren Untersuchungen 
Ton besonderer Bedentang ist* Da im Hebrftiscben keine 
Yoeale gesdirieben wurden, wurde das rfiekwlrtige Lesen * 
In den meisten FSlIea auf die einzelnen Worte, und niebt 
auf die einzeluea Silben angewendet. Man sprach also in in 
rni in umgekehrter Reihenfolge m in nnj vhl. Es findet 
sieb jedoch auch die Anweisung bv statt und *do KM ^ 

na nSv umgekehrt an aekreiben« Ks ist dennaeb 
eTidenti dass die letstere Art der Umkebrung im gesebrielienen 
Talisman, während die erstere in' der gesproebenen Zauber- - 
formel üblich ^var. Ton der Rückseite betrachtet, ist nämlich 
das Schriftbild ein umgekehrtes. So sagt R. Chisda*), die 
Schrift der Bundestafeln war Ton inwendig und auswendig 
lesbar, a. B. 3ist (aa %13: m, no: ou Man glauble 
sicberlicb, dasa die umgekehrte Scbrifl eder Becitation 
krfifliger sei, da sie ja die Bestimmung hatte als Gegen» 
mittel zu dienen, den Zauber zu brechen, umsukehren. 
Ich wage es auch zu behaupten, das Kab Cbisda den be* 
regten Ausspruch aus derselben Anschauung heraus gethan 
bat £r wollte nilmlieb sagen, die Schrift der Bundestafeln 



>) Sabbath 66b: XC'«T xsrz J<r:c -^Z nach Raschi =^ m?. Deiaa- 
mann. Bihehtndlen S7 n. 2, hatte aich auf diese £flg«l o&d auf dit 
geführten Belege berufen kuxmen. 

1} Sabteth i04a II: prso inj») rass gmhsm axo» 
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war überaus kräftig, es fcliUe ihr aucb diejenige Kraft 
nicht, welche seine Zeitgenossen und auch er selbst den 
uingekehrt gesehriebenen Formeln der Amulete zucigDete.^) 
— Ebenso wie das umgekehrte Lesen und Sprechen, macht 
auch die Wiederholung (12, 27) den Spruch kräftiger. 
Beliebt sind als Zahlen drei (8, 32) oder drei Hai drei 
(11) j feraer sieben (11, 14, 30 bis 32). Ucbcr die letztere 
Zahl hat Grimm, Handbuch zu den Apokryphen des Alten 
Testaments IV 132, gehandelt. Sie kommt wie die Zahl 3 
in der jüdischen Tradition zu Hunderten von Malen vor, so 
dass die Maxime ausgesprochen werden konnte : Alle Sieben 
sind belieht^. 

2. Amulete. 

Amulete werden gebraucht, um den Meuhcben oder seinen 
Besitz, wie Haus, Vieh u. s. w., gegen böse Einwirkungen von 
Zauberei, Dämonen und anderer Umstände prophylaktisch ta 
sebützen, oder das schon eingetretene Unheil, Krankheiten und 
Schäden Terechiedenster Art, abzuwenden. Diese Sitte ist nicht 
nur im Orient, sondern auch im Occidentbis auf den licutigcn 
Tag weif" verbreilet. Da man öie auch bei Naturvölkern 
findet, ist es ganz sicher, dass sie bei allen Völkern genuin 
ist, wie die Zauberkunst selbst, deren Gegenmittel sie bildet» 
Auch bei den classischen Ydlkern stand das Amuletenwesen 
in Blüihe und man hat gar keinen Grund dasselbe als einen 
aus dem Orient eingeschleppten Aberglauben anzusehen.*) 
Die heilige Schrift kennt schon Amulete, welche mit ,Le- 



^) Sasehi meint, S. Cb. will blos tagen, die Tafeln waren ron 
den Bttehstäbftt dozchstodien, wetbslb n und p (in althebiäiseher 
Fonn eiA Xreii) nur duieb ein Wnnder stehen blieben. Allein dies hat 
Gl. eehon in seinem ersten Anssprnehe : l^n CdS Ain'^SV *|'e61 n 

dentlieh genug gesagt, es bedurfte also keines zweiten Aos- 
tproehss, der obendrein mit im ehigellihrt wird. 

*) lieber die Begrilfsbestiminung, soirie üb. r den Oebrancb TO» 
Auuileten bei Grieelien und Römern s« PW» l 18S4 ff; Darrmberg e% 
Saglio, Dictionuaire des antiqultes grecques et romaines I 2&2 ff. Die 
rtymologie des Wortes ist noch uicht ermittelt, da das arabische ha* 
malet nicht die Bedeutung »Umkangsel« bat. 

•» * 
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chiKchim* (Jesttia 3, 20) ^rrueint st'iri durften. Wenn man 
aber auch dicsca Wort ander« erklar«ii will, kau aa 
i%t Tbatsache des häafigaa Oebrandiei Ton Talismaaea Ii 
hiUbekar Zeit' aichl goswaiialt werdaa, da aUa 
gLgcattiada «raprtaglidi Sdratimittal waiaa. 

Die jüdiscbfi Traditioiislitteratur benennt das Amnlet 
mit dem Worte ^Kcmea*, dessen Stamm binden be- 
deutet ; eine K a m e a hi also etwas, was um- oder ange- 
baadan wird, ao data dia Etjniolofie «Umbiagaal* for das 
jfldiidia Amvtai dam Waaan naah ibia Riebtigkail kcWt*) 
Diaaa Baaaaaung iai ainam raia ftaMacan ümalaada «bI* 
nommea und deutet über den Inbalt der Amalete gar nicbis 
an. TbatsachHcb waren uic auch so dem Inhalte, wie der 
Form narh seht verschieden. 

Zuailcbst iat an constatiraii, das« das Tra|{aa Ton 
AmilacaB aiehl Yarbotan, Ja aogpr takr Tarbraitai war. Dia 
Amulate, waleka aaf dam bkman Leiba der Gaftdlaoai 
gafaadaa worden aiad (II. Ifakkabdar 12, 40^ ttaamiMi wom 
dem Götzenteropel au Jaronia, sonat hatten sie keinea An* 
stoss erregt.^ Denn Anniktc tragen^ war nicht ferbotea. 
Wie <lic jüdischen Freiheitskrimpfer das Aroulet unter den 
Kleidern aul dem blossen Leiha trugen — aicbarllch um 
•aina Sckntskraft darek dia Yerborgoiheit iotad i« arkalftaa 
^ aa l&krtaadia aagyptiachaii Kriagar den Skaiabina «af 
ainam Ring (Plat It. 10, Aalian. Hitt Anim* X 15). Di« 
Kanea wird in Terscbiedenem Znsammenkange mit den 
TefiUin (Phjflacterieu) zusammen genannt j wie z. B. oh sie 



») Vgl, Winer, BiblHclie» Realw"»rterbuoh I 56 nnd die Com- 
uicutarc la Jesaius S, lä fl. ; Genesis 35. 4 und auderc Stellen; über 
die Amnlot« des Talmnds haonbiirgor, Real-Eacyrlopädi« f&r Bibel und 
Talniid, Snpylentatliand II p. S— 11 ; Joel, Abeiglaube 87. 

TosifU Deuiai II 18 <48it) « A. 3»a ant «• Baekeralk 

Mb Q. i^cn VT h9 nj^o^.p nrm W9 AMrjr mi mo nvj^ 

O^p TT TTWpi er^ mr:. Vgl. aoe!« Toidfta Kella Tl 1 (584») 
jNDpm hwi nndSairki Sabbatk gla ft t* n."^rp \vgb iAk IM jrop« 
Das Amilei keiist jrep» aa«k trailitioaelUr Aow^raeke np, Iiovj 
IT SM ToeaKdrt tVfi 

>) UfMaOfllTa WflM l«SLVCt«C liti&AMV, Viatldfkt M iBM&ium 

•» tWUp anob « Analet. * 
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mxn Sabbath getragen werden darfe*), ob sie als Geräth be* 
tnchtet wird, um oiireiii werden sa kSnnen^X ^ damit 
in diesem Punkte xn kalten sei, wenn «ie zerisHen worden'), 
-wie tie im TJnreinbeitefalle durek Eintaucken in*t Waaai^r 

wieder gereinigt wird*) und dgl. Kemca und Tefillin waren 
nämlich denselben gesetzlichen Bestimmungen unterworfen, 
denn beide hatten um ihren Inhalt einen undurchdringlichen 
Ueber2ug aus Leder, wie auch Griechen und Kömer und 
«andere alte und neue Vdlker die Amnlete in Kapseln (bnllae) 
tragen. Von dieser TJmküUung wird ausdrQckliek ge- 
sprocken; ne kann unrein werden, solange der als Amnlet 
zu schützende Gegenstand in sie eingewickelt ist, anderen- 
falls ist sie rein.^) Ein solches Stück Leder, das einem 
Amulet als Umhüllung dienen konnte, durfte man am Sabbath 
nicht über die Strasse tragen/) Jedoch gab es auch Amulete 
okne Umkflllung/) 

Das Amulet selbst konnte entweder aus einem be« 

ficbriebenen Gegenstand oder aus Kräuterwurzeln bestehen. 0 

« 

' ♦ 

0 llischna Sabbath VI t: T^pz itbi r,htT\z nh^ * . » r'KT 
Tvman |n Vnv also aur ein bewähitei» Aimüdi 4a rf »n Sabb. 
getragen werden. 

2> Sifm Wdtt Ö8b nnt zn Levitieiu 11, 32: $hpr, tflZ'^h "^hs 

3) ToBifta Kolim Baba Batlira II 6 f592j»); l^hcTTA TC?-"^ "^PW 
nj^npjar • « Miscbna Xelim 23, 1 pVcXir.l jxpn. 

*) Mischna 31ikwaoth X 2; l'snx JJ^K r.^tJVT. 9^pr,: CBam "man 

' - *) ToBifta Kelim Mczia I 12 (5T'Ji;): p^Dpr. TM U -JT^IT ^yf 

cri cojB nnrj? iVe» «crc ,n%-a '.rrc ,kcb. 

•) Mischna Sabbath VIII 3. '2 C.BDICS'- Jt^cp T.^rj?^ na l^p 

r^p r^ns^ •'na r,^p nr.io z^nzb; j. Sabb. iib 4f dtttt oino 
I andeitt Lesrart: jTBpn h9 ns w«lehc p räcistr ist» denn das 
Amalet selbst bestand nicht aus Pergament >0n a eon^tal^ «lue le« 
reeettss «eiitss sut parchemin (breve) etaicnt rare« et ^qs 1 «sage g4« 
* neial etait de les giaver sur une matiere: lea Isniinas argeatoao 
et las lam in so an res e sont «pct-ialement recommaodeM f«r Maieallva 
Empiricna.« (Daiembeig et Saglio» Dictionnaire des antii|mtea greefnes 
el ranaines I fSfta). . 

«) Sabbatb 61 b Zeile 1 : iltp rKTttH frp^ *lieS MSTT. 
I S) To6ifta Sabbath IT 9 (U5m): ^cpa pS^ ropa 

I ppgf2«^; Sskbath 61b: ppj? Vv ITöp -flRin SfD TBp 



Wie 09 ftcheint, dienten auch Getreidekörncr in Leder eiji- 
gebuttden alt Amulet, denn es wird yerboten, vom itm 
«weiten Zeluiien, da« der Eigenthfimer in Jemsalein «a mr 
lehren hatte, ein Anratet an machen.^) Waa dem CHttm 

geräuchert wurde oder einige Späne tod dem Baurae der 
Aschera galten als besonders beilkräftig, es wurde daber 
ausdrücklich verboten, aus diesen Sachen eine Kemea xu 
Terfertigen,') Verschiedene Pflansen dienten anch Griechea 
nnd Btoiem ala Amnlete an den mannigiachaten Zwecken.^ - 
yAna denn Holae dea Schiffea machen die Bewohner dea • 
Landes Amulcte, die sie zum Schutz gegen Behexungen ' 
um den Ilala hängen* sagt Abydenos, Fragm. 16 (L^normant 
170). Häufiger ala Kräuter werden Metallpiatten zu Amuleten . 
Terwendet worden sein, welche aus einer oberen und einer 
unteren zusammengesetzt waren/) Waa die Holiplatteiii die ^ 
ein Mal in Verbindung mit der Kemea genannt werdenf 
bedeuten, ist nicht klar."') Eine Perlein Lcder eingewickelt 
soll als Heilmittel dem Vieh um den Hals gebunden worden 
aein.^ ^ ' * 

Amulete trug nämlich nicht nur der Mensch,^ aondem 
auch daa Vieli» Dem. Pferde wurde ein Fnehaachwass der 
ein Karmeainfaden swisehen die Augen gehängt, nm ea tot 
dem bösen Blick zu schützen ; während bei sonatigem Vieh 
Ton Kemea im Allgemeinen gesprochen wird.^J Da daa 

1) Tosifta Maaser Sebeni I8 (86is): VI'X ftT'.p |*X . . • "iV irjfa 
j^'Op. Man kann such anders erklären. 

«) Ezodaa rabba c ISfol. 64 a Wiliia: im xyh pnn;pcr .TOO 

KBTivn p^cp jns nrr- ^•'^vnc je ^■so» Tgl. FtsacMm i8aiu4 
A Z. S8aK Siaha oben p. 8T a. 

*9 FW. I 61 C Bas Jfidbche Amulsteawasea ist im Yeiglsidt n 
dem classlsehea aimsalii^ 

«) TosiJU Xolim Bsba Xesia 1 11 (579»): ^91 mm roO . 

*nne p'bym ann ymm ,p*sBfo* VgU Saite 8e n. e» 

•) ik 1 11 um repn m vbp sra arnr |^a« Lsry tAfhem 

abersatet Halsstfieka^ ZnckerBMiin ia den WOitamneiehali« sn ssiasv 
Ausgabe Matallplatta. 

«) Visehaa Ke«m ZXIU 1 ir^ren miS aafh Bascbi's Inlstpia- 
taUoa Saahedfia eea. TieUaieht ist kein wiiUirher Edslstsin edar bte 
ein Splittar ans einer Peila fenraint 

1) Toiifla 8abbatbIT5(liai4) * K Sabb^ 58aaat: OKlWPth 
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Jr^ferd kein semitisclieH Thier ist und in Palästina, wo die 
f*eldarbeit mit Kühen und der Güterverkehr mit Eselo 
besorgt yrnrdeiii nie so recht heimisch ward| ist Ton Tome* 
herein aozonehmen» dass dieser Aberglaube arischen ür- 
Bprungs ist ThatsächKch findet man ihn bei den classisciien 
"X^ölkern. Kinder trugen noch öfters Amuletc als Erwachsene 
lind zwar auch in der Iland.^) Kinder besitzen nämlich eine 
schwächere Widerstandakraft als Erwachsene und sind in 
folge dessen der Fascination mehr ausgesetzt. Ausgesetzte 
Säuglinge wurden für legitim betrachtet| wenn ihnen Knoten, 
f^escbriebene Zettel oder ein sonstiges Amulet am den Hals 
gebunden war*;, weil aus diesen Umstünden su ersehen ist, 
die Uutter wolle das Kind am Leben erhalten. Schon das 
Fremdwort l'ittakion (Zettel ) zeigt, dass man es hier mit 
hellenistischem Aberglauben tiiun habe». Thatsachlich 
schützten im Altertbum Kitern und Ammen die Kinder 
durch UmhfingttDg eines Amulets. Ausgesetzten oder in 
Ammenscbaft gegebenen Kindern hängte man irgend ein 
Spiekeug um, um les später au erkennen*). Gegen Fas« 
clnation schützt man die Kinder durch Arouicte (turpiculae 
rcöj, aU Skarabäen, Grellen, kleine Monde*). Man scbutzte 
nicht blos sich selbst, sein Kind und sein Vieh durch diese 
ilittel, sondern auch seine Möbelstücke und Geräthe. Man 
'schrieb zu diesem Zwecke auf Henkel und Fussgestell den 

• * 

6*;ilS pilV nsnas im :w* Das Vieli durfte alifo auch mit keinem be- 
wSbrtea Amalet am Sabbsth autfgvben (vgl. hierubc^r such Sabbath 58 b), 
wSbrtnd die» einen Meiisehen gestattet war (Misehna tb. TI S)» - 
1) j- Sabbath 16S: pU'Jt TS nncn» r&p9* 

<) Kiddosehin 7Sb oben: *a pn Kjrop ^bm ißpNV unOin ^6*1 
'r.eKem»Hisri«t mltapn^n (» ^ttxxiov) ein geaebrt«b< nes M ulirend 
mit MTCp ^is ans Kriutem bestehendes Amulet beseiehnet ist. Becho- 
rotb 8b lautet eine spasdiafte Guschiclite folgendermassen : Eine Manl- 
cselia warf ein Junges, dem ein Zettel um den Hals c*^^ ^hti 
ltpr*C) angebiini^ war, in welchem geschrieben stand: es fordere vom 
Vaterhaiue 100,000 Zuz. (Die Hauleselin hat keine Junten, vgl. weiter 
unten p. 63). Im Pariier Papyrus (ed. Weaaelj Wien 1888) Zeile 8141 
bcüat ea : xal El; rriTTaAiov lESXTUtdv YP^?* * övojAaTX TOtörau 
Daa Wort :nTTaxtov kommt in den Zauberpapyri mehrmals vor. 

3) Daremberg et Saglio, Dictioonain I 855 b and^l561a unten. 
Paoly IV 1408. 
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GottMOMBei,') MUtr (MtMclietli SoÜMniii ^ 78^ mdnt, ,di»it 
wum bete ErwMhett toiarl d«i OotletaaiiMB m Augen lubt 

und im Schlaf« unter dessen Scbuts stehe. Gans falsch. 

Mun wollte llausgürälb und besonders Bett vor Behexung 
schützen. 

Aua schon angeführten üelegcu wissea wir, dass Kinder 
Amulett aanahiiitweise in der Hand') und gewShalieli «m 
Halt« gatngen haben. Ifan befestigte die Aianlata — aowal 
dia acbrilUiehaD ala die pflanidielian — auch an Hals- 
ketten, in Ringen oder in anderen Sebnraeksaclien.') 
Abniliani trug einen Edelstein am Jlalse aufgehängt, jeder 
Kranke, der ihn sah, ^^ur(^e sofort gelieilt/) Alle Schmuck- 
gegenstände sind ursprünglich apotropäischo Mittel, wesaaa 
man aieh aber in talmudiacher Zeit nicht nahr bewnssl 
war. Daa Amnlal wurd« manchmal in «nen antgehöhltan 
Slocfc hineingelegt, der hierdurdi nmao achntikiilllger 
wnrde^ weil die Leute das Amntet in ihm nicht Ter- 
mutlieton. Daa Amulet war gleichsam eine versteckte Waffe. 
Wie ein Vater einen solchen Stock seinem Sohne gibt, damit 
er durch denselben gegen Zauber und bösen Blick geschütsi 
aei| so gab Gott Israel die Thora, um es su schfttien.^) Der 
Segen Knmeri 6, 24—26 achotae Israel gegen daa bftae 
Ange, Tsrie ein Amnleli daa ein Menach aof atch lint*) 
Jakob hatte in seinem, seines Yaters etc. Yerdienste f&nf 
Amulete in seiner Hand, weshalb der Engel ihm nicht bei- 



i) Sahbath II b ; AfaeUa Ca. 

«> Vgl. aueh Sabbatii Cl 1» nnt .* ' ' 

^ Tos. Sabbatb IV 10 (115so); j. Sabbalh eh eben: JTtlpa fuaR« 

. . . ryscz a^ tts u»" x^r ^s^st carj^s pa sraa ps rmmo 

TO^C \nra n^H'^znH mc. Levy lll 506b übersetzt n:i^'»B „hohle« 
oder eine längliche lanalfSrmig gebogene Tasche.** Dies passt ia den 
Context nirht. Daselbst wird aach gaiiagt, ob man BÜt np^OlO (nacli 
Levy m 52 b ao ieioa p^^jio <s yacnho'^ oUor ttgenxxoVi} ^oagehea 

*) Totifta Kid lus( bin V 17 (34827). Nach Abr. Tode bat Gott 
diese nax F^'^hiVS an die Sonne iTAH hihi, oder naeli anderer L A DVd> 
gelaängt. 

Leritieus rabba c 25 AnL 'iirC'^ rop «3 i^^ 'ppni ^ Vtt 
•) Pstikta r. e. 5 (9 b); Nameri r. r. 12. 
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commen koDnte.') Gewöhnlich hat man die Kcmea, wie cm 
cbeint, am Arme getragen, denn es wird gesagt/ der König 
rage die Tora am Aimei vie ein Amulet'); ebenso binge 
lott den Sturmwind an seinen Arm wie eino Eemea*). 

Heuplsweclr der Amulete war entweder die Abwendung 
lea bösen Auges und sonstiger Bezauberung oder Iloilung 
on aclion eingetretenen Kraukbeiten. Man unterschied 
zwischen Amaletcn, ^vclche ein, zwei oder drei Mal geheilt 
aaben ; welche bei drei Ycrschiedencn Personen je Ein Mal 
ider bei Einer Person drei Mai genütsi haben. Aucli die Frage 
«nurde Testflirty ob eine Kornea, welche beim Tieh sieb de 
irirkaem erwiesen, als eine «bewahrte* zu betraebten sei.^) 
Wie bei allen A'ölkern, bedienten sich auch bei den Juden 
nicht nur die Ungebildeten, „das Volk*, sondern auch die 
Aerzte der Amulete, wie au.s drucklieb bezeugt ist. Da die 
Krankbeiten, wenn auch nicht alle, als durch Dämonen yer- 
ttanobte anigo&ssl wurden, kam das Amulet auch als Dä- 
monen teitieibendes oder abwehrendes Mittel in Anwendung«^ 
Der Dämon konnte dureb ein Amulet, in welebem sein 
Name eingeschrieben war, oder sonst wie beschworen 
werden.*) Ein Gaon (um 1000) meinte : .es gibt manche 
Dinge, bei denen die Engel nach eigener Einsicht handeln 
und einer Erlaubniss von Oben nicht bedürfen. Daher werden 
Kameea feschrieben und Kamen gesprocben, damit die 
Sngd in der betreffenden Angelegenheit mithelfen*.^ Eino 

! •) Genesis r. r. 77 ; Schir rabba zo 8, 5 süb JlKT ^0. 

«) Sanhedrin 22 a lö: r.h'r,: TOp pß^ [HTJ! -.C5] rj\:» T^V^p 
^P^t2, ^sh Tos. Demai 11 17 (48ia) : ~,;nT3 p^Cn. 

9) j. Sabbatb 16 b » j. Joma 40 c u. « j. Cbagiga 77 a 1 : n'ijmi 

*) Ssbe nbsr diese Fragen Tosifta Sabb. IV 9. 10. (I15fi)i b. 
TUnad IK Oll»* ÜemMkeiitwertb ist» dass J. Sabb. 7c obaa babylo- 
ataebe AmoiSer erUifea, was als nnc^ Jf^Gp angtsehsn werden dart 
^ andi j. Sabb. Sb 8: 1» '*i\tn TVysm TSt pnap i&h XOI'VT 

9) Pesa^im 116b IS, IS, SO; Gittia 69 a gegea. etp*>^*;ip «> 
««e^MEK&s CmIiob obsa U lu 1. enribatX 

^ lisba Batbia 184a Samael baa Ifeir m vnm HTTP; Aroeh aab ' 
RB^i Gitiim 07b» lUscM za S^^i W2 rmxm lai^Vorn. tonst 
s) BmfvBH^ der Geoaen iü*T4ßSn TCWn td. Harbavjr Berlla 
«S3 f. 180 ob* 
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^ «rwichMd« phili^pbitcli« BewoitlMiB. 

3. Inliftit and Form getelirielyeiierABiiilete. 

Wir haben bisher nur solche Stellen angeführt, wo 
Kemea auaUröcklicb genannt wird ; die in der Tradition 
erwähnten Amulete sind jedoch mit dieten bei Weitem nicht 
enehopfty da alle Schutzmittel in diesen Kreis gehören. Otee 
letitwreii werden in einem beeonderen Cnpitel «nfgefiüiil wer* 
den ; betör jedoeh diee geadiialiti mÜMen wir die goeebrinbenMi 
Amnlete, welche man mit dem ITemen Telismnne belegt 
hat. Bäher in Augenschein nehmen, um ihren Inhalt zu 
eruircD, da im Talmud mit Ausnahme der im ersten Capitel 
dieaee Ahachnittes angeführten, keine Amnlete mitgetheUt 
werden. Wir aind also ani Schlussfolgemngen ans nDgemein 
gebaltenen Auaaprilelien und Analogien aagewieeen. Die 
wiebtigaten Stellen lauten : 

«Die Enlogien und Amnlete, obgleich in ibnen Bneh* 
Stäben des Gottesoamens und yiclerlei Dinge aus der Tora 
enthalten sind, dürfen am Sabbath Tor FeuergefaKr nicht 
gerettet werden und man lasse sie auf ihrer Stelle Ter* 
brennen." ^) £i geiebah einmal, daaa jemand in Sidon Eulogiea 
acfarieb; ala R. lamael (blühte nm 100 peat) sn ibm kam, 
nm aieh luerfon an fiberaengen, warferein Bündel Enlegiem 
in einen Waasersttber, was R. Ismael Ar eine noeb grossere 
Sünde erklärte, als das Schreiben der Eulogien.^ Die Amu« 

0 Baiaitlia SabMh W b: |.na V*V MB ^ 11» f^'Opm mm 

lAm np'Vvt \rm pV^ pa .Twiav rmt nirqgioi nr hm ire^tm 
tmpna pnnva. In der Fssallclsttlle Sahbatb eib fsUI BT W aadi nemt, 
mats aber ergänzt werdeo, denn sonst hat li'Pnia leinen Siaa; itt 
der Totifla 8abt>at)i Zill 4 (IISh) fihlt das wichtige Wort f^jropm 
and statt CV TSYTtm heisst es DV.n D*.ri1X0; im Traetat Soferim IT 
4 feblt sowohl pp'Dpm als auch DVDW. Es steht aosser Zweifel, 

dsRYariationeD einer und derselben BaMtbaTorliegen. Das entscheidende 
Wort pycpm ist rws Sab^^ath 61 h gesichert, denn dort wird outer 
Lehrsatz auf die Frage, ob ein Amuicät heiligen Charakter hab«, ala 
Terneinende Bevreisstelle angeführt. Die ebenfalls wichtigen Wort« 

»iud durch drei Zeugen goaichert, der Compilator des Traetat« 
Sofenm bat sie Tielleicht nur de>;balb auegelaflsen, weil er von pjTOp 
nicht spricht; auch dürfte ibm hv jrrjiia statt des kürzeren 01^ 
aalTallend und nicht klar gewesen sein. ' - / - 

'} 1. c. mit Ausnahme Ton Sabb. 61 b. . 
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Icte enthielteii demnacU Buchstaben des Qottetnameni und 
Yielerlm aut der Tera. Et dürfte jedem einlenebten, duss 

hiermit der Inhalt des Amulets nicht erschöpft ist, denn 
aiclierlich hat es noch den Xamcn der Person, die ea zu 
scYxützen bestimnit war, enthalten, wie die Analogie der 
Besprechungen lehrt. Ausserdem wird nach derselben Ana- 
logie aueh eine Anspielung auf die Gefahr» die der be- 
trefienden FeiBoa droht, oder auf die Krankheit, mit 
welcher sie behaftet ist, nicht gefehlt haben. Die Bamitha 
will den Inhalt der Amulete niehl beschreiben, sondern 
lediglich jene zwei Momente hervorheben, welche die Rettung 
derselben nahelegen mochten und durch welche die Schreiber 
eine Entweihung verschulden können. Auffallend ist die Be- 
z^clmung «Buchstaben des Gottesnamens* statt Gottesnamen 
adilechthin. Troti des schon erwähnten geschriebene.x 
Amnletes (Joma 84 a), In welchem nwax nvr iT rr ent-' 
halten ist, wird man aus der befremdlichen Ausdrucksweise 
, Buchstaben des Gottesnamens" schlicssen dürfen, dass in 
den Aniuleten nicht ^los die in der Bibel üblichen Be- 
zeichnungen für Gott- gebraucht wurden. Doch hieraber in 
einem spüteren CapiteL 

Eigcnthfimlich ist auch die Ausdrucke weise „Tiele 
Materien (ü^rw aus der Tora.'' Wenn wörtlich ausge- 
schriebene BibeWerse gemeint sein sollten, wie Raschi und 
Andere erklären, dann wäre eine andere Beieichnung, wie 
etwa /rainpfit mm, trpm und ähnliches am Platze gewesen. 
Die in erster Reihe genannten Benedictionen scheinen dieser 
Interpretation zu widersprechen, denn diese enthalten in 
I der Kegel keine wörtlichen Citate aus der heiligen Schrift. 
I Wohl hat Kaschi diesem Einwände vorbeugen wollen, indem 
I er Sabbath 61 b das Neujahrsgebet nennt, in welchem, wie 
bekannt, nach Vorschrift Terse aus allen drei Theilen der 
Bibd angeführt werden müssen« Allein hiemit ist die 
Schwierigkeit nicht behoben, denn es hätte dann nicht im 
Allgemeinen Ton Benedictionen gesprochen werden dürfen, 
da diese mit wenigen Ausnahmen keine wörtlichen Schrift- 
citate enthalten. Rappaport hat unter unseren Berachoth 
thatiächlich eine eigene, nicht näher bezeichnete Art tou 
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Ag»da wtldm w»]l«i.>) Xiwkn wir eint Tanralliaaf tber ^ 
4ietM Wort wagen dftrften« mMiten wir elur mm HTuen 

denken, wie eelebe bei Gnettikeni €b1ieh weren. Jeee bea 

Cbalaftim sagte: roeiii Antheil sei unter denen, die täglich 
das lUilcl recitiren, ^\ugcgcn der Talmud eine andere Bt- 
raiiba citiri, nach welcher das tägliche Jiallellesed Gottes* 
la^^temng teL') Ausser Zweifel spricht Joao einen gnostischen 
Wnnaeh niu nnd die Beraiihn eint «nlignoilieQbn Yor- 
•ehrift. Uaa k5nntn «lao nntor «BetaehoA* gnnm gut eine 
Art gnostieeber Lobpreisungen, wenn eneb niebl ▼erftnble 
Psalmen, su doch Psalmnachahmungen, Terstehe.i,') Wenn 
man bedenkt, dass gno^,tischc Magier Tor Ansf&brung des 
Zaubers solche Ilymnou sangen, könnte man dieser Yer- 
mntbttog Oeschmeok abgewinnen, weil dann mit msrop 
in eitger Verbindung ataado. Alieia ich wiH ffieao Ter» 
motbnag auf aieb baniben laaaen nad bolianpla bloai daaa 
mit «TniUV im'flF na*VlO niebt lediglicb oinadno Sebriftroraa, ' 
wie etwa Exodus 15, 26 b zu lleilungazwecken oder Psalm 
91, 5 zur Abwehr Ton Dämooen, gemeint sein können, denn 
hierfür uäre n-i":;^3S^ n>r3P HD'tns nicht der passende Aus- 
druck. Diese Intcrpietatioa verdankt ihre Entstehung ledig« 
lieh dem Umstände, dass in der palästinischen Tradition, 
wolebe aieb asii dem Zanberwoaon nnd aeinon IGllafai bloa " 
Tom religionagoselaiieben Standpunkte beaebtitigi, kotno 
Amulelfnaebriflen und keine Besebwöronga*' nnd Zauber- 
lornieln erhalten sind und die Commentatoren auf oincn 
Scliluss aus anderweitigen dürftigen Ueherlieferungen an- 
gewiesen waren/) Angesichte dieses Mangels an babriiach- 

« 

>) Eroch MiUin 8b; er verspricht die Beireise für «Hon ArliVel 
ro*^:; da» Wörterbuch ist ab«r bektnntUch nicht über it binaos ge- 
diehen. 

«) SabbathllSb. 

A* Dietrich, Abraxas p. 70: ^l^or Gnuidstodr dieser dozole« 
gisclifB PssUaodieD [in dea Zanheipspxri], wie ea aoeb ia den Oiakela ' 
spaterer Zeit Immer wieder sa entdecken isl, geht aDsnUagi auf die 
Vebeilieferaegea der Jodea saiflek." 

«) Eiodns 15, M wird erwUUit Xisrhm tobadtia X t and 
Psalm a nnd ai sls n^jna ^ TW JUed fsgen Dimoaen* j. SaUbeth 
8h tl ; b. Behehnetb Ii b« In einem ÜMnolenm «■ Kertscb ftad man 
^ 4^ ai aa die Wand gesehliehen in frieeh. Sfnehe CBerae- areblele- 
^qne Jhg. 
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jÜdiBcben Büten iat ei nicht nur erlaubt, aondern dringend 
geboten, znr Anfliellnng dea mntbmaaaliclien Inbalta der 

fraglicbeD Amulete bei griechiscb-jüdiscbcn Quellen sieb 
Raths zu erholen. Wir ^Yollen zu diesem Zwecke zwei gpie- 
cbisch-jüdiscbe Zaubertexte näher unterauchen. 
4. Zwei griecbiacb*judiache Beaeb wdrunga- 

f 0 r m e 1 n. 

Die beUeniatiaeben Juden waren der Zauberei mebr 
ergeben ala die Juden dea Mutterlandeai weil aie eben Ton 
bellenistiscben Anschauungen beeinflusst waren. Am Wesen 

des Monotheismus haben jedoch auch die hellenistischen 
Juden festgelialtcii und man darf in ihrer Magie, insofern 
diese nicht heidnisch, sondern echt jüdisch ist, diejenige dea 
Mutterlandes erblicken. Viele Stücke der in den letiten 
Jahren in Menge an'a Tagealicbt getretenen Zauberpapyri, 
'aowie manebe Inacbrifiten dfirfen, wie ich glaube, getroat sur 
Erklärung der talnudiscben Magie herangezogen werden. Be- 
sonders instructiv sind zwei griechische Beschwörungen un- 
zweifelhaft jüdischer Herkunft, welche wir hier folgen lassen. 
Die erste ist in eine lileitafel*) eingeritzt, welche in der gro883n 
Kekropole des alten Iladrumetum, der Hauptstadt der Land- 
acbaft Byaedum, In der rOmiseben Provina Africa im Juni 
1890 Ton den Franzoaen, die dort Ausgrabungen Tornabmeni 

, geftinden worden. Die fortlaufend, ebne Wortabtbeilung, 
mitunter auch mit lateinisLhcü Lettern f;üsehrieljene Inschrift 
lai zuerst von Maspero und hernach von Deismiann^ nebst 
einem Facsimile Teröfientlicht worden. Die an sechs Stellen 

I bescbädigte Taifl atammt aua dem 3. Jabrbundert und bat 

i folgenden Wortlaut: 



I I) Ueher MeUUplatt«ii als Anutote siebe die Nachweise ant 

I dem Talmud oben S. 89 

• s) Bihelstudien, Marbuig 1895, Seile 21 wo man nSLere Au«- 

' kunft findet. Ich drucke den Text Deissmann's ab, der Fich, wie aus 

den ^otea D.'s zu entnehmen, von dem Ma^pero'e nur unweaeutlich 
untorecheidet. Die Zeilen des Originale sind beibolialten. In [ ] &ind 
KrgänzüDgen, in < > ZuKltze cic [^eKchloEfiOn. Die Anklänge an die 
Bibel und an die jüdis« he Tradition — von Citaten darf man hier 
^ Hiebt reden — gebe ich der Kaaiuerfi^ainiea balber nicht vollständig 
und nur in kurxen Anmerkungen. 
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JmM99, Jtm. 

4ll.5Mij [(f oßjt^ou xal //UydXov xal ujxtA&f n^bg löy 0{v}Qßa^ 
rdr, (»y lttM(iJ» (Hf^ßftpä, Moi ä^op aöidy x^itg 

dM* f 

10 ^^ic^droi ^ccDy. *'Ofxl{a [aej löp xttoctpta t&p offovftfr 

xal t^p O^d- 

Xaoaap. 'OqhIQu» ot tbp öiaxdi^loapia vohg ^^atfiitg, 

[thjp (Hppapbp^ Bp iwup O^^ßopä, it> AofunopitPf 
fjp Iccxfy 

[Kapjdlöa^ if^uiPta fiaaavi^dftepop dyQvsivoOpta inl %§ 
16 >^ JMii ^(76>rt, Im» adii^ oif&fttop äiufyg oIrIb»' 
{b» m thp tmiomptm tfr 4/tlM«y /if vaitilK ot 

tag TUxQfxg. 

avpoiQiy^opta t^r 
yijp tj&p ^if»9AUtp odi^ ot th äifw» ^imfua 

3 01^ Xifnm* iP . 

. . • T 

* " Digitiz^ by Google 
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fiopäpf 5y iuxBP 
mml Mfu» 

aavia dtä ^Ci)vf^£ nQoaidy[^]aiog üai$ ^Ivuv nuatv dp- 

SB *0^(» et T^p mfpa${aap[rja ndactp li^p oixovfUptjp xtA 
tä ßgtj ' 

imgax^i^l^ovra xal lxßQu[^Jot'ia ibv jiotovpia ixiQo^op 
it;v [y]fi- 

p änaa(ap xaij xctivl^opta ndvxag rovg xaioiXQüPiag, 

'0^)üC& ae tbp 

capta mifuTa ip ob(fap^ ^[^U T^S &aAdoaiijs, 

ovfißiop %hip Ob^ßapöp^ dp {[i]tx$v Odgßitpu, n^ög li^p 
äofuxiaväv, T/P 

30 £iex£P Kavöida, iffutvia a^i^s xal äy^vnvavpia inl ig 

iffi di6ft$pop adfij^ arol i^t&pta a^ti^'P, Tpa inaM^ 
9ig jfip oUtap 

[ajdtoif G^fAßtog f$poftipij. 'OqxI^cj 0$ ihp ^^hp tbp fiiyap 

löv aldh- 

[pi]ov xai jJctt ioxQäioQa, Up ipoßehai ÖQtj xal pdnai xa&* 
tto[v]fii[p]iiiPf &t* dp 6 ?4^p d^rfiip %b ä^ay/*^ nal lä 

35 »afl Ii y^] xal t) &äXaaaa, ixamos iSdAßttat dp ixn 

qißog 100 KvqIo9 

alkipiovj d&apdiov napts^'dntov fttoonopiiQOv ijuma^ 
fUpov tä 

fyepöftepja dya&& xal xaxä HtU MOtä &äXaaoap xdl na» 

xafl lijP y]r^v, A(t)& Aßac^d- ibv %^ibv lov Aßffuap xai löv 

[IJaw top lov laxov, 
Ia[ta] Amd' Aßata^ &iöp loü la^ftar 4S|or £ev|09 xbip 

fH^ßop&p^ Ip 
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f 4; io/iffi«r(g^ iimr KaaMtig {ii9{^ adro#g 

oov ab- * 

Diettft Text üb«nefii Msansnii wie folgt: 

y,h'h bäsch teure Dich^ dämo/iischer Gei^f^ det' da hier 
ruhetff mü dem htHi^en 2^amen Aoth Ahaoth hei dem 
GoU$ dm Ahraan und dem des hak und detn de$ Jakob^ , 
dim Jno Acik^ Abaoik^ dm Q9tt$ hrafH^): kKn am/ dm 

4n5 h§rHi(Jim wnd furdithan» md gironm Ikmm umd «d« 
6 wu UrhemM, dm Ürhana geboren, und f3hr§ Um gm II»- 
mitiana, die Kandida gehören^ dass fr, liebefid, rasetid 
ohne Schlaf vor Liebe zu ihr und Verlangen^ sie hilte zt*^ 
rrickzHkehre$i in sein Haus und seine Gattin zu werden. 
Ich heschxcüre J)ich hei dem grossen Gofte^ dem ewigen und 

10 mehr ali tvigm utid idimädUigmf d» $Hmbm After die 
erftoftmiN OSUif^ Id^ hndiwdr§ DiA hn d$Mi^ der dem 
Himmd und da» Meer gesdiaffea kai, Idk todlic^ne. Didi 

hei dem, der die Frommen absondert, JcJi heicJurüre Dich 
hei dt )n^ der seine)i Stab in dem Mtere tremUe dass 
Du herbeiführt st und vereincsi ürhanos^ den Ürbana ^e* 
boreUf mit DomUiana^die Kandida geberem^^amf doMS er 
Udtendf gequält^ dm$ Sddaf vor Kirfoffpf n aoA ihr mmd 
15 Luib0f f te ob» GaUie hmmßAr$ m um Beee, M h$edkspSre 

0 Hier, ferner Zeile SO^ 21 ead 99 babe ieh «e 4«r Uelimctemig 
Deistrorinnt geändert. 

s> Siehe die Erlintetuiifett weiter vntei* 
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J>ich bei dem^ der dir Matdesdm die Jungen vertage, hh he» 
fAtcäreDkhheidemf derdasUMedikd von der Fhteiemk, 
Jvh heedtwöre Dreft hei dem^ der die Fdnw termaimt. Ich 

hesclncüi'e Vidi hei de^)}^ dir die Berge zerriss. Ich bei- 
scittcöre Dich hei dem, der die Erde zusammenhält auf 
ihren Qruadfesten, Ich ImcJiuOre JJicIi bei dem heiligen 
20 Aamen, den man niüU ansapridU wUer den 2densdien^)i 
ich werde ihn nennen^ und die Dämonen werden aufgeetM^ 
efitseUt und teil Granen^ dose Da herbeiflllhres^ und vor" 
eineft als Gatten Urttanoe^ den Ürbana gAoren^ mU Do» 
mitiana^ die Kundida gehören, und er liebend sie bitte; 
rasch ^ schnell f Ich beschwöre Dich ha dem^ der eine Leuchte 
tnid Sterne an den Himmel setzte durch seiner Stimme 
25 Befehl^ dass sie leuchteten alien Äiensthen, Ich beschtcöre 
DiA bei dem^ der die ganze WeU erediü't^te und die 
Serge sii^ nagen und erheben läiet^ der die ganze Erde 
erzittern maeht und alle ihre. Beitohner erneuert, /db he» 
schcöre Dich hei dem^ der Zeichen gethan hat am Himmel 
und auf der Erde und dem Meere, dass Du herheif ilhrest 
und vereinest als Gatten Urbanos, den ürbana geboren^ 
30 mit Domitiana, die Kandida geboren^ auf dass er, sie 
liebend und eihne Schlaf vor Verlangtet nadk ihr^ sie bitte 
und angdie^ in eein Haue zurückzukehren die seine Gattin^ 
lA beeAirÖre i>«H bei dem grossen Gotte^ dem ewigen 
und allmächtigen^ den die Berge furchten und die Schluch' 
ten in der ganzen Welt^ durdi den der Lötce den Rauh 
35 _ lässi und die Berge zittern und die Erde und das Meer^ 
{durch den) weise wird ein jeglicher, den beseelt die Furcht 
des Herrn, des ewigen^ des unsterblichen, des alUchauenden^ 
der das BSse hasst^ der weise, was Gnies und 
Sddedttes geschieht auf dem Meere und den Strämen 
und den Bergen und der Erde, Ao&^ Abaofh, bei dem 
Gotle des Abraan tmd dem des I^ak und dem des Jakob, 
dem Jao Jofh Ahaolh^ dem Gotte Israels: führ' herbei und 
40 tereine Urbanos, den ürbana geboren, mit Domiiiana, die 
Kandida gdforen^ liebend^ rasend, gequält ton Liebe 
und Ne^ung und Verlangen nad^ Domitianaf die Äa»- 

_ • • 

>) Uebenftemig nacii asBerer 'llntbiuuiing. - 
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dida gibaren; vef^m fi« Adn^ und ah Oaiim m IM9 
für di$ gtrnu ZtU ikre$ LAmn. Madf^ dam *t tgU tm 
45 fiVm lUimd ihr gtkor{^§ md hem anderes Wetb imk& 

NäikheH verlange, iondeni einzig Domitiona, die Kandida 
geboren, ah Gattin habe für du ganze Zeit ihm Lebens ; 
rasch^ rasch! sdmeU, sthMJ^ 

Wir eonttatiren lÜTSrderBt, dass in dieser Beschwörung 
sich kciü Wort findet, das nicht der treueste Anhänger des 
j&dischen Gesetzes im Alterthum hätte schreiben könneii. 
Es kommt kein einziger Gdtzenaame^ merkwurdigerwmit 
nicht einmal eis Engel- oder D&moaennAme ror. Der im Chmbe 
lumseade dtoonisclie Geist^) wd auch nur gans 'aUgemein 
genauBt. Diese negatiTe Eigenthfimlichkeit ist Angesichts 
des Sjükretißinus, der in der Zauberei im Allgemeinen 
herrscht, sehr charakteristisch und bildet einon poslÜTen 
Beweis für die jüdische Herkunft der Besch wörungsformdi 
gleichviel ob die in Liebe 0chiiiachteude Domifciam auie 
Jüdin oder Heidin war, denn die Zauberformeln. hatten,* wie 
bekannt und wie wir schon an einigen Beispielen' gesehen^ 
ihre fixe Gestalt, in welche Name und Wunsch erst bei 
der Ausführung eingefügt ^vurden. Es ist nur Ein Gott, Ib 
dessen Namen der Geist beschworen wird, und dieser Gott 
wird als der Gott AbrahamS| Isaka und Jakoba, der Goti Xnrnels 
besmebnet. Die ibm bdgel^en ÄttHbute aind sum weilnna 
grSasten Theile aus biblischen B^^ebenbdtra und C^edankea 
geformt, wie schon Deissmann nachgewiesen und auf Grund 
dieser Eigenschaft unsere Inschrift »ein epigraphi- 
aches Denkmal des alten Testaments* ge- 
nannt bat. Indem wir auf Deissmann^s erklärende Aamor» 
knngen Terweiseni wollen wir, nm Wiederbolongen m ~w«i^ 
mdden, blos einige Punkte beleuchten, woduTeh wir 
unsere Inschrift näher charakterisiren zu können bofifen. 

Zeile 2 und 39 hat ohne Frage ursprünglich ^e. 
.lautet: tov O^sov toO Aßpaxv tov tou Igxxou (statt Ism> 
«od TOV TOV* Ia)Ui>ß f statt locxou) \fHA Ab>^ Aßs«»^ «csü 
lopmiX (statt I«pa[Mt} d» b« der Gott Abrahame und der Jaak» 

- * 

^ Satt{i^vtoy Tcvsv^MC i^t gleieb IV ni\ dss isb bei Bas^ 
faadsa, aber ans dem ^slsind msmeatsa sieht helsgsa kann. 
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und der Jakobf Jao Aoth Abaoth der Gott Israeli. 
Die erste Hilfte dieses Satzes findet sich Eatodtts %^ 15. IS, ^ 
die sveite Hälfte II Samuel 7, 27 (und sonst), wo es. betsst r 
^•IW* TI^K rn»-X nin\ Ich vermuthe nämlich, Aoth und 
Abaoth seien nichts Anderes als magische Abkürzungen 
des GotteanameDS Sabaoth, wie Jao eine Abkürzung aus 
nitr« Ans Scheu das Tetragrammaton seinen Buchstaben nacb 
«nnosprecben, bediente man sich des abgek&nten Namens. 

Jirmija ben Eleazar sagte: Seitdem das Heiligthnm 
zarstdrk worden, ganfige es der Welt, sieb blos zweier Bneh-^ 
Stäben dT) zu bedienen, denn es heisst im letzten 
Teree des Psaloibuches : Jede Seele lobe Ja.**) Der 
Ausdruck „sich bedienen* bezeichnet auch solche 
Handlungen, welche wir als Magie ansprechen dürfen')^ 
Diese Anffassong wiederspiegelt die Nacbricht Theodoret'a,* 
nacb welcber ein Jude, den er befragte, wie der beilige in 
Tier Buebstaben bestehende Gottesname so sprechen sei,, 
geantwortet habe Ja'). Nichts Anderes sagt Jsidor^) (7. Jabr^ 
hundert) in seiner Angabe, „das ineffabile und gloriosum 
nomen bestehe aus Ja Ja**. Er raeint, der vierbuchstabige 
Gottesname bestehe aus dem zwei Mal gesprochenen n\ 
So findet man diesen Kamen t Ii at sächlich in einem Amulet 
Joma 84a : tmsi niT iT ir. Die Zauberpapjri nennen eben«^ 
falla oft is"). Merkwürdig ist die folgende Gemmeninschrift t 
tx uc Mttt oc^MVtti <r3Eß«(i»d^, welche mit der talmndtscben For« 

1) Frabin 18 1^: r,vr.lK 'ZI CCrC-B^ 0^.3?^ »11 VI. - 

«) Baraitha Joma 9 b: „Seitdem die letzton Proplietcn Chaggai,. 
Zecbaria and Maleacbi gestorbea sind, ist der heil. Geist von Israel 
gewichen ^ir? W2 prcntTD vn p^ir (Sanh. Hau. SoU 4S b : 3'C3?K) 
dennoch bediente man sich des Catii Kol" ( = eine Art himmliscbe 
Stimme* worüber weiter Otiten). Siehe btioiiders Jellinek, Beth Ha- < 
midra»ch III 25 f uud VI p. XX VI II, wo B^CB^ «o etwaa wie tbear* 
^sche Hagie bedeutet 

>) Zsitflchrift für die alttestamentiiche WieM&sehaft III S9S. 
* Bieraaeh fsUea alle Botfscbtangen, welcha F. Dietrich an disse Aas- 
ssf« kalipft, wag. \ 

«) i. «. • 

*) Deiianiann p. T. 

a) IL F, Kapp, Palaecfn^hia aritiealT. Uaimhalm 1829, W M 
DcisaBsna p. a. i. Ygl. Maixii Pap. London GXXL Z. 649 la txce- 

* ' ■ * ■ 
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mel eine frappante Aehnlichkeit hat. Wenn i«<<i and «^«msi 
aU die iwcierlei Aussprache des Namcnj r\W genomoieQ 
\k'ird, siiinmen di<-' zwei Formeln g.'\nz überein. An der Spitze 
dtr Mecretwogti welche das Schiff zu Terachlln^a drohk| 
mdimBi ein weisser Feaeratcahl, den idm mit SUteken 
schiigt, in welehe' {mi |eit imsoi nir n* mm nvn ym 
•iogtscImitUii ist (BaU Bathr* tSs). Die erstell drei Wode 
bilden nseli Exodus 8, 14 dmiselKen Ootfesneraea, wie dst 

TcJragraiimi. Daa auf Amuletoa und in den Zauborpapyri 
oft vorkommende lotcu') ist nämlich nicht daa ausgeaprochene 
Tetragram sondern ebenfaUa ein Ersatz desselben, wie 1«. 
Wibmd J« die Aussprache ^on .T ist, ist Jno die Ans- 
sprsehe Ten vr« Beide sind StollTertreter des unsnsspreeli- 
bsren Eigcnnsnens Gottes, wenn nndi vr in der Bibel bist 
in SCnsemmensetsnogen * Torbemmt Znr Zelt des Tslmadi 
wird man jedoch auch Jahu (VT*> fÜr einen selbstständigeo, 
das Tetragramm ersetzenden Namen angesehen haben. Be- 
weis hiefür ist das Sefer Jezira, wo sich mjstische Pcrmn- 
tationen tos %t und nicht von nin* finden') ,,£bensoweaig 
bann es sweifelhsft sein, dass da, wo läQ anf Anmieten, den 
sogenannten Abtszasgemmen, neben alttesUmentiloben Gottei- 
nanen, jlldlscben Engelnamen oder den Kamen der Patriareben 
und anderer altteatauientlicher. Peraonen Torbommt, mit je- 
nem Jao das Tettagramra nn* wiedergegeben werden soll.. 
Auf keinem der mir bekannten Amulete mit dem Kamen 
lAQ kommt oin christlicher Aufdruck oder ein christliches 
Symbol Tor**). Wir stimmen Ansicht unter der Eil- 

i) Bauflissia, Stndiaa snr semiUschen Seligionsgeschichte 1 187 C ; 
Wtaselj, Orieehisdi« Zanharpapjnis. Iniin tnb lactu ; Nene Ssali^ 
papjii Zefle Sfa: 1«^ 6 TwitGOL^ tov g02Ji.7;xvtx x6mov. Intccf sfMt 
sind die ZasanneBataUaiigea 1«^ SotßaM; 1«^ £at^«M «k^Ms; 
lasli SaßaMd^ dSs^vsOl in Indes) vrm mioS vn. 

t) Capital U vr, ni% vn etcu Bpitais, dam wir vehasii 
lahrreleha Stadien fihar .dM Baak dar SahCpfaDg* verdaalDan, istit 
die AbfaasaBgsxett desselben in das twaite JahrhaDdert uneeier Z#- 
recbsung und halt Eltscha bcn Abnja (Acber) Ifir den Terfasser 
(Recherches sur le Scfer Ye^ira,- Sonderabdruck ans der Herae des 
iltudes Jnives Band 28 und 29. p. S4). Dietrich Z. JL W. HL m 
wirft di e Frs^e nnf, ob Jahn eine selbständige BenaauaB^ Gattss 
war? Ich möchte die Frsge im obigem Sinne bajahea.- 

s) Bandissia L t, 187. \ 
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SGhrftnkiiDg bei, dast wol mit Jao das Telragcamm enetzende 
w umaehriebeiii aber nieht die Austpraclie des ToUeii 
Tetragratnms dargestellt ist Wir glaabea diese Beliauptaiig aos 
unserer Insclirift beweisen ra 1c5nneii. Zeile 2 und 89 wird 

nämlich Jao erwahnt^J und dennoch lieiast ea Z. 19 „Ich 
beschwöre dich bei dem heiligen jN^ainen, der nicht aiisge- 
sp rochen wird". Dies wäre ganz sinnlos, weno der Verfasser 
der Bescilwdmiig Isua für die volle Aussprache des vier» 
buebstabigen Gottesnamens gebalten hätte. Nach 'v^ ftyiov 
Övo^uc 9 vj >^;eT9tt h felgt ein unleserliches Wort Mas* 
pere ergfSnst db^uTco, was Deissmann 41 mit Recht verwirft, 
denn ^gerade der Tempel war der einzige Ort, an dem der Name 
Gottes aufgesprochen werden durfte*. In dem ,,achten Pjuche 
Moses über den heiligen Kamen*^, das Dietrich Abraxas 
169 f. aus den Zauberpapjri neu herausgegeben hat, heisst 
der Gottesnamen jcpvrTov ^wji.« x«l '«pp-ntev h 'actd-^fSKnn^ 
(p. 195) Zelle 7 ; Tgl. 196 Zeile 18, 22). Ich Tennothe dem- 
nadi, dass auch in unserer Inschrift Iv avdpc&^socc oder ein 
anderes Wort, das einen ähnlichen Sinn ergibt, zu lesen sei*). 

Wir haben diese kleine Abschweifung gemacht, um 
festzustellen, dass der Eigenname Gottes abgekürzt ausge- 
sprochen wurde. Nun wird von der Tradition auch Sabaotb 
</iiM32t) für einen Eigennamen Gottes gehalten, an welcher 
Auflassung sie ohne Zweifel Ton dem häufigen, bei Jesaia, 
Jeremla und anderen Propheten herrschenden Gottesnamen 
nW3X r\\T geführt worden ist. Zu Arnos 5, IG wird bemerkt, 
/llKw* sei der Name Gottes. Nicht nur sein ganzer Name, 
sondern schon Ein Buchstabe oder Eine Silbe «eines Namens 
schafie ein Heer, wie sein ganzer Name. Aus Jesaia 42, 8 
„Ich bin nin% so ist mein Name* folgt, dass ebenso wie ich 
Welten schaffe und serst^re, auch mein Käme Welten schaff': 
und aerstdrt.') Wir sehen also« Gottes Eigenname sei 8a- 

0 '^OB Zeil» S nnd S6 sshan wir ab^ denn hisr Ist lx<t»,wia«ir 
schon bemerkt haben, ans I<j«3Cou ▼erschiiebea* 

<) Ueber den uaansepreohbarea Kamen siehe das Capitel 
„Die mjetisehen Gattesnamea** 

i) Pesikta labbatkl e. Sl p. I04a Friedmana ; ttmaSi TTSpn ^ W 

10V ^39 not rwxt vm rm nm i^x m^» iov w i|» ir> • • • 
rm*r9 smst uni^ ima ^vv^ra^^iya^inm muVv im nn ne • • • 
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baoth uod dans schon mit einem Theil dieses Namens die 
höchsten Wirkungen, wie ErschafTung und Zerstörung TOtt 
Welten, hervorgebracht werden können. Das Wort m«33{ wird 
simUeh in aoac und im zerlegt und i^eutet: Gott sei Oth 
in teiDem He0r«| wie es auch Deuteronomium 33, 2 heisit: 
Er loi Oth nnter seinen keiligen Ujriaden.^) Wie die l^* 
dentuDg des Wertes nnd der Znssmmenlisng der gnnset 
SteHe zeigt, bedeutet hier /rat (Zeielien) sevlelirie ausge- 
zeichnet, berflhmt, kurz gloriosus, -wie Aoth in der 
Clavis Melitonis erklfirt wird.^) In dieser Bedeutung wird 
/l^j< als Bezeichnung für jeden Gottesnamen gebraucht, in den 
folgenden Aussprüchen : Gross ist die Erkenntniss, denn sie 
stellt I. Sninuel 2, 3 swischen zwei Gottesnamen ; gross iit 
des fieiligthnm, denn es steht Exodus 16^ 17 swischen swsi 
GottesnsBien.^ Die Termuthung, Aetk sei eine Abkftisnng^ 
Ihr Bebeeth, hat, wie ich glaube, in den angezogenen Aus» 
Sprüchen der Tradition, nach welehen /imax ein eben solcher 
Name Gottes ist wie m.T, ferner in dem Umstände^ dass 
n*« als der gehaltvollere Bestandtheü von d^H2^ auch separat 
als Qottesname dient, eine nicht unwesentliche Stütze, zu- 
mal da Buchstaben Ton Sabaoth magische Wirkungen ker- 
▼orbringen. Nack unserer Erdrtemng darf man las» A«»^ 
Aßaus^ {hdv toG Jc^ocnk fair das* magisck lugestntite Aequi* 
Talent Toa hmtf« "fl^JI nynot m^) nekmen. Zur ünterstümg 



*) Heehüta zu Exodus 15, 1 p. 85 a unt. Friedmana: JHHnX V«8 
Vip n^32n(uehe auch Cbagiga 16a). ZaYor witd oütHIawslB sttf FSilB 

si^ 7— e m Gott ges^^ 13-1^3 pm nam mnv im wnr »o mkw 

nad M IIUOS voa Vers • die dtirte Siftlinuig gegsiiea. 
>) Citiit TOB DcissMsan f, tt. 

s) Sanksdiin tSa» vad Bersehotk tta: Tifn nVns I9^n W ! 
•pr m mpo «n fi^j» •ffliüv nvri«. KaschigibtswtiSridaniBgMi 

1. nvr^K '= er hW m^niK Buchstaben des Gottesnarnrns ; 2. irrri*iK » 
jeder Gottesname auf Grund der in der ersten Anmerbing angeführte 
Stelle iSr H33t "^ins Kin nr«, ir-o niK nach Ra§cW s= KSc"fD (aai- 
{gezeichnet), R. Eleazar gebraucht in einer Combiaation Reiner avei Aoi- 
spräche oocb ein drittes Mal den Ausdruck j^rjniN ^rv 

«) II. Samuel 7, 27. Jesaia 21,10; ST, 6 Uad bsioadacs bäaltf 
in Jeremia. Jesaia 18, 7 llMlQt nVT GV. 
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r-C'iner YermulhuDg muss i^'h noch den gewiclltigen Um» 
stiind anfSbren^ dass der Verfasser unserer Inschrift keia 
emiiges heidnisches Element in seine Beschwörung aufge- 
Bommen hat; es ist also ganz unwahrscheinlich, daii in Aotk 
Abaoth ein heidnitehar Gottesname stecke. Schon die erttei 
Worte «ich beschwöre dich betm beiligeo Namen AoHk Abeeth* 
sind der heiligen Scbrift entnommen, combinirft nae Qeneile 
24, 3 und Hobelied 9, 7 (= 3, 2). An leltterer Stelle beitst 
es, „ich beschwöre euch Töchter Jerusalems ri^K33J3*, was im 
Rabba zur Stelle ohne Rücksicht auf die nachfolgenden 
Hindinnen des Feldes mit »2^\ n^PO bvf K3^3 
/i*M23{ ncQ jpbeim himmlischen und beim irdischen Heer» 
bei den avei Ileeren* erklärt wird. In der Forteetmnf er* 
vihnt nniere Inecbrift den i^herriieben, fnrebtbaren nnd 
groMMi Hnmen* : eine Combination ans Denteronomiom 28, 
'5$ irram naaon ovn nnd Deut 10, \1 «denn nvr ener Gott 
ist der Gott der Götter und der Herr der Herren bniT 
KmTi nmi*. Es ist bemerkenswerth, dass schon im hebräi- 
schen Origioa) des Sirach 47, 18 das Tetragramm nach 
Deut. 28, 58 der herrliche \arae genannt wird^M und 
daia die Halacba, welche die Häufung von Efitheta Gottes 
Terbietely eben die Deut 10, 17 genannten im Gebet ge- 
stattet.*) Thataacblicb erinnert der Eingang der Bewbwd- 
rungsformel an die erste Benedietion des täglicben Aebtf ebn« 
gebetes, welche folgendermassen lautet: ^Gebenedeit seiest 
Du JliWH unser (lott und der Gott unserer Vater, der 
Gott Abrahams, Isnka und Jakobs, der grosse, mächtige und 
furchtbare Gott, der höchste Gott.*^^) Diese« Gebet ist eben* 

') Sieho Duiuo Bcmcrkuugeu ^vo« des lütudes Juices XXXV 87. 
S) Beraciiotli 33 b u, 

*) Uehar die hSnfige Anwendung des feit^rlichen «CNitt AbrabaoiSt 
Uaks nad Jalmb*** in den ZanbciforiBs^a iifbe Deissmaaa 8i nad die 
«lasclbrt dtirte Utteistar« In dar jUdisefaea Tiadiaoa werdaa die 
fatiianiien ia solehea FÜlea erwShat» wo dar Gagaasati swisebea 
loa«! nad d«n anderen Ti>lk«ni aacbdrueklieb batoat weiden soll, was 
s«r die fsaaant^ Zanbarfurmala ein iaierassaataa lieht wirft Siehe 
t.B. IBsehnaBabaKamma Till 9 ; Baba Uezia YII 1 ; Sifre H 16 (08 a 
out) ; 2p3n prar crma "is; Miscbna Daaiai VI 2 (— Baba Mem 
101 a 20) y^'^'jit nnr; Xedarim III IS e.*ren )n*« Als Eleazar bea Araeh 
dis Xitkae vom göttlichen Tbronwagea (Gnesis) ▼oitrog, husste ihn sein 
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lillt MMM bibliadiMi Worten und Gedanicen znsaaMBgMetet» 
gau wie dio mt betehäfligasde BetohwönuigtfonML — 
ÜBsei« lucMft letgt Bpeh aodat« Anklinge la 0«ibeto| dra , 
Vit Mf ätm iMntigta Tig ilbtidi tiDd. Zdle 8, 10 .der 
ewige QBd nclir eis ewige nnd allniiditige Qott* er- 
innert nicht so selir an Jesaiaa 26, 4 und Exod. 15, 
18 als an nn« c^'P.T TPi oS^vn p im Niachmaih oder 
üiihv ^thvhn ü'yivb c^'fi -n (Sifre I 92 p. 25 b 3 vgl. II 
47 p. 83 A 3 T. u.). Auffallend ist tov vTrepxvc« Tfiv vTrspxvo» 
Mav .der erheben iel Aber die erhebeneB G5tter\ 
weil bier eicbt snr tob OSttein« sondern Ton etluibeBeA 
GSttm die Bede ist Yielleicbft derf de bebrüsebee Origt- 
nel t m * ^yn hv Ternralbel werden.*) ZeHe 17: 

^Ich beschwöre dich bei dem, der das Licht schied Ton. 
Finstemisb" gelit in uUima analysi gewiss auf Genesis 1, 
4 zurück, deckt sich aber vollständiger mit -^vnb ^^3071; 
so erinnert auch das Epitheton .der die Frommen absondert* 
(Z. 11) an ü^vh btritr pa • . . ^n2crr desselben Gebetesl 
WabxsebeinKcb ist aber, dass dieses Epitheton nnf die Ge- 
schichte Koreebs nnd seiner Rotte anspielt, wo ee bdsst, 
«sondert encb ab, ich ▼emiehte «e im Moment.*') 
Zeile 23 — 24 ,Gott habe Mond und Sterne an den Himmel 
gesetzt, dass sie leuchteten allen Menschen** erinnert an 
rsrr^Ji tVo ch'vh i^wsi und an n^hv D*in^>i pn«V Tjton (beide 
im Sabbathgebet, das letztere auch im täglichen Gebet), 
Hier findet sieh das eharakteristische Wort .die Bewohner 

Lt'hrer Joclianan b«»n Zakkai entzückt aufs Hatipt und sprach: TT ^lia 
er. Spr* pnr«) C.TsSK *n^» (»prich '^^m); (j- Chagiga 77a n. = Toaiftft 
Cbapga 2, 1 p. 23 42, wo « s hK'V \lbK hcisst); Pap. London XLVI 
481 (Wesitelj I 139) {iacou/ a3<uvxi Oa^tA laj^pxaa («la« i vor Ahn- 
ham ist sirherlich Dittographie aus dem ▼ortottebtadeii samzi). Xia 
intmstantes Zniaumentnffen, 

>) Ob nicht statt gt^S^ gs£v gelessa werden bietst 
^ Nauen e. 10 Vera 21 ^'^i^n; V. U^b^i 17, lOlV-lQ» XaA 
Aboth 5k 9 (Pesacbim S4a) gahOrt die Offannf des Vaades te Bids 
Cpim ^fe>, weh ko Kofarh und seine Genossen Terschlang, zu dsa leba 
Dingen, welche Gott am Freitag g«>schaffen. Es ist also «Miies tob des 
Wnndtra der Welt* Uan krtnnte noch au Etra e 9. 10; Nebemia 9, 9 
dtfolien, was noch immer M-ahrscheinlicher ist, als dsse aaf flifoeh 
9S 188] 11 ü: «Uttdirt «Sre, wie Deissmann 88 meint 
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der Erde,*^ vftbrend Geiiesu 1, 15 blos allgemein gesagt iit, 
,zu leuebten auf der Erde*. Td der Betcbwöningsformel 

werden aua dem Grunde blos Mond und Stertic und nicht 
auch die Sonne genannt, weil die Nacht die Zeit dos Ziuberns 
Ut, denn die Dämonen gehen nur in der ^acht um. 

BeTor wir aus diesen Parallelen irgendwelche Schl&sse 
tieheii, müssen wir noch einige Etnselheiien nnd eine all* 
gemeine Eigenthümlichheit unserer Inschrift belencbten« An- 
gespielt wird auf die Schöpfung des Ilinmels und des 
Meeres (Zeile 10), auf die Geschichte Korachs (11), auf die 
Spaltung des Meeres (12),*) auf die Scheidung von Licht 
und Finsterniss (17), auf die Erschaffung des Mondes und 
der Sterne (23), auf die Zeichen, die Gott am Himmel, auf 
der £f de nnd anf dem Meere gethan und auf die Bettung 
Daniels ana dem Bachen des Ldwen (28 und 34; Daniel 
6,28).*) Die jüdischen Gebete lelgen bis anf den heuHgen 
Tag denselben Charakter: sie enthalten Anspielungen auf 
biblische WunderMiatea Gottes, besonders auf dieSchopfungund 
auf die Erlösung ;iu8 aegyptischer Knechtschaft. Die Häufung 
der Epitheta Gottes ist ebenfalls eine Eigenschaft der 
hebräisch-jüdischen und nicht nur der hellenistisch-jüdischen 
Gebetek*) 

Merkwürdig ist Zeile 16: ^^Ich beschwdre dich bei 
dem, der die Maneleselin nicht gebüren Usat* Diese Be- 

1) Tov 5ta«TT/<'73tv'rÄ TV-V pafiXov t* Tf. d-rXicrZ ist, wio Echon 
Peis«;mann 39 richtig bt-mfrVt. zu lesen -tt^v ^^x/jxggxs £V paji^w. 
AuÜallend igt jedoch, dass Moses nicht erwähnt iat. Sollte etwa Tfl 
pi^^(o = "wS- ein UeherBetzungsfehler für TlVüZ oder ;tus ciju m Satre 
wie etwa nrc hj! "wC3 C." Ii» J?T.pn <iifeL Worte ausgefallen sein ? 

Deissmaun 45 steift sich auf das Wort 5lp;Txvi(At das gegen die 
Btzi«haQg aof Daniel 6, 28 sprechen solL Wir enanera hiergegen 
an Gsessis xabba e. 99 (S70a Witna), vo das Wort (Genesis 49, 9) 
«rkUrt wird mit nsi *10A hv weo d. h. wie Jeknda sieh, Tamar 
Süd Ihre swei SlJhae gerettet habe, verde auch Gott Daniel» Chanania, 
Uisehsel und Asaria retten. Man sieht also, der 3Iidnaeh habe die 
BeltoBf Daniels, gans so wie in unserer Stell«, als : Lsssea des Banbta 
<~ *n? &p:r«Ya») anliselSust 

s^Doissmann 59: die daselbst dtirtea Gebete ans 2 Maccab. 1, 
24 und aus dem Gebot Manasss's haben gloicbfsllt ihio bebrüischsn . 
FaialMoB. 
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Midimttg GtottM fllattl niohl bibHicbm, tondeni a«s 
■adiblblbcbta Gedank«!! des JodasibaDt.*) Iba btt, wi» 
«• icbeiDt, daraii geiwaifelt, ob der Mraletd tob Gott ge- 
BchafTen worden sei, da er eine Miachgattuog darötellt und 
ticb nicht fortpflanzt. Daher behauptet Nehemit (am 150) 
im yamon seines Vaters, zu den Dingen, welche Gott io 
der Aiteoddämmerung de« acchstca Tages gescbaffeo babe,* 
gehöre «ucb der Maulesel,') Gotte« Seböpfung war also eine 
folletindiga» sa der die Heatebea niebto Nenee mebr bin^ 
mlttgeD boantea. Aaeb dietea wegea leiaer XJalraebibarkett' 
aaeb Aaflbisung der Altea Tefiebtliebe*) Tbier Terdaakt 
seiae Exiifeaa den Schöpfer de« Alls. Wichtig ist die 
Thiüpache, daaa die Mauleselin auch in einer magischen 
Besprccliung Yorkommt,*) Altjüdische Anschauung liegt, wie 
ich glaube, in Z. 27 Tor: x«i xxivÖ^ovt» 7:xvtx; to'V; xsToixo^ivroQ 
«der alle Bewobaer der Erde erneuert*^ In den echon er- 
vihatea Morgengebete beisat es: «Er (Oett) eraeaerk jedem 
Tag das ScbSpfbagawerk/ woaiik Torsfiglieb der .ewig»' 
Wechsd Toa Tag aud Kaebfc genelat ist. Derselbe Gedaake 
liadet sieb aber aaeb !a Besag aaf die Veasebea Tor. Nach 
altjQdischer Anschauung ist der Schlaf ein Scchzigstel des 
Todes. Zu Klagelied 3, 23 : »Immer neu an jedem Morgen 
ist Deijie Treue" wird im Afidraach*) bemerkt: «Da Da 
(Gott) uns jeden Tag erneaerst| wissen wir, dass gross Deiae 



i) Job 881 1~e, voisaf Delssmaan H vsnrsiii» kann mft der 
Unfroebtbarktfii der Maulcselia aar in kQaitilebar Weist' la ZosamiBSB^ 

hang gebracht verdtB. Stellen aus den griechisch-rr*!mschen Schrift» 
■tollem citfrt Dc>!?sm:^nn, ans dem Talmud und Milraach Hambarger 
Real-Eneydop&die I 735 uud Lery II 297 b; IV 100 b -101a. Die für 
unsere Frage bedeutendon Anlagen, wtkhe vir BiiltheileB, fiadea 
sich in den gonanoten Werkea uiebt. , ' 

*) Pesaebim Ma. 

^) Megilla 18b u.it*'a (auch iu HorowiU's Sammlang Ueiaer 
Midraschim p. 66) wird n";fcp (Ester 8, 8) gedeutet n^Kr IT nincs 
r*yt TiVT-^, larael glcicho cinor Maolaselio — so behauptet der alte 
Haman, also die seitgenüssiachen Ferser des Amora — die keine Früchte 
trigt. 

4} Siebs obea IV 1 Vt. IS. 

^ Geaesla r. e, 18 Aal (ttSa); Scba r. sa St |ll s) ; Sdioeher 

Tob e. «5 (210 Baber): pjm» 1» -jpai "ipa WTO niunr ^ 
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Treue tat, tu erwecken die Todien/ Der Arbeiter mübt ticb 
ab den ganzen Tag, seioe Seele ist erscbdpft, er übergibt 
sie, wahrend er schläft, Gott zur Aufbewahrung, am Morgen 
kehrt sie als neues Geschöpf iD stinen Körper zurück.^) 
Unsere Inschrift drückt diesen Gedanken der Erneuerung 
deutlicb aus; ob aber auch auf die Anferstebung angespieU 
werde, mdehte icb nicht entscbeiden.^) 

Aua unseren Bemerkungen ist ersicbttich, daes der 
Yerlaaser der Beschwdningsfennel nicbt nur bibtiacbe^ sondern 
aucb nacbbibliscbe Gedanken des Judenthums in seine Epi- 
theta Gottes aufgenommen hat. Er verwendet biblische Worte, 
"Wendungen und Gedanken ganz in derselben Weise, wie 
die Yerfassor hebräisch-judischer Gebete. Wertliolio An- 
führungen Ton Schriftstelleu sind in diesen Gebeten nicht 
üblich, wo solche Torkommeo, sind sie mit der Einfuhrunga- 
fonnel pwle gesagt oder geschrieben ist*^ Tersehen« Ohn« 
diese Formel durfte kein Elb el Tora unTer- 
ftndert in ein Gebet hineingearbeitet werden. 
Der Redaktor unserer Inschrift bat also mit seiner Ter- 
neidung wörtlicher Citate aus dci Schrift nur das echt- 
jüdische Verfahren befolgt und man darf die Frage auf- 
werten, ob er die Stcinchen zu seiner mosaikartigen Arbeit 
aus der hebräischen oder aus der griechischen Bibel 
genommen habe? Deissmann nennt die Inschrift „ein 
epigraphisches Denkmal des alexandrinischen Alten 
Testaments.*^ Wenn der Verfasser seinen Zauberspruch aus- 
schliesslich aus biblischen Ideen componirt hätte, wftre diese 
Behauptung so gut wie erwiesen ; da dies jedoch nicht der 
Fall ist und nicht nur ausserbiblische jüdische Gedanken, 
sondern sogar Ankhiiige an das jüdische Gebetbuch sich 
vorfinden, daii man dieser Annahme nicht ohne weiteres 
zustimmen« Ja^ ich wage es zu behaupteUi dass Deissmann 
selbst in seinen gelehrten Erläuterungen manche Beweise 

1) ScliocUer Tob. I.e. im Xameu des B. Aloxandri: vgl. 
Tosafoth Beracboth 12 a Trr^. In beiden Stellva kvmuit Vin » maxi^ 
w. 

2) Deissmann meint p. 44: „man wird ei .lufzufassen li.ilion nla 
Auadruck des Gedankens der ErUaltuDg der Menscliheit durch das.. 
£niporsprosaen immer neuer CeueratioAcii.** 
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gegen seine eigene Annahm© an die Hand giebt. "Wäre ei 
■klit »onderbar, wenn ein giiechischer Jude, der ,in dec 
al^xasdrinitcheo Bibel lebte und webte^, in 
eitter Bepreduktioii dee 1. Tereee te heilig« Scbrift 
(SSeile 10} geeeliriebeii bitte etett Tdv irooHwrat, »Timn, 
wet tieb war bei Aqaila, dem „etymologiscben* Ueben^lMr 
de« hobriiscben Wortes findet? Ebenso aaßanend wäre der 
Oebmuch xon ^loGTrip (=5 Mond nach Psalm 74, IC e^DE?) tjks) 
in dem Anklänge an Genesis 1, lö tov 9(d<7Tf[p« xad ol^zt h 
^pxv<Ti ?:on4s«vT«y was ebenfalls nur bei Aqnila (und Sjra- 
aaehns) angetroffen wird.^) Aach das Bpracbliche Colont 
tmaerea 8pnicbei iai nicht dei der LXX, wie Deiasnenn^a 
folgende Aenaaemng zeigt: «Der Text tat T5Ilig frei t • n 
den g r A m ra e 1 1 a e b e D E i g e n t b 11 m 1 i e b • 

keiten der Septuaginta, welche raan mit eineai 
nicht unmissverständlichen Ausdrut-ke Hebraismen zu nennen 
pflegt* (Seite 50). Zwar macht D. einen Unterschied zwischen 
lexikalischem and ajntaktiachem Einfluss der alexandii-^ 
niachen Yerdon, ee nflaafe aicb jedoeb, wie uhe eebeint,, 
bei* einen Texte, der ana Gedenken und Werten der grie- ; 
ebiaeben Bibel Ten einem in dieaer Bibel lebenden nnd ' 
webenden Juden rusammengcstoppelt ist, auch irgendwelcher , 
sjntaktischer Einfluss zeigen. 

Die Bleitafel ?on Hadruroetum ist, gleichviel ob das 
Original*) ihrer Inschrift Ton einem hebrflisch- oder griechisch- : 
redenden Juden berrflbrt, ein wicbtigee Denkmal der elt- ' 
jfidiacben Magie. Den cbamkteriacbeaten' nnd Hnnptinbalt 
dieiea Zenberapruebea meeben die Epitbetn ' Gottee ans, 
welche in mehr oder minder treuer Form, aber nicht wört- 
lich den Erzählungen und Gedanken der heiligen Schrift 
entnommen sind. Bei dem ]^amen dieses allmächtigen Gottes 

■ 

1) Eineu Anklang an Tbeodotion Psala 74 [IS], Ift ssigt 

Zeile If nach Doissm. p. 89; £/.tso;ao; (Z«Üe 2$) bei JSX Irc^eae; 
(Deissm. 44). Das sind gleichfalls JLbvciciiimgcB vmi dar grise^kts 
Bibel. 

*) Di(> Tafel ist sicherUeh mit Aasschlust dor auf dea EiDulikll 

bozf: glichen Stellen ans einem ZanherbucLe abgescbiiebeo, fo d;H< i\e 
AbfasRungszeit tlcs urfiprun^Ht Imn Texte« zUDiadeit in das sveite 
Jahrhundert zo «etzen wixe (Deissm. 48ji . ; 
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^'ird in der Torliegenden Zaubertafel eia Dämon zur Er- 
regung der beissersehnten Liebe beschworen. Ohne Frage 
liat man in ähnlicher Weise auch den Dämon der Krank- 
lieit etc. beschworen, mit anderen Worten die Amulete 
(Kemeas) hatten gleichfalls einen solchen Inhalt Wenn wir« 
uns noch die Aber Jao Aoih-Äbaoth aufgestellte Yermatbung 
in Briasening bris gen, das» nftmlich diese maglscbeD Gottes* 
namen AbiEürztingen des Tetra grammatons nnd des g5tt1ie1ien 
Eigennamens Sabaoth biüd, so finden wir in unserer Be- 
schwörungsformel die „Buchstaben dos Namens und die 
vielerlei Dinge aus der heiligen Schnft*^ wieder, welche nach . 
der Btiattba, die wir zum Ausgangspunkte dieser Unter* 
aucbung genommen haben, den Inhalt Ton Eulogien und 
Amuleten ausmacj^en. Es sei nur noch herTorgehobea, dass 
als gottliehe Eigenschaften TorzfigHch diejenigen betont 
werden, welche auf die Schöpfung des Weltalls, auf 
Maaso Bereschith, wie der hebräische Xame dieser 
mystiscben Lehre lautet, Bezug haben. 

Zu denselben Resultaten führt uns die kurze Betrach« 
taug eines andern. Spruches*, den A. Dietrich, Abraxas 
138 fL ans Pap. Paris Zeile 3009 It in yerbesserter Gestalt 
nen heraus^ eg oben und gründlich erläutert hat. Dieser Spruch 
neont sich selbst zum Schluss einen , hebräischen*. Ilm den 
Dämon aue?zutreiben, soll man eine unreife Olive nebat an- 
deren Pflanzen nehmen, dabei magische Worte^) murmeln, 
hierauf sprechen : Gebe hinaus (Dämon) von N. Man 
aehreibe dann auf eine Zinnplatte ein Phylaktcrion^), das 
dem Besessenen um den Hals gehängt wird. Dor Exorcist 
stellt sich dem Besesseaon gegenfiber und beginnt seine 
Besch wSru Dg mit den Worten: Ich beschwöre dich hei dem 
Gotte der Hebräer Jesu') Jabaiae etc. Der Geist wird nun 
beschworen bei einem Gotte, dessen Epitheta vorzüglich der 
Bibel entnommen sind. 

') Unter dioBeu Zauberworten suiä zu erkennen die 7 magUchea 
Vocalo flurio'ja, E'j.fou ( =- ''"'■bK') und vielleiebt in uorX 

) Die Zauterwortfe Jauten ; ixr,ci> aßpxtoOK^ay [ = DVJH'X JJllJt 
vier Buchstaben ^ Tetragrarom ?] o^x ;jx<t£v Tivixto r^ZÄ$ijiTr,ta -/jlogxjtl, 

•) Conybeare bemerkt richtig J,' Q,. R. IX- 92 n. 1, daas 'iTricoü 
falsche Leouug aeia müsse, da die Zauberformel nach 0istiidh selbst 
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Dieser Xheil der Be«cbwöraog Uutet im Original, wia 

folgt: 

1 ^fddf« Ol 

f^iapl^ «d jwod|^gp» mH99 ihm XcAw Ipyov 

6uift6viov, XdXrjaat ÖJiotov xal äp »'s, 6fi ÖQxl^oi o» 

yXStooa» %oü ' Itif^filov xcd iXdXiiGiv. xal ab XdXnjjaov 
dnoTop iäp ixmt(^vtov ^ tUpiov nie inlyttoip 

xal lifXoyouma lovg xa^novs avt^ 6» eiXoyüi • 
nikm ivovf^ptog ddva/ing ^ th/jiXtav d^x^YT^^^* 

yXt^aaas xal diafHQlaavia I6l(0 n^oaid^fuixi. 

nQr^cnt]^m xata^XilatnOf dp hfiPtS ä oÖQavbg Jtüv 
86 oö^aPü>9, op hupkniai %ä nie^ytb/tma xCtv x'9^^ß^/^ 

itm vorahiiitUehar Zdl tUamea toIL Taa daa aadena magiieta 
NasM Ift uc^auni m loßs ( » MoaxitaBiidid JkaMfiaabe daa Tatoa» 
gnuamatoa) + ut% (»H?); «ßpxt^ («^ ^^^g« Aua.); attc^?Cf 
•ttO a Tath (aaOT^ Gatt); aßxpoo; and aßpxaocpout seheial 
« fl(ßp«.xa . aüt Bocbstabenvanttiaaf ;^ e^oi « "«TK and n^M«' 
enicik CO iu^xc}^ eatlüUi in den ersten 7 Bstb. dit 7 magiscliea Toeali 
and tii^or/ darf emeadirt werdea ia ixßa -|- cj^ (ef. jadach Biindi*- 
iia I 848 8b»r dni Qu 

« ■ ■ 

8 
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^aJUumutd^ tvyejlofid»;, ft^a^fd^aPg dÖd/damop. 

35 ^-iyos' op iQifiu yivva jiVQho, xal <f?.6yiii 7iiQ> 
(cpÄoyltovm xal otör^pog XaAu xal nüv ÖQog ix 
^efuXlov ^oßetiat. ÖQxi^ia oe näp npivf*a öm/iöi'top 
töp iy>o^&ißra inl xal notoStna ixiQOfia tä 
^€ft4Aia a&ti^ x«A nmi^aavta tä nävta ii Z>v o&x 

169 6^xtOß^ to9w0v xot^lop fi^ q>aytlp Nol 
i)noiay)]aBiM o[o]t ndp npivfia xal Sai/tövtop önoUfP 
i&p i^p. ÖQxi^ixjf öt (f>vaa dnb i€jv UAQüiv xal kuP 
7io6€)P dg>ai^p lö ^vaijfia tayg lov ngoautnov xal 

iß^xös xtA ^Jlaoif6fi£pog naffä Xtt&tt0oT£ dvö^dow» 

Es ist ftlso angespielt auf die Feuer- und Wolken« 

ßäule (Ex. 13, 21; Psalm 78, 14); auf die Errettung Israels 
aus der Bedrüctuug Pharao's; auf die über Pharao ver- 
LäDgteQ 10 Plagen; auf den Lichtspeadenden, den Menschen 
bildenden Gott (LXX Gen. 2, 7) und Schöpfer des Alls; 
auf den gioasea GoU Sabaoth, der dea Jordan und daa 
rothe Meer gespalten (Joaua 8, 13—17; Exodus 14, 21* 22; 
Paalm IH, 8. 5; 78, 13); auf die 140 Sprachen^) und auf 
die Zertheilung (Gcu. c. 10, 11); auf die Flügeln der Che- 
rubim ; auf den, der dem Meere Grenzen g^esetzt (Ps. 104, 
6 ff.); auf den, der die vier ^Vinde zusammonrüttelt (Jerem. 
4d, 36 u. aonat). Per Geist wird dann beschworen bei dem, 
der im reinen Jentaalem iat, wo ihm ein nie yerldichendea 
Feuer unterhalten wird, bei seinem heiligen Namen Jaeö 
Barrenuzoun. Andere biblische Anspielungen liegen ebenfalls 
« klar zu Tage. Interessant ist yom jüdischen Gesichtspunkte 
der Satz ^ ZTi'ijx.nz^ 6 Oro; ev tö eauToO Trapa^eiTo» d. L 

derDämon^ den Gott in seinem heiligenParadies gescbafienhat; 



*) Gau. e. 10 sind 70 (nach KiiehenTiteni 72) TOIker ganaaiil^ 
daher spricht die jüdische Tradition oft Ton 70 Spiaeben. Warum hier . . 
140 (SX70) aii«hBt weriea, ist nicht Uar. 
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Db koMBOfOBUch« SpaoolaticHi wird mwk tob d«B TBaattai 
B r a d i • (eT?) genwiBt Tim GelelirtB, Bbb Amd, 
B«B Zomm, Aeber (ElitebB beB Abaja) uad Abtba siad ia dea 

P ardn B hineingegangen, 6. A. schaute und starb, B. Z. achaute 
undvMirdc irrsinnig, Acherschaute und beschnitt die Pflans« 
uogeDt Akiba ging hinein und kam hcraua in Frieden.^) < 

Dieaes ^Eiagabaa ia*! Paradiea' ist wortUcb und aiebt 
•UagorMcb x« aebnea; aaeb Gaottikar, Opbüaa» fiardana«« 
aad A. sptadiBB rem itberitebaa aad paamaatiMibaa 
ParadlM.f) Wie aat aaaerar Bescbw5niBgtforBie1 bemrgebt, 
waren im heiligen Paradies Gottes Engel und Dämonen, 
Vielleicht darf man Termutben, dass dieses Paradies dai 
geistige Vorbild unserer materiellen, Yon Gott nicht unmittalbar i 
geaebaffeaea, •oadem durch fortgetetote Matcrialiaatioaea aeiner 
Eaiaaatlmiaa EaStaada gekoainMaaa Walt itt. Uaiara Wali 
irftra ulao «a materlallea AbbQd da« gaiaUgaa Qattea* 
paradiaiat. Die vier Gelebrtaa «ecbaatea* die «PflaaBaafaa* 
dieaea Paradieses, zwei konnten den Anblick der* Herr> 
lichkeit nicht ertragen, der eine starb, der andere wurde 
geistetiTerwirrt, Akiba kam ohne Schaden davon. Acher j 
aber , beschnitt die PflaDzen.' Waa ist hiemit gemttatf 1>m 1 
' beregfte ToiiftaataUa vaadai auf Acker den Pradifemia 
5| 6 aa: M^^stAtta delaem Maada aiebt, tu Tenfiad^ea 
deia Fleitcb aad lage aiebt Tor dem Engel, et aei ela 
Irrthum, wozu soll Gott zürnen über deine Stimme und zer- \ 
stören deiner Hunde Werk« '^') Es scheint demnach, dass < 

1) ToiiftaChagigm 118(8342. 7)»b.Chag.l4hn.;j.JoDanh oKs 

nnit . . . 3?:wi pxn köii ja . . . jiot "ktj? ]z ,dtidS to33> Ttpzyn ' 
-•c rx \nr\ "im» iKoholeth 5, 5] rrsn Vjj? im pppi pxt 

2) Ciomens Alex. stromuU V; Hieronymus c. haer. T 4 ciüit bei' 
Graiz, Gnosticiamps und Judenthoin p. 58 f. Merkwürdig ist, dass Grits 
die von ihm nngeführton Aeasseningen über das „Paradies" allegorisch 
auf die Beschäftigung mit der Guaus bezieht was Angesiekta dar 
Thatsaebe, <lass es in einen der sieben Bimmel rerlogt nird, gani 
au&gescblossen ist. Ferner meint Grätz, es »ei nocb keinem eingefjüle&v 
den Aasdruck «ias Paradies eingeiien" buchstäblich und materiell Mif- 
softtsea) (S. 67); doch hat es Bäsch! gethaot der hemeikt: .ala aind 
femitlelat eiBaa GetlaaiiafliaBa ia den Htnasal aa^asUeaea.* j 

V Dar Joroaehalad L Oi bal die Anwandviif dieaaa Tanaa aSAI 

8* 
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Adler «m hlmmlitelieii Paradies Kritik geftbt, oder in dem* 
■elben dvreb magische Worte Terwfistuogen angerichtet hat« 

Das , Beschneiden der Pflanzen'* kann beides bedeuten.^) ^ 
Von dem magischen Siegelringe Salomo's^ welchen Aschme- 
dai, der König der Diimonen, verpchlang und dann den 
wehrlos gewordenen Salomo 400 Parasangcn weit schleuderte, 
wird Qitlin 68 b gesprochen. Unter den daselbst erzählten 
Wimdergeschichten findet sich jedoch keine Andeutung von 
einem zum Sprechen gebrachten Jeremias*). Erwähnt 
wird hingegen, dass Gechasi, der Diener des Propheten 
Eiischa, dem Gotzenstier des Jerobeam einen Gottesnamen 
in das Maul einschnitt, "wodurch er die zwei ersten Gebote 
des Dekalogs hersagte.^) — TTorvorgehoben sei noch die 
Erwähnung des „nie yerlöschenden Feuers** im jenisalemischen 
Tempel und die Yorjchrift, sich des Genusses von Schweine* 
fleisch SU enthalten. Dies letztere beweist, dass der Verfasser des 
Zanberhnches, ans dem unsere Beschwörung entnommen ist, 
sieht Juden als Adepten im Auge hatte. Dies folgt auch 
aus der ausdrücklieben Angabe, dies sei ein Vjyo; e,Spai/.o;. 

Ob nun dieser Exorcismus ganz, oder blos tbeilweise 
jüdisch ist/) soviel ist sicher, dass die Anspielungen auf 

mehr richtig vt^rgfanden und ihn deshalb auf Achers spatere Lebens- . 
sad Handlungsweise gedentot. 

1) ITehr als eine Mutbmassung vrill dies nicht sein und ich nehme 
jede Belehrung mit Vorgniigoii an. Für ganz sicher halte ich aber, dass 
das „Eiiigthen in's Paradies" würtlich gemeint ist. Ebenso iah man 
daß „Werk des Tbroiiwagenb'", wie aus Tosifta Megila IV 28 (226 Z. 1) 
hervorgeht Da heisst es: „Viele deuteten den Throiiwagen, ohne ihn 
je im Leben gesehen zu haben,* Bei der Deatang desselben hobnte 
mu deh gleichfalls den Tod snziehon (Sabbath 80 b), Ünsero Stelle 
kann ebenso so .*i59*«a nrj^O wie zu ji^vxna nvyo gehören. Diese 
mjstischeii Disciplinen sind noch sehr dunkel (rgl. Tos. Cbagiga II 
1—7; b, ib. 14 ff«; JoTuseluihDi snr Stelle). Die nss^D (ontes Cspitel 
des Eseehiel) durfte man öffentlich Torleeen (Tos. lieg. IV 34). 

V üeber Salomo und seinen Siegelring siehe Dietrieh 142. Siehe 
obea Abschnitt II. n. 1. über ^TlpT* 

8) Sota 47 a 91 KCiCK nV ppn CV; Andere meinen, Gechazi 
habe das Götzenbild durch Umhängttng oinos MagaeteteinesilDIliCf {SN) 
in der Luft sch^^ebend gemacht. 

*) CoDjbeare 1. c. 92 zählt ihn zu den giiochischen, nicht za den - - 
jüdischM. 
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dU litilig* Behrill jMiMk« TJrtpnuip tiod. Wir liftbaa 
ilM Uir weitertt Beitpid daftr^ wm nmn «otor des 
,?id«rlti DingtB tau der Kbel*^ welebe ia dw Kon««« 

enthalten tind, su Torsteben habe. Nicht wörtliche Citate, 
einzelne Schriftstellcn, sonticrn inhaltliche Rcproductionen, 
wie in (Jon Renpdictioncn, welche wir zum Theil Doch heute 
bealtzco. £s braucht wohl oichl besonders betont zu werdeb, - 
dntt di« biblisohM Anspielungen nicht den alleinigen Inhalt 
der Kemeat entgeiiiaelil haben« Finden wir ja aneh in dem 
▼erliefeaden Zanbenpmeli eine merkwürdige fiemfnng auf 
Salome*! Siegel 

Wir dürfen nach den Aussagen der Tradition und der 
herangezogenen jüdisch'hellenistischen Analogien annehmen, 
diM die aiyflditcbea Anmiete die folgende Form hatten. Namen ' 
der Perton und ihrer Ifutteri des D&mont oder der Krank- 
heit, Wie im Grunde genommen, wie die im ersten Capitel ' 
angefahrten Belege leigen, eine nnd dasselbe ist; Ootte^ 
aamea nnd eintelne Buchstaben desselben« sowie Attiibüto 
Gottes 'y manchmal auch einzelne SchriftTerse, die nicht 
sehen Hin gekehrt geschrieben waren, wie ich in den nächsten 
Capiteln nacbsuweiiea hoffe, 

/ 6. Die mystischen Gottesnamen. 

a) Wichtigkeit des Namens. 

Der Ntme, den wir als etwas Zufälliges su betrachten' 
pflegen, ist nach den Anschsunngen der Alten ein weeent» 
lieber Bestaadf heil der lebenden Wesen nnd leUosea Gegen- , 
stSnde, durch welchen ihr innerster Kern offenbart nnd 

charakterisirt wird. Schon die heilige Schrift etymologisirt 
mit besonderer Vorliebe Personen* und Ortsnamen und 
findet eine innere Beziehung zwischen dem Namen und dem 
Träger desselben* „Wie sein Name so ist er* heisst es Ton 
Nabal (I Samuel 25, 25) und Noemi meint, mau möge sie, 
nachdem sie Tom Ünglfick heimgesncht worden, nicht mehr 
die ^Angenehme*, sondem «die Bittere* nennen (Bnth 1« 
20). Weit mehr noch als die Schrift huldigt die Tirtdition 
dem Frincip nomen est omen, was in einer ünsahl tou 
Tolksetymologien zum Ausdruck gekommen ist. Ein schöner 
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KiiBie iviirda gescbäUt^). R. Meir achtete »teU aui den 
Namsa; im aineoi lüum« der Kidor biete, halte er kein 
TertraaMi dorn BenteroBOiiihia SS, 20 Mael es : Kidor 
cn r3> Mi Felediett*). Der Kerne iefc die Heapteeebep iiaeh 
Pnlm 46, 9, wo r»t ra Iomb iil t^r *). Tier Dinge eiad 
bei den Namen gesagt worden. Es gibt Pcraooen mit schönen 
Namen und schönen IlandlttDgen, mit Lrtäslichca Namen und 
hfisslichcn llaTuUungcn n, s. w.*). Wie der Kampf zwischen 
l^ominalisAua und KeaUtmut hört et eich an, wenn darüber 
gestritten wird, ob Yom ceremonialgesetzlichea Gesichts* 
paakt diirjenigeii Spmea «ad Qetriake eiae Gattaag bildea, 
welche deneelhea Kamen führen oder diijeaigeai welehe 
dentelben Qeeelunaek liaben*). Die Traditloa liebl et, mehrere 
Namen tu indentificiren and anttndeuten ; einer und der- 
selben Saclie oder rereon mehrere Namen zu geben"^). Durch 
Veränderung des Samens wird das im Himmel beschlossene 
Unglück abgewehrt^). Besondere Kraft besitzen diejenigen 
Kamen, welehe ale einen Bestandtheil den Gottesnamea 
eaäialteD. /oder Bagel liat eine Tafel anf eeiaem Herten 
and der Käme Gottee iel mit dem Kamen eiaee jeden Engels 
verbanden, wie Miehael, Bafael*) ; ebeaeo ist Gott mit dem 
Kamen Israel Terbvnden*). Gott Terbindet seinen Namen nur 

1) Nedarim 06 l>: hnpüV^ n] \r*h TCK .TCr JTriVsV ?njü HCr KOIP 

*) Joma SSb C; dasalbst aneh fiber «ia« Fiaa, di« wag«a Ibras 
Naiasas nba aash Esaddel fS, 4S der BeUarsI Tardiehtift ward«. 
Baba KaBaia llSb ata Wortspiel .tV V<pV WXKjfi nw inxp; Taaalth 
Sfta tl yws W9 m ASnn na «ad aadaia IMspials. 

«) Beiaehath 7b DnsnsVi TaaehaBaSlatliap. SSt: fim^tfr^ 

01» IN aw m nvn ^ pns mviS »np^ mava nna 

^ jrv 

*) Oenaftis r. e. 71 g. Aal^ 

») Aboda Zara SS a : kov nr2 . . . KSp: bei Wäe. 

*) Erubin 19 &; S«nbedna SSa; 95 a and sehr oft. 

7) Bosch Haschana 16 b oben cm trm neben. 'ijV 

«) Tan'-liuma Buber Jitbra p. T7 n.: "scr CJJ P^VD .TSpn hv 'cn 
^KSn ^Krc "JhSci "iHbü Sa Sr; Pesikta r. 104 b: '?JI^'U3> ^KS'C 

Dna 3*^^370, (s. Friedmann Anm. 2*7)- 

«) j, Taabith 65 d Ä7: *?inr^a Vnai w .Tspn Fjn-'r ; bald» Aus- 
S| r8cha tn^ 8. b. LiUscb. 
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mll ^em Gutcn^ aber nicht mit dem Bösen, denn es h^safc 
Gea. 1, 5| G o 1 1 nannte daa Liebt Tag, und die FinateniM - 
HmU ; dai Wort Gott iat niclil wiederliolt.*). Johnda ist gmnm 
naekden Tetragramm ^aamit, Joaof alTaiBaa wurde em Baeh* 
•lalia TOii dam GoHeananiea hiaragelttgt') ; ia der raküoftigeB 
Welt werden die Frommen nacK dem Kamen Gottes be- 
nannt werden'). Manche sc!iricbcn den Gottesnamen auf 
ihren Leib, solche durften sich dann nicht mehr ölen, £kucli 
nicht baden oder an einem unrcineD Orte stehen^). Schreibet 
den Schern Hameforasch und befestiget ihn auf eaerena 
Herzen*). Der Name ist Im AUgemeiaea sehr wichtig, .ab«r 
gaas b«MNiden der Gottetaame, no in idaer Gaasheit| wie 
ia setaea eiaselaen, Bestaadtheiies« 

Himmel und Erde sind Terganglich, aber ,dein grosser 
Name lebt und bestellt in Ewigkeit**). Der j^Name*^ musste 
mit Heiligkeit geschrieben werden^). Die der Untreue Ter* 
dächtigte Fraa warde aufmerksam gemacht, nicht die Ana • i 
Idschavg de« groaeen in Heiligkeit geschriebeaea Kameiia 
ttt Ternrsachea') (naeh der Tersebrifl Ten Kamen 5). \ 
Weaa jemand elaen Gottesaamen sebreibt, darf er niciht j 
einmal dem ihn begrilssenden König antwerteaf beror er 
geendet liat^). Nicht bloa ganze Gottesnamen, sondern auch 
• einzelne Buchstaben desselben dürfen nicht Terlöscht werden^®). 



>) Gsociis labba e. 8 Nr. 0 3p. f7b: ^ er ^ «W^TSj^-i 
m; Lekaeb Tob i. St TTTO statt l}nnr* 

s) Sota 10 b Ost. mwr; r^r.T; M«b pvtm fh, 10 s; vgl. Bocb 
lb.MK 

^ Baba Batbra Tftb. 

^ SabbatbltOb; Sofsris T 1, siebe MfiUar Sttte Tl. Tgl. snck 
SIfra 90 e unt 

•) JelliDttk, Beth Hamidrsseb VI lOi nat; igt Jsiemla 81, 31 

sad Rellin VI 115 nnt. 

«) B-TAch. 32 ä: c^ch'V "D*?:]?*:*. zh'vh ü^^p': "pir flD; 

dietelbt n Wort« von <Jott selbst Mechilta 4,0a,, and 67 btj. 

Sifre I 42 (l2b U v. n.); 16 (6a 7); 48 (18b 7) a. sonst;. 

*) Sifre I 12 (5 a 5 v. a ), ' ; 

•) Tosifta Borat hülh Vll 22 (S^j), 

Sifre n 61 (87 b^) : cwn (o rra nMit pmob p» toi« ^lonsar« n 
öynVa {s prjr/t eov na ctram icaar nvyxiaVaiainv; 

bnetb aas b detailllfte BestiBmasgea. 
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Itoses erlaubte sieb nur naeb 21 Worten daa Tetragrammaion 

zu erwälinen^). Bei den Opfero wird in der heiligen Schrift 
ausschliesslich der Tierbuchstabige Gottesname gebraucht, 
um den Sectirern (Minim) keinen Vorwand zu geben zu berr- 
•cben (i)n*)!?)^). Das Tetragramm und alle seine Umschrei- 
bungen ^aren in der Bundcslade niedergelegt.*). 

Die Wirkungen des Tetragrammaton sind die weit« 
gebendsten. QoU bedarf keiner Kriegs Werkzeuge, er kämpft 
mit seinem Namen, wie es bei Darid beisst ,ich komme 
3&U dir mit dem Nameo JHWIl Sabaoth*^ (I Samuel 17, 
45) und wie auch Psalm 20, 8 gesagt wird , diese mit 
Wagen und mit Pferden, wir nhcv mit dem Namen JHWH 
unseres Gottes''^}. Die samaritaniscbe Chronik (ed. Juyn- 
boll p. 1dl) erzählt, dass Moses auf Gottes Befehl Josua 
den Gottesnamen mittheilte, damit dieser mit Hilfe dessel- 
ben die Feinde besiege^). £s kommt bauptsächlicb auf den 
Namen an. Die Heiden meinen, ihre Gotter haben deshalb 
keine Kraft, weil ihnen nicht der Name des Gottes Israels 
beigelegt wird ; würde dies geschehen, dann wäre in ihnen 
auch Nutzen. Gegen die^e Ausrede der Völker ist an Gene- 
sis 4, 2u zu erinnern, wo die lleidengöttcr mit ri\T angeru- 
fen worden sind und trotzdem Tcrmochten sie nichts auszu- - 
riehten^). Den £rzirätern habe ich meinen Eigennamen niebt 
kund getban, dir, Moses, offenbare ich ibn, denn du gehst, 
um Israel tu erlösen, damit es dir gelinge. Gott aagte, in 
dieser Welt habe leb meinen Namen nur Einzelnen 
offenbart, aber in der zukünftigen Welt werde ich meinen 
Namen ganz Israel kund thun, denn bo sagt Jesaia 52, 6 : ,Mcio 

1) Sifre II 306 (132 b,). Von Tj^TltT (Deut. 32, l) bis -rr üV 
(Veis 3) sind 21 Worte. 

*) Sifrs I 148 (54 a 5). Eine intereasaote Beobaehtung. 

>) Sota 4Sb. Tosifta Sota YIl 17 (SOSt,) : „Denn JHWH «uer 
Gott geht mit euch'* (Dent SO, dies ist der OottesnaiB«, der is dor 
lade lieft 

*} Meehilta 38 a 24 tu Exodes 15, S mV mT: BH^ »VT «VS. 
GrOnhanm Zeiticbiifi d. deatschen moigenlindiscbea Oeietl- 
idiaft 40. 245 ; vgl. uach p. 238 n. 4. 

•) MecbilU Seite 67 bj, zu Ei. 20, 8. Sifre II 48 (Slit) Joee : 
W3 ^ny: ""in's ,iT.5t ons n\i laa ['.-s hv\ invz [cnn« c\n^K] '.injM i^n 
pni. Siebe auch Kedarim 86 a; rii^K l'pS M3V "«p^Din ^p1fil6. 
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Tolk wAgt uuiam Vmmo keniieft*'). Der lljttikw PiocbH 
Jdr (um 200) iMiiiti dta Qtbcl ItmeBCea werde ii 

dieser Welt deelralb oiclit erhört, weO de den Schern Hame- 
forasch nicht kenncD ; in der zukünfligen Welt ^ird aber 
Gott ihnen seinen Namen kund thuo, wie Jesnia 52, 6 xer- 
kfindet, da wird Gott ihr Gebot sofort erhören^}. Die Be- 
wifknng der sofortigen Erhörung den Geketoi vermittelst det 
K«mlaiM det myttitchen Gotteenaaeae eriniMrt stark aa 
sagieek« Aaeckaaioigany aaok walekaa abaafaUa ia Folge 
dar Aawaadung eiaet laoberkriftigaa VaaMaa daa arwaaadite 
Ziel allaogleiek errelekt wird. Anf der Waffe, welche Gott 
Israel am Sinai gegeben, war der „grosae Name'* einge- 
zeichnet und 80 lange es dm&e AVaffe in der Iländ hatie, 
halte nicht einmal der Todeseogel Macht über es*). Auf 
]io8e*a Stab, mit dem er daa Meer apaltete and andere 
Waadar Tarriektata^ war dar Sokaat Hameforaack aiage* 
aeiekaei^X Dia branaaadan Wogen daa Ueacas wardea 
ait oaem 8tab| anf dem GottaaaavieB eiageaeiekaal riad| 
kaaekwiekttgi'). Der ,Tekom* wird darek ISnwerflm^ daea 
Scherbens mit einem Schern gebannt und überfluthet die 
Erde nicht^). Mit einer Kette und einem Siegelringe, anl j 
denen ein Gütteename eingegraben war, wurde Asmodai, der ' 
Ifurai der Dämonen, gebändigt^). Der Prophet Jeaaia aprach 



') T.tnchuma Bubor (p. 21). Bomerlcenbwerth ist der Äa«- 

tiruck K'..-l rTßO C« Grh TCC-C (^gl. Pesikta r. 148»: »Vir *0 ^3 
niTK yn .TSpn hV W W^CO .Wlmlich Tanc buma Stettin p. 18i mit 
^ Sch<H-hor Tob c. 91 Ende (Buber y. 400). 

>) Taochuma Waera p. 25 : Schocher Tob lu 91, 2 (p. 399 Buber),, 
wo fttatt h'^m ZV : niccn t9 gebrancht wird. Vinn W Sifre 11 ' I 
30a; a46 (bii) und ste oll^ Kemwl amfc ia dsr Bibsl f«r. Aator des 
SpradMs Ist Simon V. Jochai. Vgl. aoek Bsedaa r. e. lf Mta lüs^: 
nai p 'pn vnwen an )v^aVn an^ama m wc ?rt nnd Eiaken s^ 
8t Dass ses den Asgjrpttr mit slaem Gotteinamsa galüdfesl hat, kabsa - | 
wir oben Absebn* '!! e. a gOMkaa. 

4) PeaikU Babtr llOa nnt. rna&l CV W (am 150) rrem m 
n-ci fcT?] inm njn ,w iwo« rt A^by p^j^n rm. Hier wird rwmzt .w 

Sch«iii llameforasch genannt, aUo^auch Sabaoth gelivit ni den Wender I 
wiikenden Vamen (vgL lU d fibsr Aoth Ahaotb). 

6) B. B. 78a 

•) Malkoib 11 s aat. 

^ liittin (>6 a a. 
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einen «Sehern* und wurde sn seiner Rettung vor Manasse 

TOD einer Ceder Terschlungen'). Durch einen auf das Maul 
eingezeichneten Schern wurde der Outztenstier Jerobeaios 

zum Sprechen gebracht-). Der menschliche Körper, Vieh und 

Geräthe werden durch Einzeichnung von (lottcönamen ge- 

Bcbützt^j. Der König Jchojakim soll einen Qoitesnamen oder 

einen Götxennamen auf sein Membrum eingezeichnet haben, 

offenbar zn Zauberzweeken^). Der Phallus ist in der Magie 

Ton groaser Bedeutung^). Bas Gescbenk, das Abraham den 

Söhnen der Kebsweiber machte^ bestand in der AuTertrauung 

des «unreinen Namens**). 

Die bedeutendste Aussage über den Gottesnamen 
durfte die folgende sein, welche Rab, den ersten und 
gressten babylonischen Amora, xum Autor hat: Bezalel 
wnsste diejenigen Buchstaben zusammensufiigen, mittelst 
weleher Himmel und Erde geschaffen worden sind«). Wohl 
beisst es hier Buchstaben schleehthin, naeh den herrschen- 
den Anschauungen dQrfte es aber kaum zweifelhaft sein, 
dass das entscheidende Wort ,des Namens' (D2» ^tr) oben 
aus dem Grunde fohlen kann, weil es - < ntschcidend ist. 
Uebrigcns bedeutet riVii^K auch allein, wie wir iV. 4 nach- 
gewiesen haben, Gottesnamen, demnach wird hier ledig- 
lich Ton Zusammen fQguQg von Gottesnamen die Rede sein. 
Da Rab seine Studien im heiligen Lande machte und in 
Babjlonien stets die palästinisehe Tradition Tertrat, ist seine 

1) Jebamoth 49 b. 

•) Sota 47 a, cLen p. 116 d. 8. 

s) Oben ]). 119 n. 4. Ueber Vieh uod Geräthe siebe Fheilmann 
* Uecbilta 71 b n. a»^. 

4) Sanbedriii 103 b o. 

•) Daremberg'Saglio II 988. 

^ Saahedrin 91 a nnt 

^) Bsiaehoth ft5a: rpz^ ^»Vl3 rrn ai TC« nT«» 31 mn 
'pm ew \T& vrasv tw^ivm, denn es lieisst Pfoverli^ 8| 19. 20: Gott 
habe die Welt durch Weisheit begründet, defrh sein Wissen liabe^ 
»ich die Gewisser (Tehonoth) gespalten und von Benlei hsisst es Ezud. 
85, 81 Gott habe ihn erfüllt mit Weisheit, Vemnnft nnd W i s s e ii. 
Cbagiga 12 a sagt Rab, die Welt sei geschaffen ".T. nyT3l rrrirri-': ncsna. 
Dies widerspricht der ersteren Behaoptong nicht, denn daa Werkseog 
koaate ja trotsdem die fiochstsbensneinandeindhang bilden. - • 



Digitized by Google 



123 

m 

* » 

Aussage fftr die Anschauungen iW die OoileinanieB ia 
Peliuyiift «a 200 eharakteritOMk. 

Die ftfigeflllirtaft Belege telgen denüidi, welehe Widi- 
tigkeil de» NaneD in Allgemeinen nnd den GotteenenieB*) 
im Betenderen tugeeignet wurde* Eine sehr praktitehe Be- 
deutung hatten die N amen in der Magie. Wenn der Magier 
den richtigen Namen im richtigen Zeitpunkt anzurufen wussta, 
hatte er gewonnenes Spiel, denn dem ^^amcn konnten GStfer 
aad Dämonen nicht widerstehen ; wenn sie gerufen wurden, 
mussten aie erseheinen. FAr die Zauberer also, gleicknel 
ob jfldiaehe oder heidBltehei war die Kenatniae dea Eigen- 
aamena dea iaraelitiaekeB Gottea Ton praktiaehem Nntaen; 
aie waren gewiaa beatrelift, daa Geheim niaa tu erCklueB. 
Wenn also in Zaebertoxlen grfeckiiehe Umsdireibungen deä 
Tctragramma angetroffen werden, so Terdienen diese eine 
ernste Prüfung. Diese Erwägung führt uns zu einigen Be- 
merkungen über Benennung, Aussprache und AequiTalente 
dea Tierbuchatabigea Qotleanamena. 

b) Benennungen dea Tetrngramms. 

Eine Yergleiehung der Benennungen dea gfttfliebeit 
Eigennamena in hebrftiaokea und auaaerkebriiaehen Quellen- 
iat niekt ebne Intereaae. Sebr alt iai die Beseiekuung av^-? der 
Name schlechthin. Ebenso findet man t6 vvoasc An zahl- 
reichen Stellen wird der Gottesoame mit den zwei ersten 
Buchstaben bezeichnet: TT**!. Die Namen der Buchstaben 
werden ausgeschrieben, denn ist auch Qotteaname. Dieser 
Benennung scheint das griechische Ia tu entsprechen. 
«Niehi wie dieae Welt Ut die tukanfuge Welt In diem 
Welt wird geaebrieben rr und geleien lAn r|^; in der 
sukftnftigen Wdt biogegen wird gelesen und geaebrieben TT 
m d. b. man wird rr*T nickt mekr «rrM, tondem nach seinen 
Buchstaben aussprechen'). ludirekt ist also hier eine Be- 

1) SUbo Zuiu, Sjoagogale Poesie 145 f. 

*) Tosifta Berachoth VII 20 (17.^ — Sifra 8a d nattTI^ nniBH 
••O %1 ZT\TA \T , Sabbath 63 b K'.T TT^ auf dem Golddiadem des 
Hohepriester«. Sifre 1 U (5 b 15); ^'n T^a npar ?iM m Tl'»a nhn no 
(auf dsiMilbs« Satte aoek awei UmS), 

•) Farnddoi tOa vatea: ll'^ie MH^ m *in?l an» m tfr^ 

"»VI Tra 3j»a» -«ti rra mp m» iV» m nVv^ te« siAru . 
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'.p'j^rrov deokcn*), allein dies wäre Dur eine sachliche, aber 
keine wörtliche Wiedergabe^ denn in'e llebraitche übersetzt, 
lautet • dieser Name ni>oyi üvn, was aidi nur bei den Sa- 
naiitaaem*;, aber nicbt bei den Juden anr Zeit der Tra* 
ditioB findet. In Pap. Lond XLYI 47 findet aieh cxaa'i^pT.^, 
was Seliwab Vocabulaire de TAngelologie snb Toce, woU 
mit Lincii] Frugezeiclien versehen, mit ccrn er» jdentificirt. 
Wenn dies überhaupt richtig ist, ist eher an eine Um* 
schreibuDg von t^c-c S-r zu denken. 

Die jetzt übliche Beneonung ^der vicrbuchstabige 
l^ame* lautet bebrülsch nrniM panit p OV ; sie findet sich 
neiBea Wissens im Talmud nur zwei Mal: Kiddusebia 71a 
md Sanbedrin 60 a. Die grtcchiscbe Uebertragung dieses 
Hamens ist tst^^yf^I^I^^ ovo^l« «rd yat^Tww, (Clemens 
Stromata ed. Dindorf III p. 25^,, siehe Deissmann p. 2). 
Bewerkcnswcrth ist, Jass diese wenig significante ) Bezeich- 
nung in den Zauberpapyri nicht angetroffen wird, während 
die 7 magischen Vocale xrnt dena ähnlich geprägten 
fjrravp3t|/.aaTov Svoaa*) benannt sind. 

Sehr häufig wird Qott mit dem Epitheton a6pxTo$ ,der 
TlDStchtbare" versehen. Den Ant hropomorpbismua ,und sie 
schauten Gott und assen und tranken* (Exodus 24, 11), 
beben schon die Targume bin weggedeutet, indem sie um- 
Echreiben; iSie t>ahen die Jitrrlichkeit Gottes und freuten 
sich über ihr Opfer als hätten sie gegessen und getrunken^); 
LXX übersetzt xäi sI^ov tov totov o& ü^.-rr/.zi 6 »>£o; toö 
*I<7fX7;X (V. 10) ; xxi o>9d7)Cftv iv -ziö ':6t^ t&O O^soü, xai i^oL'fOs 
xol fetQv (Y. 11). Die heilige 8cbrif( sagt wohl, kein Menach 
kitaine Gott aeben und am Leben bleiben (Exodus 33, 20; 



*) Pap. Paris Zeile 1609: Upi xai ^jet^x^jx, xai /-p jrrTX övöjWtTX. 
Context judisch, vgl. Z. 1628 und Wessel/ lodex snb ovoaa.. 

«) Z Ü M G 23, rj32. 

9) Baha Bathra 166)35 (■= Soferitn II 8) ist mit p 
X)VI1'.X nicht der Golte&name bezeichnet; Joma 38 b, li/;^*.K"l hv? nm, 
vgU IQidiDa Jona III Ende zron nv^fü and di» Bemerlnuig Basehis. 

<) Dietrich 195,. ; vgl. aach 194^ ; ftner 175,, xgd tx^ ixnt 
. foyvx; ; 1 7Sg to }t£^[ct ovoja« 'TaXg* Isri ^dfvanc. 

•) Sieh« Schefftel, Biore Onkdos s. St. ; Kameri nbba e; 15 
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(104c 12) bemerkt *roo y&re' r-noen CV ^die& ist der 
Scbem iUaeforaseli, den er am Sinai gehört liAi*« Targ. Jo« 
Mllua Mgt dMtdbe ail den folgwid^a Worte: rrp Mai liatf 
jmn «nsnoi* Ii«vi lagt (PatikU p. 148«): «wer den 
Nanm GottM auttprielit, ist bmIi LeT. 84, 16 d«i Todes 
'schuldig**;. Diete Stollen leigen, dtss tt^^eo in Tmehiedenea 
Bedeutungen gebraucht wird. Im Targum zu III 3, 17 ; 
Koh. 3, 11 ; .h>natlian zu Exodus 32, 25 uod Leviticus 24, 
11 kami es nur bedeuten, der bekannt gegebene 
Name, wihrond es in Levi's AuMpraeh mit .aussprechen* 
dbonetift wocdoa miiat. In loliftoniii Sinno wird dieser 
SteiDBi aaeh in der beregten SlfirastoBe gebraaelit ia 
des fe^endeo Worten: inrca irperv m w ,sage des 
was du gehört hast [das Tetragramm], in der Aussprache*. 
Sicher scheint mir, dass e^nictM aus dem aramäi* 
sehen Sprachgebrauch zu erklären ist. Es dürfte weder 
den ^ausgesprochenen'^, noch den „au 3 «gezeichneten" und 
am allerwenigsten den .Terborgenen" (OrOnbanm) N^en 
beielcluien. Doeh will ieh die Frage naek der nr-. 
sprflni^elien Bedentong des Schem Hameferaseli aof sieh 
beruhen lassen nnd maehe bloi einige Bemerkungen. Tlel- 
leicht bedeutet dieser Name manchmal, wie s. B. im Targum 
Hl. 3, 17 und Koh. 3, 11, nicht das Tetragramm, sondern 
den aus 12, 42 oder 72 Buchstaben zusammengesetzten 
Namen. Ilaja Gaon und Raschi halten den 42-er Kamen für 
den V'i^csn er*}. In dem schon mebrmals genannten Boche 
H otes* über den heiligen Kamen helasi et : t^lsi ts umk, 
a*jpiSf ^9Dt a^piov A^^trpeTW y xp»cT4|p«, hx kin^ i^tt xal 
dxfivl'ivot 3ud Meisre; aal dxaTxaxyjtsTO^ napaaivtt^). Wer alao 
im Besitze der Buchstaben des Namens ist, wird nnbe- 
zwinglich, was ganz wie die citirte Targumstelle klingt. 
Welches griechische Aequivaknt der Benennung r^iicai Ott? 
entspricht, weiss ich nicht zu sagen. Alan könnte an Öik>^ 



1) nun» a«n mpn Vr mw vieev ^ . 

s) Law, Gasanmalte Sehtiftea I tOI n. • und W a. 7 (RaaeU 
Sanh. 90a aad Ernbia ISbX 

«) Diatrieh, Abrazas fO«g ' 
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xp*j7;'rov denken^), allein dies wäre nur eine sachliclie, aber 
keine wörtliche Wiedergabe, denn in'« Hebraitcbe übersetz^ 
Uutet 'dieser Name wjn Dtfi\ was sich nur bei den Sa- 
maritanern^^ aber nicht bei den Juden lur Zeit der Tra- 
dition findet. In Pap. Lond XLVI 47 findet aich Gaaa';9pr>, 
Wae Schwab Vocabulaire de l'Angclologie 8ub Toce, wohl 
mit einem Fragezeichen versehen, mit a?iE2n 02^ identificirt. 
Wenn dies überhaupt richtig iet, ist eher an eine Um> 
aclireibung von Ktt^nö MDr zu denken. 

Die jetzt übliche Benennung ^der Ticrbuclistabige 
üame'^ lautet hebräisch Ai^nm pa^ii p Mf; sie findet sieh 
meine» Wissens im Talmud nur awei Mal: Kiddusohin 71a 
und Sanbedrin 60a. Die griechische Uebertragung dieses 
Namens ist tö Te-rpaYf^!^;^^ övooac «Tiotix^. (Clemens 
Stromata ed. Diudorf Iii p. 25,^, siehe Dciösrnann p. 2). 
Bewerkcnswerth ist, dass diese wenig siguificante') Bezeich- 
nung in den Zaubeipapyri nicht angetroffen wird, während 
die 7 magischen Yocale mit dem ähnlich geprägten 
£irravpa|jiv.x'rov Svofia^) benannt sind« 

Sehr häufig vrird Gott mit dem Epitheton dcifXTo^ «der 
Unsichtbare" versehen. Den Ant hropomorphismus «und sie 
Bebauten Gott und assen und tranhen* (Exodus 24, 11), 
haben schon die Targumc hinweggedeutet, indem sie um* 
schreiben: Sie sahen die Herrlichkeit Gottes und freuten 
sich über ihr Opfer als hätten sie gegessen und getrunken^) ; 
LXX übersetzt x.ai elBov tötiov oö xloTr.x£i 6 ^eo; tou 

'IcpaV.X (Y. 10) ; xai J>^ih;cav cv to) to?»^ toO ^eoO, /al e-potYov 
xol (Y. 11). Die heilige Schrift sagt vebl| kein Mensch 
hfinne Gott sehen und am Leben bleiben (Exodus 33, 20; 



•) Pap. Paris Zeile 1609: {z^% y.yX 'Jj^^xXol x.p'j-TX 6v6{««T«. 
CoBtext jüdisch, vgl. Z. 1628 and Wessel/ Index 6ub ovojtK.. 
2) Z D M G 23, 63«. 

8) Baba CatLra I66U5 {«= Sofenm 11 3) ist mit ]1 DB? 

JirxiMt nicht der Gottesname bezeichnet; Joma |)rjl*iX"i 'rsr ns'*!^ 
▼gh Uisehna Joma HI Ende SXOH nr^M) and die Bsamrlnui; Basehii. 

«) Dietrich 105,. ; vgL aath 191^ ; feraer 17i^, xaU 'iv; ixnt 
9csv^; I7dg '90 (liY« ovo|ia Totl^'iRTi ^«livatt. 

s) Sieb« Schefllel, Biare Oakcios s. 8t. ; Komeri nbba e; \h 
iri;2i. 
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v|L Bkbter 6, 22, 23 und 13, 22), dai« ab«r Qott a n* 
• icktbftr ■ei| find«! siek ia ibr sichii 

Di« Iidifi TOB der aMato Üanchllmrkoil Gottos» 
Iii d«r kldn« latili» ia der Tradiüon TinliABden') ilnd, 

haben, wie mir scbeint, die Onoetiker propagirt «ad mm 
Bowusstsein gebracht. Clemens spricht über die schoii 
erwähnte Schriltgtelle Kxod. 24, 11 und gebraucht bei dieser 
Qel^eahait zw ci Mal dsM Wort xopxTo«^). Von den acht Aeooen 
eiaet gnoaiitcben Scböpfaagisystems (Ur-Ogdoes) heiset 
dia 3. *Ap^Toc» die 4. *A6pat«c oad die 7. 'Avov6jas9t&«'). Wie 
& aad 7., iit aa«k m^wm einer Beieiebnuag dee 
Tetra grammatOB eataemmea. Pap. Paria 959 — 60 
findet «icb unter jfidiaeben Attribatea Ootlea dc^pxTo; tacnk ,der 
UDBiclitbare !T + ^^^P- Bnt. Museum XL VI 124: a4(>«TW 
0£ov^). Der ,TJnfii( litbare* ist ein so bezeicbnendes Epitheton 
des Gottes Israels geworden, dass die al^riechischen Ono- 
maatika \% (= ^) ala Beataadtbeil Ton Eigennamen ge^ 
wdbalich mit a^paToc Übersetiea, wie icb Kctuo des l^tadee 
Jaivea XXXII 156 1 aaebgewieaea bebe. £a wird aasdrück- 
lieb getagt: l^foeMc H lAfi döpcTOv oTjMfM»*). mr bedeute 
demnaeb den «üaaiebtbarea*'. Da die Jadea im aebftriblea 
Gegensatze zur heidnischen AN'olt gar keine Bilder duldeten, 
sind auch die Heiden schon früh zu der Ueberzeugung gelangt, 
dass die Juden einen „unsichtbaren" Gott verehren, was 
Tacitus (Ilistoriae Y 6) treifUch zum Ausdruck gebracht 
hat mit dea Wortea: «Jadaei meate sola aaanqae numea 
iateiligaat; pfelkaoa, qai deam inagiaea mortaKboa 
laaterila ia apeciea bomiaaia effingant ete. Igitar anlla 
aimalacra nrbibat saia, aednm teaiplia, aiataat ; nea regibaa 
baee adaktie» aon Caeearibus honor". Für den tecbniscben 
Ausdruck ««SpgcTo; gibt ee kein hebräiscbea Aequivalent, weil 



Z. B. Sotka 45b; Jebamoth49b unten; Lev. rabba c 1 g. E, 
Tropliotea und Fromme hchcn Oott durrh Gla« (K^l^pcCK t. Leiy 1 XS9 
und Krausg, Gripchifiche ucd l^rtdnisch© Lehnwörter IT ». ».) 

<) Bei Uilgenfold. Keizergeschichte 299; aocli in dem Citat aus 
Hippoiytus II Phil. IX 80: ovra aöpXTOV. 

») 1. c. 368. 

*) Siehe noch Pap. Par. 1149 und Abraxaa 176}». 

^ Tsstses Cbiliad. eltirt bei Gtseains, Thetanma U 577 a. 
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derselbe im bewussten Qegensatie stir heiiluitehen AnBebannng 
TOfi Helleniiten geprägt werden. 

c) Das TetragrammatoD und die aegjptischen 

ZauberpapjrL 

Ueber Bennenting und Ausspracbe des Tetragramms ist 
scbon Tielfacb Terbsndelt worden, ebne das allgemein ange- 
nommene Resultate erzielt worden waren'). Aus den jüdischen 
Quellen, so reichlich sie auch fliessen, wäre cigontlicli blos 
das einzige Datum der Nitlitniissprnclie zu holen. Da die 
Aussprache nur den würdigeren ."^cliülern gelehrt wurde, 
gerietb sie in nachtalmudischer Zeit im Laufe der Jahrhun- 
derte in Tergessenbeit| so dass eine UeberUefernng scbon 
lange nicbt mebr exietirt. Man ist also lediglicb auf die An- 
gaben der EirebeuTäter angewiesen, welcbe in unserer Zeit 
aus den griecbiscben Zauberpapyri eine erfreuliche Bereicbe- 
lung erfahren haben*). Es ist nun die Frage, ob die ausser- 
jüdiscbe Aussprache des Tetragrammaton und die verschiede- 
nen Variationen desselben Oiatsiichlich auf jüdischer Tradi- 
tion beruhen? Wird dies für die Tollen Umschreibungen 
bejaht, dann ist eine weitere Frage, ob die kurzen Umschrei' 
bungen, welcbe aus zwei oder drei Buchstaben besteben, eben- 
falls auf jfidische Vorbilder surückgehen, oder Tielleicbt blos 
Abkfircungen des ursprOnglichen Gottesnamens sind? 

Die erste Frage hat F. Dietrich entschieden mit Nein 
beantwortet. Er sagt (Zeitschrift für die al^tcstamentliche Wis- 
senschaft III 29b) ,der unsagbare Name ist von den Juden auch 



1) Wir nennea bloii die foTgsnden Abhandlungea : Gfiger A^ 
Umbrift 268 ff. ; L. Lüir, Die Aussprach« des Ticrbochstabigen Oottes- 
nsmeat (Gesaramelte Schriften I. Band 187^212 » Beilag» ta Ben 
Ctiaaanja Xr. 3ft col. 85—92 Jhg.]8S6); üruaLaam, Ceber Schern 
Haaimepberasch alt Nachbildung eines sramäiscbea Attsdrneks etc. (Z D 
U G 39. 543 ff. 40, 234 ff.) ; siebe dieselbe Zeitschrift 16. 400 und 31, 225 
(Gf unbanm) : 32, 505 (Nostio); 38, 297 (Fürst) ; 35. 162 (Nager) : Siilun nnd 
Biicher, Harne des Etudes Juives XVII. Ferner Driver, Recent Theorieu 
on the Origin and Xatare of tlie Tetragrammaton (Stiidia Biblica I p. 
1 ff ). In dieser lichtvollen Üebersiclit ist p. 16 n. 1 statt r,DI\$2 zn 
lesen r.r^n und in d'^m Citat aus dem Cusari statt ^a: ".T^» 

2) Beissmunn, iiibelstudien. Marburg 1995, I Griechische Tran»« 
skhptionen des Tetragrammaton S. 8 — 20. 
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nie gesagt \sonka etc., die K.-Y. wollen ihn geh^n^ 
kilB^B Aber nicht*^. £e ist allerdingi wabr^ data die An»- 
f^raelie 6m Vierbaeliitabi^cn Gottesnatnens fÜrmeTodstfands 
•rUirt wvrd«^ DiesM Verbot boveiti »ber mr QeaMg% 
du» die Amtpnelit des OoUetneaMiM mdit Im Tefrgeeeen 
Mi geraUm war^ woAr aiieh aodere Belege TOilkudm 
■ind*). Die Austage, die Prienter hätten nach dem Tode 
Simon'd des Frommen sich enthaUea beim Segen den N a- 
m c n KU sprechen*), will m. E. nicht sagen, dass von diesem 
Zeitpunkte angefangen der Qottesname überhaupt nicht mehr 
M^getpioehta worden ist — dies tttknde miidea Yonclirif- 
tes der TuiaaiteB in Widettpraclie — Mmde» Uoe^ öam 
diee im der Zmt ntch Mineiii Tode eis oder «ehiera Jahn 
biidmh der Fall war. Niebt nur dettTknnaiten deesweitett 
Jabrhenderte, fondeni eveh Spateren war die Antsprsebiodee 
Tetragramms bekannt*)^ wie wir noch sehen werden. Aller- 
dinga wurde er geheim gelmlten, trotz dirset TJmstandea ist aber 
die Möglichkeit, die Kenntniss dea Schern Hameforasch sei 
in aoaserjüdische Kreise gedrangOBi nicht in Abrede zu stellen. 
"En gab näialieh ein 0ebiet| wo tieb Juden, CbrIileB mafi 
Helden begegoeteB» ^ die Zeaberd* 

DftM jadlaebe und beldnlsebe Zaaboroi Mi geg» 
•eitlf beeinlliiMtei, bedarf Angesiebts der Znnberpapjri 
keines besonderen Beweises. Es genügt ein Hinweis anf 
diese und auf Abschnitt III dieser Scbriit. Der Perser, 
der das Tetragramm ausspricht und mit demselben seinen Soho 
tödtet (j. Joma 40 d unten), ist sicherlich ein Magier, der mit. 
diesem Namen Zauber trieb. Dft die Magie aoinsagen intercon- 
fatiieiieil nod Intemmtlonal war, «tebt et anncr Zweifel« dann die 
ia dea Zaaberlbnaela gabranehtea jlldisebea Ootteaaaami ym 



>) Misrhua Sanhedrin X 1 ; Tonfta ibidom XII 9 (439,b Znrkera.); 
Sifr» Zott* im Jalkut I Nr. 711; b. Aboda Zun 18%; Scbocbsr Toi^ 
c. 91 Eade (ob. p. 121 a. 2). 

t) Siebe C.eiger, ürachrift 264 f. 

»> Tasiiu üüU xiii 6 (319^: ora y^bo mSH VaM) (vgl. k 
Joow 89 b). 

^ Tsn«lbetrbat(Müg>ar Zsldi Sissde Ym 490 ClicboaPMia 
44, f 1— SS anf 4is rnksaatalas dsr Anuptaebs dss Tstngmvms bsil j u s 
«sUse. 

a 
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dcB Juden heritamiiu», lellwl ia des Fille», wo Form«l 

nelbst sicher heidnisch ist. Aas den Zsuherpapyri Immo «iek 
last alle Transkriptionea des Tetragranimaton, welche die 
Kirchenväter geben, belegen'). Es wäre also nnbegreiflieh, 
wie Heiden und Christen in der Wiedergabe des jüdischen 
Gottesssmens ftbereiatümmen k(Snnen, wenn keine genieu|> - 
aanie Qnelle «Dgenomoiea wird. Ohne Fnge knna dieee 
Qnflllo nur dne Jadentbnm sein* Kneli einer Zmnmmem- 
•tenang F. Dtetrfehe (Z. A. W. IH SOS) fiadei eioli ffir 
nvr bei Clomena Istous'), bei Bplphanine vnd Theodorel I«^ 
welches die bamaritanische Auespracbe darstelle. DeiBBmann 
(p. 10) citirt aus verackiedeneQ Zauberpapyri iat«dO'ir.t, xanawirfi 
uuttousr,, i7(i>ous, yon denen manche mehrmals angetroffen 
werden. Es ist klar, daas in den erw&hnten Wertformen die 
•iebea Yocale otcnwu«, welche ia der Magie eiae gross RoUe 
ipielea, ia eiae solche Oidanag gobraehl wemdeo eiad, daae 
eio aa Imt aaklingen« Beeoadere VeaeliteBawordi iai dae 
aa die Spitse gestellte Jota nnä dae aas Sado gestellte 
Epsilon ; femer ist deshalb an die dritte Stelle gesetzt, 
damit die ersten drei Vocale an Ix<d anklingen. In tattoovni 
dürfte das letzte i für t verecbrieben »ein, da dieser Yocal 
fehlt Fär diese Yermuthung spricht die Zasanunenstellung 
TOB a^Kivou xupis ucciouT<S| welches aaf hebrftisdies nrr OTbui «Hü 
htaweist Deamaeh wftre gespioehwi wordaa Ja-f-we, deaa oi» 
ist \ wie in ouaXs0(M»(^ des Origoaes ^ mer n. sonst Aas 
der Mbefaaa ist Saahedria 56^ a (» Site 104 'e Weiss) 
heranzuziehen, wo als Umschreibung nor gebraucht wird'). 
Es sollte die ToUe Aussprache 7on den Zeugen in dem 
Processe eines Gotteslästerers gefordert worden ; dies wird, 
um den Gotteanamen nicht zu nennen, mit nor ausgedrückt 
Bis auf 0 finden wir hier die Bachstaben des Tetragramms. 
Ss ist hieravs mit Sicherhut la eataehneat dass die aweite 



1) Balssouuui L e. 
a) Dsissm. p. 4 n. t 

^ Die Schreibung "«ci^ dürfte unter der Einvirkniig det Personsa* 
oamens „Jose" entstanden sein. D. Oppenheim hat in Kobak*t Jeachona 
(deutsche Abtheiinng) 4, 81 ff. 'S'i'' mit Japiter indentificiren wollen ; 
was Xobot Javish Qnaitsr^ £eview III m^54 tortiSgt^ ist ebaniaUs 
ganz fslseh» 

* • 
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BüIm mil8e§ol mgesproehw müde: «"ifP«!^, Zwar bai 
F. Bletrieb (Z. A« W. IT 2T) 9ut\ Ar dxb Sehroibiuif 

.nc'' (mit n) die Aussprache Jose gefordert : ,Deiiii im Futar 
wie im Pflrticip der Verba i^^) herrscht seit dem bibli- 
schen Chalüaiannis^ nach dem «ich nocli spät gerichtet wurde, 
die Orthographie mil w • {$% -) etc.* Er hat aber dabei 
iiiti«r Acht gclMMB, d«M dat fragb'che Wort in der Misekns 
km traBiitcliai» tondern ela neahebr&isehet isl» Dia «nit 
8ilb« itty wie Dietrich nnd Aadeve evi dea grieehiaAea 
UoMehiaibaBgea vad aai graaiBiatiscbea QrSadea tiehBaeega, 
mit Petbacb zu Tocalisiren : Ja. Unser deutet auf die 
Aussprache Je hin. Es ist nämlich anzunehmen, dase in der 
undeutondca Umschreibung ,,Jo8e* beide Vocale des Tetra- 
gramma beibehalten sind, viie in hlK'\Tff'' *C%'a = ^KiS^ 
wo E p 0 p e dieselben Vocale hat, wie £ 1 o Ii e.^} Bei dem 
nyatitchea Fette der Bachweide amkreiste man am aiabfn* 
tea Tage dec Hfitteafactec dea Altar debea Mal aad apiach 
taai Abschied naiD 'p Xir, waa aiit «Schfoheit dir AUar^ arkUii 
wiid(llisebBa Sakka 45 a). Tielleicht ist dieses w eiaa aha- 
liche Umschreibung des Tetragramms wie noT und der ganxe 
Satz bedeutet: ,J11WH dir Altar.* Auf diese Vermuthung 
führen mich die folgenden Worte der Zsnberpapyri : locw xitü) 
uD^r, (Pap. Paris Zeile 1896); ittTVi (ib. 2746); in Zusammen- 
setzungen: iMi:sx£p^r>, ««««daTva^ (mehrauJ», siehe Weaselj 
ladex). Dieses Jophe mag aach ia steckea, daa toÄ 

ia de» Toa Gatter henasgegebeaea Zaabertext .Tha Swaid 
et Moses* II 84 Torfiadet» das aiit w^^ (Pap. Paris, Zeile 
86) identisch ta eeia scheint Za xx^iik haaa aoch gestellt 
werden la-ro; in dem Satze axt zl ix^x; (ji> zl ixim^ P^^P« Lond. 
XLIY. 104 bei Uessely I 129). Das yorangehende utpot, das 
die samaritanische Aussprache dea Tetragramms ist, zeigt, 
dass ix:;co; ebenfails jüdiacb ist. Wir hätten also auch ia 
diesen Umschreiboagea Belege für die Aussprache Jo^ nia* 
lieh J o p h a aad J o p a aebea J a p h a 1 aad J a p o s. 



0 j. Ned&rim 42 «v^. Ygl. Bacher. Reviit* des Etudes Jnires XXXV 
116 Ußd Krauss, Griechische und lateinieche Lehnwörtar II a. t. Ich 
halte die ira Teit gegebene, von JaBtrow stammende Erklärung für dit 
einzig^richtiga. Schwab, Vocabulaire de 1 Aogelologie ; li«;»»:»» 
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Gnwimatbch könnte ieh IraUidi mr nbhl fMlitferti||tn. DU 
»«iaten Zeugen apreeliAn ffer din Anaipnobe Jak-|>wn; et 

ist meines Erachtens fibertriebener SkepticUmos, wenn man 
dieten Zeugen nicht trauen will. 

Andere Zeugnisse für die Aussprache des Schern 
Hameforasch sind in der jüdischen Litterntor nickt TOf* 
banden. Daet sie jedoch den Rabbinern im Anfiuiige d«i 
6. Jnkrhunderts ni Betklekem nbknndea gekommen, wlie, 
VW Dietriek (Z. A. W. m 282) bnbanpteli irt aiekt wahr- 
tckeinliek. Klddntchin 71||/Wlid nlmliek enikiti Rnbn 
(Mitte dei 4. Jahrb.) habe die Anssprache des Tetra- 
gramms öffentlich bekannt machen wollen ; R. Maua 
(4. Jh.) sagt, die Öamaritaner sprechen das Tetragram- 
maton beim Schwur aua^). Noch um*8 Jahr 1000 
Mgi Higa Gaon Schuloberhaupt in Pumpeditkn: «rnpn oü 
imra nxo (MtlUer, JSinlmteng in die Reapomen der bnbj- 
tonitekeii Geonen p. 905 b. ir)* Frtiliek meint er den 42 
kneketabigen Gettesnnmen (If Aller p. 282), et iat jedock 
wakreeheinlick,, dnae den Mitgliedern dea Lekrkanaea anek 
die Aassprache des Tetragrammaton, welche viel leichter 
EU tradiren war und dem 42 Namen an Wunderkraft nach« 
stand, bekunnt war. Es ist mitbin sicher, dass die Aussprache 
Uieronymua deshalb nickt mitgetheilt wnrde, weil diea nickt 
erlaubt war. , Anfangt überlieferte man daa Tetragramm 
jedem, seitdem die Unfrommen,*') Aberknnd nahmen, Aber* 
lieferte mnn sie nnr den Frommen. NIokt nnr Prieateni» 
iondem jedem würdigen Seklller werde et mn oder twei 
Mal in der Woche überliefert, sagt R. Jochanan (geat 279)'). 

i) Zur Mischna Saab. IL, S mriiiK3 om IUI rom beneilti B 
Ifana j. Sanh. 28 b« : pj^^voi ^JiniS p*?*"» {^9; h. Saab. 101 a {'biaaai MSn 
p6^^a% wo mit nXj^>K (osormeln) nagiaeh anaapiadiaB ganaiat 
aaia dOifta. Larj 1 17b ebatsatat pbiaSSI •» daa iiialiaiaBdaii(d. k. a»> 
naillaBiadiaB) Gagandtn*, wibiaad aa baiaaaa smsata |^ lÄada (d. 
h. anaaarbalb daaHaiUgtlmBu)«. Viallaieht bedeutet pj^aimn auch .za 
aagiaeban Zwackan adurSiaa" oder gar «beaehweiaa^ wana IS getilgt 
wild. 

s) j. Joma 40d lui »h vtnsn vxw jorm hsh nom m nsivro 
enraV kV« "©w 

" ^nnxi p'QW2 Urut qye* Sieh« weiter tut p. 188 t 
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Eiü Artt in Sepboris wollte et R. Pinchea bar Cbama 
ItltftD, er lehnte et mhu ab, weil er ^Zehnten* niiniiiti 
wer eber daa Tetragreiniii keiiati deif TOft aieoMuid etwae la- 
eehfliei')* Die ZettbeipapT*^ bieten ebenftUe eiaea Beweii 
fir die fertdaaenide Keaataiae der Auaspraelie dee .€Nittet* 
aaami. Sa iel alcM aamSgiicb, dese • die Priester dei 
OniastciDpcla den Aegjptera diese Keontniaa Termittelt 
habea. 

Aus den Zauberpapyri fallt ein helles Liebt auf den 
BegrifiTnY ergeaellacbaf tnng deaGotte8nanien8% 
dea« wie vir seilen werden, aiaaelie aiissTerstandea haben. 
Der Sjakrelinaas iet derherfeftteebeaditeChaiakteiaagder 
Magie. DieHaapMle Ollftaatfirlieli deiiO^lieni aadOeiitera 
ta* la der acg^ptiieliea Magie, vea welcher die jüdlecie 
ebbingt, kam ea bauptalcblicb auf die Anmfung des rieb- 
tigen Gotlesnamens zur richiigeu Zeit an. Scbon aus diesem 
Grunde wurden zu gleicher Zeit mebrere Götter angerufen, 
da man im gegebenen Falle nicht sieher sein konnte, welcher 
der «richtige** ist Femer glaabte man, mehrere GOttw bs> 
sitaea eiae grössere Macht, was also der Eine allein nicht aes- 
sariehtea Tenaag, das kaaa dea Terdatoa Kziftaa asahrsier; 
gelingen. Die Tersehiedeasten ITatioaelgÖtter' siad daher ii 
BesehwSraagea Tereiat wordea. Wir fthrea oaigeBslegt 
an, in denen jüdische und heidnische Gottesnaicea 
neben einander erscheinen. Pap. Paris 3025 sind genannt:' 
1. Jabfliae, 2. Abraoth, 3. Aia, 4. Thoth, 5. Ele, Ö.Eloetcv 
von diesen ist 1 = Jaba + Jae (= samar. nirr -j- iT); 
8 = iTTBI oder jr; 6 und 6 == (aramäisch) oder 
(sjriseh) nad Thoth ist eiaaegypüscherOotl'); daselhstZsib 
92 folgen aaeh Adoaai Eloei Sabaoih etwa dOZdlaa wo» 
sttndliehe aiagisehe Worte, aater deaen mehrere haduisht 
Odttemamen sind. Nach einer Beschwörung bei Jao, Sabaoth mi 
Adonai folgen wieder mehrere Zeilen unverständlicher Worte, 
nach denen .die Idolen der Todten*" erwähnt werdeB(1484 — 95); 



*) Jer. I. e. IMe Amts warea halba Maglei^ sie ksaatae sb» 
waA di« AnsspmlM des TalnaiMUBB. 

I) IMeaa Stells haben wir sehen eben Seite llSeiUiitTgL Zsüil»: 
sXm^ sXmcm«; S04s upa|Ut (sVia?),iiaebhsriaiii» 
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Zeile 1376: Aoth, Abaoth, Basum (= ^"^^i ^ aram.Name?)') 
I«akf Sabaotb, Jao, Jakop (tie); 4015: Jaeo (s rr) Phta 
(aegjpt Gott). Oft wird der jüdische Gottesname mit einem 
anderen Worte suaammeniresetzt Pap. Paris: cvifffltßQi«»^*) 

(14, eviai)rxy,X 16); {ixpfixpx^wvzi (385); xXcovxi ?xp?xp ix« 
(1552); aojTx;ix<o^ (1413) = aou + tx^xü)^;') xsvTaJiaw^ 
(2754); -^xp/apx^wvzi (2772) ; la^ssts^vi^ (1798 und 2000 Jabe 
(nVT) + Zebutb*) ; 9<otx/.wx (1116)=^ 9<ot + hAk- Ks komoiea 
eine ziemliche Anzahl auf £l endende Engelnamen vor: Gab-- 
riel, Misael, JUicbael, Uriel, Raphael^ Sariel ^ir^iDl, Thu« 
riel <= ^iin^ly Istrael (=^ Israel^)« Andere Namen mit der 
Endung EI (V.a) bezeiebnen Götter. Wir f&hren einige an : 
6 x'ipto; ^o'j'fX <^0'X'^d^xz>^xr,K^) (Pap. Par. 9S2); .dein Name 
iht liarbariel, Barbaraiel, Gott Ilarbaracl, Bei, Buel" (1030); 
Enröchesuel (1138); Thephicbuonel (1160); Peratonel ; Ta- 
€hiel(3214); Africl (3217). Mit Jaö zusammengesotzcr Name : 
Tiniao (301d, Torber Phta und nachlier PbeOch). Man hat 
sogar, \vie es scheint, die Buchstaben zweier Gottesnamea 
nnter einander . gemischt, was die spätere Kabbala oft tbut. 
In der oben besprochenen hebrüiscben Damonenbescbworung 



>) Vgl. Dietrich lh2n: Das sind die ersten Engel dix-^x |" 
aralja = r:2"ij?) aS(ovxt fix<7r,ii.ji. Ixto. Die letaon iwei Worte = 
nin' 1T34: .Diese Xamso; Acbapa, Adonaie, Bauma, Charai'o, 

Jakob, Jao« Pbafphar« i (vgl. ib. 190/2), 

^ Fehlt bei Wesselj im Index; ebenso fehlt ^x^xinl^ Zeile 890. 
Zeile 1SS5 tommt vor cv« Jso Sebaotb, vsb aas auf den Gedan- 
ken fuhien konnte^ Ena eei ^JC*T)K. Die Mifichna Sukka 4Sa T^Wfft VP 
JO „Ani iiiid Ho hilf* bestärkt uns iti dieser Meinnng, denn sowie in 
eine Abliürzung voa :vt7i% ist *:.'< ^ ine Abkürzung von 'i":«. Dass m ein 
Ersatz für Jas Tetragranim ist. wird Sabbaili 104 a ao.<dräcklich geaagt* 
.TSp* hv icr .IT Schwab (Vocabalaire s. t. •>;k) Termerkt nur nacb- 
talmudisehe St<'Ilen, in denen "^Jt ehcnfalU Gottesn.tmo ist. Ich atelle 
die Entscheidung über diese Vermuthuog dem Loser anheim. 

s) -7 = X, wie T.X = Tvr'-5; Tabaoth ist iIro = Sabaoth ; P<\pyr. 
Loiid, G2 ebeiJ falls -raliacod. £ioj ^^nn aber auch wie lou Cmscbreibung 
von .W Pein (Kevue d. E. J. XXXII 157.) 

*) üeber ^z'^'jd- = r-KlX faiebe I)^i^.Ir]anQ a. a. 0. p. 16. 

&) Mit Aufnahme von Rapliael and Suiiel kommen die genannten 
Eugelnamen Pap. Far. 1814 S. vor und einzeln auch sonst. 

^ Phta ist aeg.vptiacher Gott und drei Hai wiederholt, ^a/x- 
ju/.j^ouxv» (315) ist wshracheinlidi — ba 



•Oigitized by Google 



:\ • , 136' 

lautot ein Wort inmitten ron Gottesnamcn '7'j«ppat«0üwi^*), das 
««{^««»d-l-upatX oder ^^-^ai^x(<>&-{~^^^ ^^^^ dürlta'). Ich lege aof 
die Torgctragenen Vermuthungen kein besonderes Qewi«kl 
und will blo« festgestellt haben, dast heidnicbe OSttempn«« 
mit den jfidisehen Goitesnamen Ter eint od«r dnreb dl« 
Endung £1 für den jadischen Gotl ausgegeben wenlen. Wir 
erinnern, nns der oben angeführten Agada, nach welcher die 
Heiden behaupten, ihreCütter wären ebenso gewaltig wie der 
jüdische Gott, wejin sie dessen Kamen führten. 

Auf Grund der skizzirten Anschauung können wir in 
das Yerständniss der folgenden Ausspräche der jüdiaeheB 
Tradition tiefer eindringen, als es bislang derFali war. Ala 
Israel das goldene Kalb ▼erfertigen liess, da sagte Oott an 
Mosel Israel «warf sich nieder Tor den Kalb nnd opferte Ihm 
und sie sprachen : Diese sind deine Götter, welche dich ans 
Aegypten heraufgeführt haben** (Exodus 32, 8). Manche 
meinen nun, Israel habe nirlit dem Gatzenkalb allein geopfert.» 
sondern Gott in Yerbindung mit demselben. Ebenso haben i 
sie die Her ausführ ung aus Aegypten niohl ansschUesslicli 
dem goldenen Kalb, sondern auch Ootl ingeeigneL «Wem 
Israel den Namen des Heiligen, gelobt aal er, mü den 
Götaen nicht Terbunden hätte, wäre es tob der Well Tei^ 
nichtet worden« Simon ben Gamliel sagt: Ist denn nicht 
jeder, der den Namen Gottes mit einem Götzen ▼erbindet, 
der Yernichtung schuldig? heisst es ja „wer den Göttern 
opfert, werde yertilgt, nur dem Ewigen allein* (Exodus 22^ 
19). Wie denn ist zu Ycrsteben die Aussage der 8chrifi ' 
(Dent 11, 10) ,1h r habet anderen Göttern gedient und 
eneh Tor ihnen niedergeworfen*? Dies Mrt, Israel liabe 
sich mehrere Götxenstiere ▼erfisrtigt*'). Exedna 38; 8 Mae 

») Dietrif^b 139; Pap. Par. 3032. ixdx durfte aas ixjia Tereelm , 
ben sein; aÄAvjAOj vielleicht I^V.I; uixoud- Tielldcht latxiuP »Jakob, ' 
wofür iiach ixxov^txi vorkommt. 

*> Bei KabbsUslsn wiid ^rw TtW oft gtsebriäbsa: ramK% 

^ Sifrs II 48 <sib): ^ «V htrstr* num Mh lfm cnm anm 1 
Msh ^nte c"!rp e\*iSa^ R3it *iciur m ^vfz 

OasssUie MveUlU tn Ei. as, It (p.9«b nat)mit sasUirbwrsMirtlidhee | 
Abweichungen; ferner Simon h» Jodisi ttstt Simon k Oy BiMibedrisi 

63 a: c,T3?ri ".z^^Tü (Ex. 8«. 8) y^yna» '"^ »hehrn vrom wwm 
nr pjwrai 73 abw w p tn '»i •«« .t^^ htrtr hftf [arraMr 
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e« ||dio8e sind deine Götter*^ uad Dicht wie Nehemia 9, 19 
^dieser ist dein Gott*', hieraus folgt, dans dio leraeliten 
Gott mit dem goldenen Gdtsen Terbanden und apraclien: 
Gott und daa Kalb baben uns aus Aegypten erlöst^). Auf 
die Endsilbe des Namens Israel scheinen scbon Deut 28, 
10 und andere Scbriftstellcn anzuspielen. Aber in den 
Bannkreis magischer Ideen stellt diese Thatsache erst K. 
Jarinai. Er eagt: ^Gott habe seinen grossen Namen mit 
Israel Ycrbunden. Ein Glcichniss. Ein König hatte einen 
Schlüssel zu einem kleinen Schmuckkästchen, da dachte er, 
Venn ich den Schlüssel so lasse, wie er ist, konnte er in 
Verlust gerathen; ich werde ihm also eine Kette machen, 
wenn er yerloren geht, wird die Kette zeigen, wo er ist. 
So dachte auch Gott : wenn ich Jsrael las.^e, so wie es ist, 
wird es von den Völkern aufgesogen werden ; ich verbinde 
also meinen grossen Namen mit ihnen, da werden sie leben"*), 
Simon ben Lskisch, der den angeführten Ausspruch tradirt, 
sagt in seinem eigenen Xamen : Jeder Engel habe eine 
Tafel auf seinem Henen und der Name Gottes sei mit dem 
Namen des Engels verbunden : Michael, Gabriel, Raphael^. 
Engel und Götter werden in den Zauberpapyri, wie die an> 
gefßhrten Belege zeigen, mit dem Worte El (= Gott) als End- 
silbe versehen. Dies Verfahren nennt die jüdische Tradition 
^Xt. Die Kraft des Samens wird erhobt, denn mit dem 
I^araen wird auf den Benannten auch die Ürait desjenigeUf 

ü'nhnh rr.t -cK:r c'r-y.-: (c *rx nn^ c^sb?. Der Hauptsat« 
PgTB'Cn ^3 auch Sukka 45b gegen den schon besprochenen Satx dsr 
Ilifrlina: niiC *^ X''* citirt, was unstre Inteiprotation ^1** =■ Jops 
•mm nnter&tfitxen scheint, denn sonst ist da licin Pjrm* Die unprüng* 
Il«'hs Vmii»n ist die der Mcebilta und des Sil^, denn Sanh. i. c sagt 
auth Joebanan 'Wl "il^jf.'^sr l*^ K^e^n. Levj IV 6J8 ubsfsetst 
m trtV BV r^VOn «Jem., der Gott (Gottes Kamen) mit einem 
andern Wesen gleichstellt (ihnen lieiden gleiche Terehrnng zollt)«*. 
Gans schief, denn hier ist nicht davon die E de, da RJWVf nor dann 
stattfindet, wenn Gott and Götze bei derselben Handlung genannt werden. 

1) Exodns r. c 42 (140 b WUna); *.-icaV(l. CTXP Uli» innv 
arr.M mr m'?«. - 

^ j. Tannith G5 d 27!-!C» "^S 'rKT^i h*n:n *CV .TSTI PJJl^r 
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dem der l^ame eotlebni ist, übartragen. Diese ABachamiof 
hat zu deo YerbindniigeD yersduedener (Mtenamatt bei 
des Hddea «ad ui der Magie geffthrl. Zur T«rgea«ll* 
leliaftttBf reeliMt alio die jftdisebe TradiüoB maA die 
Yerbiadmif Mdiiiielier Gatter mit dem unielitiMheB 
Gölte. Geak aiyttiMli' klingt der Avefpraeb des Eieaiar 
Ilakappar: Wer den Gottesnameo mit seinem Schmerze ver- ' 
bindet, dessen Nahrung werde verdoppelt, wie es Job 22, 
25 hefsst : „wenn der Allmächtige in deinea Leidea ist, 
virtt dv doppeltet Silber bebea*^). 

d) Der 12, 42 und 72 buchstabigo Gottes« 
namen und die Zaaberpapjri 
aAafeage ttadirte man den swolfbucbstabigen Gottet- 
naoiea jedennaaa, e^tdem sieh aber die UaattüeheB 
melirteBi müde er aar den Sifteaaiea miter de« Prieslerm 
tradirt aad diete Sittaamea lieseea iliB eiaflieeiea ia dl« 
Melodie ibrer priesterlicben Brfider. R. Tarfoa sagte: leb • 
stieg einmal auf den Ducban (Estrade) nacb dem Bruder 
meiner Mutter und neigte mein Ohr gegen den Hohen- 
priester, da hörte icb, wie er den Namen einfliessea { 
liess in die Melodie seiner Priester-Erfider*).* Ia dieser 
ältestea Stelle Aber die Tielbaehstabigea Oetftetaeaiea iel 
bloe der aas 12 Baebstaben besiebeade gumamit, der la 
der Tradition, seiveit mir bekaadti aieht melv erwlhat 
wird. Wenn Tarfoa mit dem «Nemea*, wie der Zaeammea* 
hang indicirt, den 12 buchstabigen meiot, hätten wir ia 
unserer Stelle eine Angabe für das Alter dieses Namens: 
die letzte Zeit des Tempelbestandes. Da femer Turfon von 
diesem Namen nicht wie Ton etwas Neaem spricht, mfisste 
man die Existens desselben mindesteaa am eia Jsbrbnnderi , 
kiaauf datirea. Deeh sebeiat Tarfoa aaeh der VenieB dea 

i) Berachoth 63 a: :jiDJnc p'rc'O nyxs c^cr nc^ fprc.T Sa 
"iCKiir. Katchi erklärt; dtr das Böte mit Gottes Lob aufnimmt oder 
der betat 

:) Zwei Buraitbtts in KJdduscbin 71 » : c^T\V p QV riJlVira rn ' 

c^:nrn cn^nK rc^yja dtVso n;vi3sr o^;?T5m .woar D^jjux^ 
'mn w 'ji'TD\m \Dnh w tm thk '•u^Sp nn« ope pono ^xy to» «»ai 

' . . I 

I 
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jerusaleinischen Talmuds (Joma 40 d unt) blaa Tom Tier- 
bttchstabigen und nicht Tom zwölfbuchstabigen Gottesnameii 
SU sprecben« Da ist nämlich der Zasammenhang der 
folgende : Zehn Mal erwähnte der Iloheprieater denNamen 
am Tersöhnungatage ... die Nahestehenden fielen aaf das 
Gesicht, die Femstehenden sprachen: C^henedelt sei sein 
herrlicher Name in Ewigkeit. Aber wt^der diese, noch die 
anderen rührten sich von dort, bis ihnen der Name nicht 
wieder verborgen ward .... Anfangs sprach der Hohe- 
priester mit lauter Stimme, seitdem die Unsittlichen sich 
vermehrten mit gedriickter Stimme. K. Tarfon sagte: Ich 
stand unter meinen Priester-Brüdern in der Reihe ond 
neigte mein Ohr gegen den Ilohenpriester, da hörte ich, . 
wie er den Namen einfliessen liess in die Melodie der 
Priester. Anfangs tradirte man den Namen jedermann, 
nachd em die Unsittlichen eich vermehrten, tradirte man 
ihn nur den Sittsamen. Da hier von dem Tetragramra aus- 
gegangen wird — Dl2^n kann nach einfacher Erklärung anderes 
nicht bedeuten — muss sich auch die Nachricht Tarfons auf 
das Tetragramm besiehen. 

* Auf alle Fälle ist der 12 buchstabige Name alter als 
der Ton 42, denn dieser wird erat Ton Rah (gest. 247) er- 
wähnt, und zwar unmittelbar nach der mitgetheilten Tradi- 
tion des b. Talmuds: ,,1'en 42 batb. Namen tradirt man nur 
einem Jüno^cr, der sittsam und bescheiden int, in derMitle 
seiner Jahre ütebt, nicht zornig ist und sich nicht berauscht 
und nicht starrsinnig bei seiner Ansicht beharrt. Wer ihn 
kennt und auf ihn Acht gibt, wer ihn., in Reinheit 
behütet, der ist geliebt im Himmel und angenehm auf 
Erden und seine Furcht liegt auf den Menschen 
und er erbt zwei Welten, diese Welt und die zukfinftige 
Wclt"^). Alle diese Forderungen werden deshalb gestellt, 
damit dvv Kenner des heiligen Namens denselben nicht 
missbrauche* Der Jiioger, dem der Name anvertraut wird, 

i) p'^t'ü p« nT.'K c*rr: =';?2ir p er in ".c» mv*:' ica 
irm nrnrc "ü^kt cpi2 '.rKi vc' 'xna "rcijn '^2p j^'oxr "«o^ a^n wit 
'^»Si YTiVTC nx>*fi. Siebs aneh Lskaek Tob sn Exodus 8. ISfc p. 10 a 
sd. Bnbsr. ioi Talmud und Midnseh ist tob dissen Nasaeo sonst nicht 
die Beds. - ^ 
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duDg zur Befriedigung ansittlicher Leidenschaften mache; 
er sei nicht zornig und nicht starrsinnig, damit er den 
Namen nicht zur Befriedigung Beiner Rachsuohfc magisch 
taissbrauche, wie schon Baschi zum letzteren Worte richtig 
bemerkt. Der Name könnte zu Unzucht und Kord, 'den 
awei HauptTerbreehen der Zauberkimel, miaabrauelit weiden; ' 

Der 72 buehstaUge Name wird ia dsii Talmadm 
Überbanpi niehi erwfthnt*), dagegen mehrmale im Midraseb, 
aber nur in einem und demselben Ausspruch: „K. Abin sagte, 
Gott habe Israel mit seinem Namen erlöst (aus Aegypten), 
denn der Name Gottes bestehe aus 72 Lettern**). "Wenn 
auch der in Bede stehende Name zum ersten Male in die* 
Bern Ausspruche erwähnt wird und dieser Amora nicht TOr 
der ersten Hälfte dee Tierten Jahrhunderts gelebt hat| eo 
ist aus diesem Umstände noch nicht am ecUiesseni dass der 
72 Name Tor dieser Zeit anbekannt war, denn Abin - wiU 
als eigene Meinung nicht das angeben, aus wie Tiel Bneb* ' 
stabcn der Gottesname besteht, sondern nur das, dass 'die 
Erlösung aus Aegypten mit diesem Namen YollzogAu wurde. . 

>) Xiodas U, 19—» sShlt jed^r V«a 71 Bnehttsbda. Waaa 'der 
1. Bttbk Yon Tsrs 19, der letzte voa T. tO und daaa wieder der t« 
vea V. Sl genoflimen wird, erhllt man VH das In der Hltdna Saida 
45 a genannt wirl Nach diesem Yer&hiea erhllt maa 72 bstbw Kamea 
tsiehe Schwab, Toeabalaire de rAagdologie p. 30 t ; e4 Z. 11 ; p> 00 
uaten). Ob aber da« in der Misehns gehraachte ^T, in dieser TTTeiae ea^ 
standen ist, irie Batehi s. St meint, ist mehr als fraglich. 

5f) Genesis rabba c. 44 Nr. 19 082 b Wilna): W2 -»ea p2a ^31 
livma D^3?iir rrapn bc? icrv J'7K2 = Ler. r. c. 23 g. Anf. (64b 

nnt.) — Xumeri r, c. 1 Nr. 11 (196 a) = Po likta r. p. 76 b Friedmann 
■SS i'opiktii BubcT 52 b, wo yvi'» 1'K (Btatt J^ZH auf? dem voniusge- • 

henden Aussprurli des Jiula IT sich hierher vorirrt hat. FriodmanQ l. r. 
sagt irrthiimlicher Weise, dass auch Gen, r. 44 Jndan ali Aut^r genaoot 
sei. Siehe auch Lekach Tob za Ex. 14, 21 (83 a Baber). Schir r. la 2, 
2 (fol. 27 a) : {.1 PAZV H'^pH lüVV .Der Name Gottes bestehe 
ans 7S N a m 6 o*, womit die la der vorigea Annerbnag snrthate Com- 
bioation der Bncbstabea der Terse Ei. 14| 19^21 gemeiat sela dürfte, 
wenn die Leseart mr statt iw*im aisprfinglieb and nidit aalsc 
dem Einflnss ebea disser Ouabiealioa eatstaadea Ist YgL Boeh Jelli» 
aeb, Belh Hamldiasoh III 82 Z. 10: Gelt werde ia der sabAalUgea W<rit 
dsQ Schern Hameforaseb, mit dem der neae Himmel nad die asoe Ilde 
gtscbaffen werdea, dea Yiemmea effeaberan* 
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»Der Gotteiname beBteh« tas 72 Lettern* itt biet die Be- 
gründung, woraus zu scbliesseo ist, dass diese Thatsache 
den Hörem bekannt war. Tor Abin's Spnicb findet sich 
nämlich ein anderer, nach wcUhom Gott versprochen habe, 
Israel zu erlösen mit zwei Buchstaben, nämlich p Genesis 
15, 14, und er erlöste sie mit 72 Buchstaben, soviel habe 
nämlicb Deut. 4, 34 Ten tuA bis o^b^ wie Jude H. (nach 
350) bemerkt hatte^). Wenn nncli die xwei A.jüorSer, von 
welchen die eben angefahrten swei Agadas «tammen, den 
72bst. Namen nicht nennen, so scheint doch die Spielerei mit 
dieser Bachstabeuzahl die Existenz eines solchen magischen 
Gottcsnamens vorauszusetzen. Man darf also behaupten, dass 
der 72 Name spätestens in der ersten iiultte des dritten Jahr- 
hunderts schon vorhanden war'). Sowohl die uns uberlieferten 
Angaben als auch innere Gründe aprechen dafilr, dass der 
Älteste mystische Gottesname der 12 bnehstabige ist^ ans 
wdehem in natürlicher Entwickelnng der 42 und 72 Bsth. 
enthaltende Name hervorgegangen ist Yielleicht übte auch 
der Ausdruck der ^grosse Name* (I Könige 8, 42; H 
Chronik 6, 32; Jeremia 44, 26; Ezechiel 3fi, 23) einen Ein- 
fluss auf die Ausbildung der vielbuchstabigen Namen. That- 
eächlich wird ein solcher mit dem „grossen Namen* gemeint 
in Sanhedrin 60 a. 

Wie aber diese vielbuchstabigen Namen heschaffen 
waren, sagt die Tradition nicht, die Mystiker konnten also 
ihrer reichen Pbsntsste die Zügel schiessen lassen. Maimuni, 
der grosse Piiilosoph, aber nicht grosse Historiker, hat ge- 
meint, es handle sich bei diesen Namen um raetaphysische 
D?nge^), und nicht um Buchstabengruppen, die keinen Sinn 
ergeben. Da aber die mystischen Gottesnamen magischen 

*) Genesis r. 1. c. und Parailt Utollen. Aboth d. R. Nathan l. 
Version c. U (57s Schechter) heisst es: GoU bestraf© die Feind« 
Israels mit 72 Buchstaben. Siebs auch Scbechter, Agadatb Scbir Hia. 
schirim 8. 4. Z. 15: mit 70 Bstb. eridsts (Gott) Isisd. 

Die nschtalmadiseben Angabea beseliiftigeii ans nicht, sielis 
jedoch über dieselben Müller, Einleitung ia die Besppnsea der Geonen 
p. S05 n. n"^ (Hai) und S8S nnt.; ferner JellinelCt Philosophie nnd 
Ubbila I S5, 84 (Abulafia über 12« 4M nad 7S Käme) ; Scbirab 1. e. 

s) Hofe Nebuchim I 62, üebersetsong von IfflalE 299; siehe 
aneb Gesammelte Scbriften II 13 t 
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Okafakter iniftB» wM mn im Wataa te SmIi« te 
M|ttik«n JEUehl g»b«i mfinem, a«im fie 18, 49 nad 78 
Bvehtlftbw iiad mm 4«r DeakweiM d«r All», die 

iDAgiBchen ABSchauangea Jurcbtränkt waren, zu recoQstiuireD, 
und nicht nftcb den Speealationen der Philosophen. A.U8 
dicaem Gründe können wir auch der von Terscbiedenen 
Seiten gebilligten firkUrung Bacher*«^) nicht zastimmen. Er 
meint, der 12 NaoM sei entetonden aus den Bodutabem dar 
kebriiaelm Bandanaagm dar dial abliApliviialiaft Pataaiaa 
«Walahait» Biniieht wad Bikttiulaiaa**) uad dar 48 Nama 
aaa das Bneliaftabaii dar lalui aehSpfariidian Patonian ,Waia» 
beit, Einsiebt, Erkenntniss, Kraft, Macht, Strenge, Gerecbtig* 
keit, Recht, Liebe, Erbarmen'"), zu denen noch <'.»e ▼ier 
Buchstiaben de« Tetragramma hinzugenommen werden müssen. 
Ea Iii nicht einzusehen, warum man dieses Qeheiniiiiaa 
so ängstlich gebatet hätte. Die Metaphysik war nie aina 
Gahaiaiwiaaaiiaahafki wia dia Magie« IMeaalbaB IBSowaadangett 
aind 1« eiMwa gegen alle Mdama» Taraneliai das Sehlalar 
dar gebaimaB Gettaanamaa an IflUes, weabalb wir de tber-* 
gehen wollen^. Auf die richtige Fährte f&hren uns die 
Zauberpapjri. - " * 

Die sieben Vocalc [xzrr.^'Jio] gpielten bei den Mystikern 
die bedeutendste Holle ; man hielt sie für geeigneter als die 
Consonanten zur Beaalohnang des die Welt beseelenden Gött- 
lichen'). Daher stammt ihr häufiger Gebraoeb in der Magie. Die 
Yecale dieses debeabnebatabigen Oottaanamana (imq(pl|t|i«tev 
€vo{ta) wefdea aebat der eiafhchea Beibaafolge ia den Ter« 
sebiedeastea CombiaatoiMi ia Anweadaag gebfaebt Blaige 

1) A^dft der babjlomiGheii Auioräor 17—80. 

«) njT niiaji nosn. 
c'&nn *iDn eavD put nv^ n*nad na xvi .nnaj) .-»an » 88 

Bnebstaben. 

*) Ans dem mir freundlichst rur Verfügung geetelltfln Hand- 
exemplar der „Agada der balivlonischen Amoräer" de« Herrn Prof, 
Baclier V' nnte ich mehrere LösuagSTersnche, ältere und neuer«, an- 
fuhren, lieber 72 Namen siehe 3(onat88chrift 40, 132 und dine gaos 
falsche £rU2ning desselben bei Keyhot Arnch I l3Sb. 

Baudissin, Stodioa sur eemitisehen Beligioaigeschkhte 

1 US— M 
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Beispiele werden toq diesen Spielereien ein wenn aoob 
blaeset Bild geben*). 

1. aeeeee iiiioooooiinaiiiinOvöOoövS) 

2. AeeiouO 

6 e i 0 u 6 
e i o u ü 
♦ l o u « 

o u (1 
u u 
o 

0 a o i e • ft 
V o i e 6 ft 

0 i e e a 
i e e a 
e « a 
• a 

3. u a 

U Q 0 0 

iiii e e » 

00000 iiii 
eeeee eeeee 



•eeeee 



aam»aaa<) 



4. a e d'i < o 6 

e C> i 0 u 0 a 

i 0 u ö a e 

i 0 u o a e c 

o v u a e e i 

u 6 a e A i o 

^ a e c i o u*}. 



1) Magische Tocale {tx <^tivz£vTzj venvich&et Weitelj, Grie- 
ebiaclie Zauberpapvnis p. 20, col. S. Aus techoiscliea GrQnden dmckea 
wir ttatt gricckiscber Lettoin lateinitclie |ti «» a 0). Wir 

eehSpfen das Materisl ans den schon mebmals genannten swei Edi- 
tionen Wesael/s (» I und II) nnd ans DietiirVs schon ebenfalb ge» 
nannier Papjrataiisgabe des nachten Buches Uosis über den heiligen 
Kamen" (Abraxas 168 ff. D.). 

D Seite 178 Zeile 3; ^csselj I Zeile 1005 (wo wir blos eine 
Zahl angeben, meinen wir diesen Pariser Papyrns : -70 t^iov ovo|Mt); 
dasselbe ebne AbtbeiluDg W. I 82 Briti«ch Museum, wo en mit xACnt 
TÖv osi/-T<Tiv ovouL-TTtuv eingeleitet wird ; and sonst. 

^) D 185 l. 118: ivx-;p7ji.u.aTi!jo;ju:vov aiv* xxi dxu^aaxöv 
«grotse utiJ wunderbare Buclif-utbenversetzuDg.'* Übne den letzten 
Vocal sind dies 27 Buclibtaben, Mio ausdrücklich angegeben wird* 
Hebräisch beisst 6L^x^QxmLX':i^M n*'r<*K 

4) Weaselj I U mL ]£». 

»i D. fOl. 
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Im den ftsgeffthrten Belegen berrieht eine CMimf , 
die geni dnichnelitig ist. Oft wifd diese Art der Bachrtebe«* - 
TerMteniig mit 8 eder 4 Toeeleii durcbgefülirt, i. Bl «I 

oder anderen Yocalgruppcn. In den allermeisten Fällen 
ist aber das Princip der Aneinanderreibung der Yocale für 
uns undurchsicbtig. Wessely I. Seite 31 stehen in der Mitte 
7 lange Zeilen Ten Bacbstaben, links in 21 Zeilen 72 
Baebstaben, Ton denen nnr einige Consonanten sind, rechts 
in 23 ZeUen 90 Yooale. D. 198» 13 het 5n + 6e + 64 + 
514.60 + 60 + 86 nnter ei nender gemlseht = 41 Yeeda ^ 
ein Teritablea Beispiel yon Irabbalbtisolier Aneinanderreibug 
<c]n^K D. 208, 8 bat 75 Yocale neben einander ohne dniflli* 
sichtiges Princip ; es wird der , grosse Name* genannt ; ib. 
Zeile 19 findet man 42, Z. 20 82 (35 + 28 + 19) Yocale 
tt, s, w. Ilie und Ja könnte man irermittelst kleiner Correktoien 
einige Ordnung in das wüste Bucbstabengenieeli brinfSBi 
wir glauben aber dies auf sieb bmiben lassen in eollen. 

Was die Yocale den Hellenisten, das bedentetea fie • 
Bncbstaben des Tetragramms den Jnden. Wie die Jnden 
Yon dem 12, 42 und 72 bucbstabigen Namen sprechen, so 
reden auch die hellenistischen Griechen und Juden tob 
Namen, die aus mehreren Buchstaben zusamraengesetzt sind. 
Es werden ausser d^n 7 magischen Vocalen'^ genannt Namea 
▼on 8 (782), von 9 (D. 182, 22: Jaldabaeim, n 1 -^^p^Ka); 
von 12 (2142), Ton 14 (AnmerkungX Ton 18 (3214), TenSO 
(2634: iCxoe« i^^i^xw), von 24 (1322), Ton 25 (8218)^ von 
27 (D. 184^ 96), von 37 (1988; D. 182, 17; 181, 79: tP 
73^, Ton 49 (»7X7; D. 183, 62) Buchstaben. Sehr belidft 
war der aus 100 Bstb. bestehende Name (= -cd p -jfP 
= TO £xaTo>r;piijL^3tTov ovofx«, Zeile 242, 248, 258, 1222—25, wo 
aber blos 78 Bstb. sich finden). An einer Stelle (1217), w 0 
die goldene Platte, das nie TerlOaehe n de Feuer 
nnd Jerusalem erirftknt werden, wird ebenUs 

Belege sind »chon gegoben worden; vpl. scTtv xxl vo9 
iTCTXYpijx^a'To; \rr6^n^i^ CD. 195, 3). Daseibat 194, 5—12 : Iva-TOxaToa 

tTCiTacccov x«i ^loixcav. 7tß6xxiT(Xi xai etso« öv^{&xtk ^. t63s I 
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^om lOD>biic]Mtftbif«ii Kammi getptMheiL fit iil auch iwt 
S66 Kauett dea grotm Oottet (Wottaly Ind«s nili 'sCs) dia 
Rede, WM auf die fiedentaag, weleba dia Zahl 365 ia der 

jüdischen Tradition hat, ein interessantes Licht wirft. 

AVir wollen mit den gegebenen Belegen nur feststellen, 
dass die Magie, gleichviel ob guostisclie oder nicht gnostischOi' 
sich als Jiauptmittel Tielbuohstabiger Anagramme aus dea 
7 Yocalea aad mancher Co&MaaBten bedient hat, welche 
sie flir waaderwirkeada Crottetaamea hielt Der 12^ 42 aad 
72 bachitabige Sehern Haoieforaaeh hat aaeh dea asgefOhrlea 
Aaieagea der jfidiaehea Tmdttioa ebeafalh magiaehe Kraft. 
Es liegen also hier dieselben Anschauungen Tor, und wir 
haben gar keinen Grund, in den jüdisch-magischen Namen 
anders als in den Zo ubertexten construirte zu suchen. Im 
Priestersegea (Kumeri 6,24 — 20) kommt das Tetragrammaton 
drei Mal ror, diese «ollen nach Midrasch Nechonja^) dea 
12«baehetabigea Kamea bildea. llach.Ra8iel 24 a stad ea 
die 12 Zaaaauneatetattngea der Bachatabea nnn"). Wean man 
im* aar Chvadlage eiaea Dreieeka nimmt» eo data die pberate' 
Zeile aus 12 {= 3 Tetragramme) and die unterste aue 4 
(s ein Tetragramm) Buchstaben besteht, erhält man die 
folgende Figur: 

nm« fliii* «in • 

niji» ninr n 
«in» nin» 

nin* ni 
m n ' n 
ni n ♦ 

Dieses Dreieck entsteht, wenn jede folgende Zeile um 
einen Baehetabea Termiadert wird« £a kann auch so gebildet 
werden, daaa die oberate Zeile aaa iWbeateht, aad jede fol- 
geade Zeile (bia 9. Zeile) am eiaea Baehstabea rermehrt wird^ 
Katfirlieh kQnaea dieia Lettaa aaeh in eiaer Zeile aad la 

^ 1) Zna» flfjiisg^e PoMis 148 n. 
S) Znai dasslbsti 

s) Siehe dis oben aitgetheiltea magischen Toealfigam. 
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einer anderen, nicht so darchsichtigen Reihenfolge goscliriebeii 
•ein. In dieaem Dreieck sind eile vier mjetieehen Ckitten« . 
namen enthelten. Die letite Zeile linfc 4, 4le erate 12, die 
ersten 4 Zeilen (12 + U 4. 10 9) 42, das Guiie.72 

Baolistaben (4 4- i> + ^ 4~ 1^ ^ 7^)- ^ ^>A^ magiMlien 
Anrufung (Dicfcrich, Abiaxas S. 200, Z. 8) heisst es: 
bwxÄ^.oOjixi ce weuo etc. (75 Vocale) to pi^^t ovoax*). Der 
Ticiboclistnbige Gottesname wird Sanbcdrio 60 a ebenfalls 
dor .grosse Name** genannt, wie schon oben bemerkt worden!. 
In dem von Gaster heransgegebenen magischen Text «Th« 
•Word of Moses* imo*T il3Vt>, das, vie Qaster richtig wahr- 
genommen hat» mit den Zauberpapyri Yiel Aehnlichkelt Imt, 
findet sieh Seite XII Zeile 18—23 ein ans 214 Bnchstabea 
bestehendes Anagramm-). Ticlleicht darf hierin der 3 Mal 
geset^ic 72-bstb. Käme Tormuthet werden {S\12 = 210)*). 
Ohne mich über das Alter des fraglichen Werkchens äussiern 
zu wollen, glaube ich seine Anagramme aus ni.T für unsere 
Yermuthung Aber die ofc genannten mystischen Gottesnanten 
als VnterstQtsnng heransiehen sn dflrfen« 

Diese Ansieht von den Tielbuchstabigen mystiseheii 

Gottesnamen stand bei mir längst fest, als ich bei Gas^er (The 

sword of Moaes p. 10) zu meiner Freude den folgenden Sats • 

las : ,,WheQ comparing the ancient tradition with the new 

texts in the Papyri, and in the mjstical texts of Hebrew 

literatnre, there can no longer he any denht diat the Name 

of forty-two^ or more or less, Clements cenid not hate he«n 

originally anjthing eise bnt worda eoasisting of iSkaJt 
nnmher of lelters, wich weresnbetilnted in fhe puV- 

lic pronnndation Ibr the Ineffkble Käme eonsisüng of one 

W e r d and only fonr letters — the Tetragrammaton*. 
Den Grund für die Einführung des Tielbuchstabigen Schern 



i) AndsM Bsispiflle dasslbst ITS-llt; 199, C t. 17; 181» tt; 
ist; 18S; 188; 189 ü. sonst Et sei bemerkt, dsM dieser Zaaberpapjras 
4m Nanea Xosei in seinem Titel fuhrt und thatslchlcb Ton jüdisehsa 
AniehanaDgsn dorelitrinVt ist (ygh besondeit 8. 198 Zafls 8 ff.>. 

s) Bios nm Sehloss hsiMt ss bli ^ soastkranwa nnri^ «"VV > 

▼er. 

s) Au8 Exodoi 14, 19—21 bat man aoeh, wie wir «dien wieieD^ 
einen dreifachen 72 Nam«n eombinlit. . . ' 
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HaineforMch im Hwligthnm — 'w«m Ritdü*« A^amuig 
fiberliftopl riebtSg itt — wird nrnm ebtaftllf in rnffitoh- 
mystitebeii AssebMiingai tn raehen 1iab«i. 

6. Einflmi . und Abwehr magiacber Ab- 

• eba«iiBg«B. 

Die vor/Oglichsteu Mittel de« Zauborns sfnd, wie wir 
Fchon gcaehen haben, das gesprochene und gcschriebone 
Wort. Wenn man bedcnkf, dass der Magier seine Wunder* 
tbateo iaift alten her mit den beiligeo Worten und Sebriften 
der Beligion bewirben wollte*)^ wird man ea nicbt anlbllend 
finden, date ftbniiebe Antcbauungcn aucb fnnerbalb des 
Judenthums Platz an greifen sachten, gegen welche eine 
energische Abwehr noih that. 

Die Nacht ist die Zeit <]er Düruoncn ; der luenschliche 
Körper ist daher in der Früh unrein, weshalb manche jeden 
llorgen ein liad nahmen'). Wer sich also Tor Hahnenschrei 
anf den Weg macht, verschnldet sein lieben*). Von dem 
aber« der daa Schema anf seinem Lager liest» halten 
aieb die Dämonen fern^). Wenn jemand Angst bat» .lese er 
das Scbema"). Zwei Joden gingen durch das Stadtthor, da 
sagten zwei Astrologen, die sie sahen: diese zwei Menschen 
Verden nicht mehr zurückkehren, denn sie werden von einer 
Schlange gebissen werden. Doch gescbflh ihnen nichts. Als 
£• Jochanan und R. Janaai den zwei Astrologen die un- 
versehrte Heimkehr der swei Arbeiter meldeton, fragten die 
Astrologen die Arbeiter, was habt ihr beute getban ? worauf 
diese erklärten: ntebta Anderes ala sonst^ wir lasen des 



1) Dietiieb, Abnuuu 19% U gibt einig« Belog» aas altsr and 
aeasr Zeit 

t) Tosiaa Ja'lajim £Dde : cz'^hp ^ihz'ip pTRSf ^Vs» B^TOyi 

«) Joroa 21 a; b. Aboth ITI, 4 i:*. rh^hz und andere Stellen, 

die lum Thei! schon ritirt worden. Aueh Mittag Avar die Zeit der DS- 
nion( n (Pe&a( liirn lllb und Tarpf. Jonathan za Deut. 82, 24: itsp 
^T"1C)« Mittagszeit hielten au» h Griechen und Römer für gofährHch. 

4) Berachoth 5 a lÄ : p,TTC 'TZC b^f V'p H'^-'J^r, hz pnr "'S'l 10» 
.Ti"*© pS^"" nafh Job 5, 7, wo P,Bn — pp'TO nach Deut. 32, 24. 

i) ^egiJla d a unt. An^Ht galt als Vorläuferin der Besessenheit. 
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Morgens das Schema und das AcHtzehngobet. 
Da sagten die Astrologen: ihr seid Juden, die Astrologie . 
bat för eucb keine Geltung^). In der gesetzlichen ßestininiQig^ '• 
et genfigt %nc\ wenn dat Schema mit Ansnahne des enttn 
Yeraei ohne Andacht recitirt werde, wird man kernen Bii* 
Attas magitcher Anschauungen erblicken dürfen, sondern eins 
Coneession an das Volk*;. 

Einige Verbote weiden jedoch erst dann vers1äii(llich, ' 
wenn vir pie als Abwehr magischer Anschauungen auifdssen. 
Einen Spruch zu wiederholen ist zaubdrische Sitte, um den 
Spruch krüftiger zu machen. Die Baraitha erklärt daher, es 
sei hässlich, das Schema zu lesen und an wiederboleB*). . 
Tie] w^eniger "darf jedes Wort • wiederholt werden» ebeaio* > 
wenig wie in der Tofilla 0*119 onisO, womit natürlich dk 
derartige Becitation des ganzen Gtobetstückes gemeint ist. Sfllv 
beliebt ist im Zauber die Unikehrung dos Spruches nach seinee 
Worten oder Buchstaben, wie z B. ablana analba, 
woraus düs nllbekannte magi&che von uns schon erwähnte Wort 
ablanath analba entstanden iai^). Man glaubte durch ,Uid- ' 
kehrung** die Umkehr der Dämonen und des Zaubers bewirkss 
zu kftnnen. Dieses magische Mittel war den Juden nicht w 
bekannt^ wie schon oben (S. 85) nachgewiesen worden. Bsia , 
Stossen des GewOrzes f&r das Heiligthum wurde gesproches: 
dünn gut, gut dünn*). Eliezer aus Modiim (um lOO) , 
kehrte das Wort tnc (Genesis 49, 3) um und deutete e3 il> 



1) Taucliuma Stelliu j). 563 . zr.üV Z2Z C'O^pro j^Il'J^ICSltn ^lyi \ 
cnn' ; v^I. Sabbath I56ab : bü^vrh bvs piu IHe SnakluDg des Iß* 
drasch anterscbeidot eich tob anderea fthaliebcn ia dem Punkte, 
die Seliutzkiaft der Redtation des Sobema sogeichiieben wird« 

I) L«"'W,Ge8Ammclto Schriften IV 268 Ober Formalismiit beinOffeii 

^) lu'r.u-hotli 33b wnt. nJ*;D T.? m ."".^ClSl ^XC r* KTpH. 

4) Ibidi'Ui und Mischna Megilta 25 n. 

Die Zauberpapyri bieten sehr viölo Beispiele. 

*) Karethoth 6b: p'>r, itt'n pnn »inrs. SicW 

U«-h sprach diese Worte nicht der Friesteraufseher, wie interpretiii | 
wird, sondern derjenige, der gestoesea bat (pn'Vh JocbansH ssgt^ ^ 
dss Sprechen schade dem Weine und nfitse dm Gewfin (ib.). In Istf | 
JalirbacJi Jeinsalem II wird auf eine Sbniiflie Gepfioseaheit der kealifA i 
Beduinen enfmorksam gtnaclrt. 
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Notarikon d. h* als Abkürzung nach den Anfang^buchBtaben'). 
Daa erste Wort des Dekaloga wird gedeatet: nTtO HTiT 
pJDiO'jt Der Ortsname mo (Jossa 19, 50) wird mit om 
(Richter 1, 35) gleichgesetat und gedeutet Baba B. 122b. 

Han nimmt anagrammatisch für qim'). Auf einer gnosti- 
sehen Gemme findet sichONKVlAVlX. dass das umgekehrte 
in soll*}. Alle Anzeichen sprechen dafür, ddss 
diese Art vön anagrammatischer Verwendung eiQzelner Worte 
und Sprüche Torzüglich bei den Gnostikern beliebt war*). 
In dem Aiphabet des R« Akiba werden die Namen der 
einzelnen Buchstaben in der Weise- gedeutet, dass die einzelnen 
Lettern» mit welchen der betreffende Buchstabe geschrieben 
ist, als Abbreviaturen tod Wörtern gefasst werden, so dass 
sie einen ganzen Moralspruch bilden. Die Wörter des Spruches 
werden dann umgekehrt, ohne dass der Spruch hiedurch 
seinen ursprünglichen Sinn verliert. Einige Beispiele : = 
/»2fi< ID^ • . ♦ yD ivh tt^; oder: nD ,nD py^ n/«X 
rwBM oder: */uioi< ^Miv*^ mpfi tmnpO hvcw*^ wiDX* 
Ebenso werden umgekehrt gedeutet '3 Wenn die 

Gelehrten umgekehrte Schriftworte deuteten, wird man es 
begreiflich findcTi, * dass es auch solche gab, die einer um- 
gekehrten Lesung grosdere Kraft zueigneten als der gew öhn- 
licben. Es ^sar also nothwendig auszusprechen, dass man mit 
dem Lesen des Schema, des Hallel, der Tcfiila und der 



1) Sabbath 55 b: nn-«o nnv-^M nn;?!]?? naw M "j*cn; RaU 

deutet daselbst t benfalls dap umgekehrte "Wort. 

«) Sabbath Iü5ai2 >'*cc'? '23». Sifra 112 c wird die uragolrehrte 
Kcihtüfolge der Erzväter in Lev. 26, 42 gedeutet: nCKi 'tibi 

n'jniriK. Sabbath 104a Z. 14 v, unt. wird n als Abkünung von noK 
genommen» entweder weil es aU Haapteonsonant aogeselieii oder al» 
letster Consonant yiB&V gedeatet wordea. 

S) Genesis rabba e. 9 g. E. fni psVT CIK Kin IMO »m. 

*} Schwab, Yoeabulaire de TAngelologie, Paris 1897, p. 808. 

s) Zahlreiche Beispiele auf gDostiseben Gemmen und in den 
Zauberpapyri. 

•) Jelliaek, Beth Uamidrasch III 12 ff. Schon in der eabbaihli- 
eben Mussaf-Tf'filla findet sich ein Stück, das nach dorn iimge- 
V ehrten Alphabot componirt ist: "131 j)Z^ n^rr. Siehe über die Buch- 
fttabeadeutuogcn des Othioth d. K. Akiba und iiber V*2 XI'K die interes- 
santen Attsnihrangen Gaster'f, MouatMcbrift 37, 220 £ 
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Estenolle tob rCIckwirts oteb Time seiaer Pflicbt oiebt 
genüge^). Dass sieb an das ScbemaleaeB magitcbe Anschau- 
ungen anzusetzen drohten, dürfte auch ans dem Yerbote, 
dass man beim Lesen nicht das Haupt in den Schoss lege, 
ausser wenn man unter dem Kleide einen Gürtel bat*), 
hervorgehen. Nur wenn man an die Bedeutung des PbaUäa 
im Aberglauben denkt, wird man daa EinfiiH, beim Sehema» 
lesen das Haupt in den Sebosr Isgan an woHen, ricbtig 
würdigen*). 

Die altjüdischen Gebete stehen wohl an Schwang den 
P&almen nach, aber nicht an Reinheit des Glaubens und der 
Gesinnung. "Dennoch soll j,die Mifchna ziemlich nahe daran^ 
seiUf dem Gebete eine gewisse magische Kraft beizulegen; 
denn nur unter dieser Yoraussatsnng kannte sie lehren, dass 
ein Jrrtbnm im Ausdruek ein ungftastigas Prognostikoa lir 
den Betenden* und der Gemeinde mS^ tter dürfte man 
dne solche Ansdiauung dem Mystiker Cbaaina ben Dosa 
'anschreiben, der sofort nach seinem Gebete an sagen wusste, 
welcher lüaiike am Leben bleiben und welcher sterben werde' 
AU er befragt wurde, woher er diea wiese, da sagte er: 
^Yenu mein Gebet mir im Munde gelaufig ist, so ist es ao- 
genommen, wo nicht, so ist es nicht aageaommen'). Jedoch 

I) Tosifta Berachüth II 3 (3i»); pl ar« nh jnecV jfOV JIK Mlipn 
r.^';C2 |31 r!^*CI)3 \T> SVni ; Megilla II 1 (223io); Mischna 11 4 nnd 
sonst. Die Details intercssiren uns hier nicht. Die Sota-Rolle (Nurueä 
c. 6.) iet ebeufalls imbraiiclibar, wenn sie p'^CoS geadirieben ist (Sota 
11h), Durch eine solche MegiUa hofite maa die Wabrkeit sicherer herao*- 
zahriagen. 

^) TosifU Berachoth II 15 {if) 

^ Das Verbot heisi Sebema aiit dea Aagea sa «iaken, die lip- 
j>ea suBammeniabDeifen, mit den Fb^ota so leigen (b. Jesu 19bis; j. 
Beiarb. 5 a a.) dürft« sieh trots der Bsgifiadaag i^lOcht aüeh lisftt 
da Jakob* (Jessia 48, 22) ledi^leh auf die ZsiclieavfMihe ohas mafi- 
sehev Belgesehnark besiehe». Sab konnte doieb «in Zdehea den üatsi» 
schied swisehen 3 und a ansdrfiden {ib.); dass man ia talsundischir 
Zeit und nocli im 11. Jahrhundert sammlHdbeAcesats sdt daaFlagsm 
zun Ausdruck bringen konnte, ist bcVannt. 

*) Low, Gesammelte Sebiiftea IV tlO; Xiaebaa Ber. V. 8-&. 

*) Ifisr-lina ibidem ; i. auch Ta]mnd Boracb. 51 h. Die Mlstlioa fubrt 
difßp Erzühlung mit l^Sp '.">CK eia, womit nach Joel. Aberglaube 5T, de 
sagenlxafte Charakter angedeutet werden aoU, was aber ia <ler oft genug 
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schon Yor ]-.ö\v ist bem»,rTvt t\<h lea, dass die Mischna blos 
Andacht und Innigkeit des Gebetes anempfehlen wilP). Die 
nun einmal vorhandenen Tolkstbumlichcn Anschauungen 
werden geläutert und für die reinere Aulfassung des ^fono- 
theitmus fmehtbar gemacht. Unter diesem Gesichtswinkel 
dürften einige Sätse, die nachstehend aufgelührt werden, 
in neuem Lichte erscheinen. Erst ordne dein Gebet, dann 
bete-); wer ein Tollkommenes Gebet betet, wird erhört'); 
AveoD die Gemeinde betet, darf man hinter der Synagoge 
nicht vorbei gehen*). Unter den Wünschen und Sprüchen 
Josefs Sabbath 118 b klingt manche ganz essaisch, so auch 
diejenige, dass er bcinen Antheil unter denjenigen haben 
mdge, welche ihr Gebet in der Dämmerung verrichten^). 
Joebanan, dessen Person von magischen Legenden umgeben 
isty stellt die These auf, man soll in der Dämmerung beten. 
Da man in Palästina denen fluchte, die ihr Gebet in 
dieser Zeit verrichteten, d.u f man annehmen, man habe aus 
dieser Gepflogenheit das Mnui^( he herausgefühlt*^). Es musste 
ausdrücklich verboten werden, dass man Teßliin in die 
Hand nclime oder eine Tora in den Schoss lege und so 
bete')« «Wer in gefärbten Kleidern nicht verbeten will, darf 

Torkoiiiwoiuk'ii KinfübrurifiöL.rni. l '.'h^* '".CX «itlit entlialten ist. Als Oh. 
b. Do^a starb, hörten Uiu Männer tlor Tliat (Wumler = nCi'C "VlH) auf 
(Tos. S'.ta W .") i». 3212-). Tosilta Der. III 3 (r>26); CM "»C*K »rpp n 
3?i \t z 'kS z»: :h r.£' \z'z vtz •.r'?cr. r.-cr. 

') Joel 1. c. n. 3, <icr diosen Gedanken schon in einer Bemerkung 
des Jeruschalmi z. St. gefunden hat. 

Bosch Hsschana 35 a: ai^m 'xhtr. C'X ".'"sc* zh^^h ''.lyhK i'X 

, »> Ibidem 18 a oh. .wVr n^MJ nt, 

Benchoth 8 b: nri XiKSn «'S ^TTJI ^Z^fb l^BIC, der Wog soll 

nieht gekreoxt werden; Itasehi meint: ej hat den Anschein, als wollte 

«ter Betreffende die Sjnegogeothur meiden« 

^ach j. Beraeh. 7V ist dieser Zeitpunkt gfinstig ihv insa I\p 

neiitB rv — er). 

«) Berach. 29 b; Salib. 1181». — Wie ist Klagelied 3, 44: „Du 
l»argst Dich in Gewülk, damit k«Mn <Iel»et durchdringe"* zu verstehe»? — 
Was ist -^cr [VJ«? <Salibalh 118 b. To>af. s. t.; 12« a uut. und an 
vielen Stellen). / 

") Sokka 41 1> u.; hhtrr. ".pTi rr'.r *cci 'r,^z pVcr zin ir.K^ »b: 

li^iaclioth 23 Im J'*"^T2 .••T *tC*. Ka^rlu interjireUrt ; weil man ;iu8 
ITurcht sie fallen zu lassen, nicht mit Andacht betet. Allein es wird ' * 
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C8 auch in weissen nicht ; wer in Sandalen nicht vorbeten 
will, «Iftrf 08 auch barfiisa nicht ; wer seine Fhylakterien 
rund macht, der setzt sich einer Gefahr aus und genügt 

• seioer Tilicht nicht ^ legt er sie auf seine Stirae oder auf 
•eine Handfläche, so iit diee Art der sieh an den Baeh- 
Stäben der Bibel Anklammerenden CO*inp>^); bat er sie mit 
Gold belegt und auf die Aermel seines Kleides gegeben, so 
ist dies die Art der Aussenstobenden**). Goldpläitcben mit 
spotropriischcn Darstellungen trugen die Heiden auf ihren 
Klcitl« rn aufgenäht, Amulete mit Vorliebe im Arrabande'). 
Wir WLM cirn also in der Art der „ Aiissciistchenden*^*) beid- 
B i e e Ii e Art schon müssen, worauf schon das Lehnwort 
«rpc9i>.iQ (der gekrümmte Arm) hinweist. liegt demnaeb 
nahe, aneb darin, dass ein Phylakterion in die Hand genom- 
men wird, eine Zauberbandlung an seheni wie es bei Dämonen* 
beaebwSrern üblieb war. Tefillin konnten nämlich auch Amn« 
lete sein, die beiden konnten Ton einander blos durch den 
Knoten des Riemens untcrst liieden werden, wie die Miscbna 
ausdrücklich sagt''). Der Gebrauch Yon weissen Kleiderrf 
reflcktirt ebenfalls magische Anschauungen, wie nicht minder 
das At)lcgen der Sandalen. ^Beim Zaubern trachtete man 

^ nach Alöglichkeit wenig Kleider auf seinem Leibe au habeni 



mdk verijoten, mit «lea Phylalitoritta nad der Tora in der Hand n 
■ehlafra. Die Absicht Irann also nur die leia, eieh dieser heillgea 
Gi*geastiln<ie als Amnlet sn beflieaea, was <Ue Talmadlrhrer als Profa- 
Bitatioa betraekteii. 

1) Jemschiilmi liest mm » Judenebristeatbaai. Rasehi int«ipre- 
tirt die LA. C'x'p, iadea er beSK-rkt: de vorachten die Deutong der 
Babbinen und erklären ps und "jT hjf in bucbstübliebem Siaae. 

Misf-l)na M<'gilla 24 1>. Die l^^tzten zwei Süt/e lauton im Original: 

3nT |c*3t ,c-K'.pr. "n- n-» et h:} ih vnxü [nVaAiJ M «"unJ 

•») PW. I 1985. 

*) C^r^H; vgl. ih'u Aus.lrnclc CK'.'ST, C^CC (Misclma Sanhedria 
XI 1); fern'T pT*C KC'T \z p*";? (Ch.i'^]gA I5a ob.) Siehe über die aussen- 
stehondcn Bücher Joi-l, Blicke iu die Reli(ponsgc8chichte I 57 IT. 
und über pn^C Grülz, Gnostiiiinoe und Judenthom p. S6 a« 4?. Beide 
Worte dürftea ledigHeb das Heidaiiehe iMteiehaea, 

ErabiD X 1; TgL b. Talnad Mb. In heflifea Laade wnidea 
^e. Phjlakterieii nicht nur beim Gebet angelegt, eendera den gaaaee 
Tag getragen. 
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denn die Kleider brechen den Zauber. Der Exorcisßius wird - 
noch heutzutage ho ausgeführt) dass der Patient blos ein 
Ilcmd auf sicli hat und keinen Gürtel. Die Tannaiten Tcr- 
ttrtbeilen diese magischen Anschauungen, woraus wir ihre 
ebemaligo Existenz erfahren, Hohelied 8, B wird Tom Tar- 
gum auf TefiUin und Mezuza bczogeo, welche Israel Ter den 
Mazzikin (Daimonen) schützen'). Die Heiden waren in den 
Glauben an Znuberei derart versunken, dass sie auch die 
Mezuza als Zaubcrniittel betrachteten. Aus diesem Grunde 
hatte man keinen Muth am Thor einer babylonisch-jüdischen 
Stadt eine solche anzubringen-). Nach reiner jüdischer Auf- 
fassung dienten TefiUin, Zizith und Mezuza als Schutzmittel 
gegen die Sünde'). Kicht Zauberei, sondern die göttlichen 
Gebote schützen IsracH). Mit den Worten der Tora darf 
man sich nicht heilen, aber sich mit ihnen zu schützen ist 
erlaubt*;. 

7. Das böse Auge*). 
Die Vorstellung, der Blick mancher Personen, Familien 
oder Stamme bewirke Schaden an Leben und Gut, war bei 

den classisclien Völkern stark verbreitet. Nicht nur das 
Yoik glaubte an die ni:i^i«che Kraft des Auges, sondern 
auch ^Gebildete", ja, ein Philosoph machte sogar den Versuch, 
diese Vorstellung aus seinem Naturs/stem zu rechtfertigen^). 
Dieser Aberglaube ist bis auf den heutigen Tag unter den 
meisten Vdlkern heimisch"); der Ungar hat einen eigenen 

I) VgU Merbilttt 12a 17: r^cp r\'^w$ VTV nntn x\*tBf nnm. 

Joina llaio iCaschi. 

Mriiafbolh 43 b un»l süiikI. 

i'.T^j r:.:Kt Sota 21 a: K^:;c". rz. pc;?i wnpa mÄ. 

^) Schebuoth 151»; ';j<r \'Jr^ '"»31 H-Jir "»isni r^KCWS "iXK. 
*) l^'VJ VZ» nicht ^r^n i;^, wie allgemein gchprotbcn und vocali- 
»iri wild. 

7) Siehu bebouUcrs Durtniberg-Saglio II 983 ff. sub läse in um. 

*0 1. f.; fenur Wiucr Bibl. llualwurterbnch ' II' 720 und Wottke 
Yvlkeaboiglaub«, 1. Aufl. § 120. „BesODdeis sind es alio» zaubernd« 
rrauon und Jude d, deren BUck selbst auf dasTieh unheilvolle Kraft 
ausübt.«' Im etidlicbon Italien beisst das bSis Auge nalocchio; hebr. 
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Ausdruck bierfür: mit dem Auge BcMftgen, mit dem Auge 
bezaubern. Diese YerbänguissfoUe Macht ist eine solche 
Eigenschaft des Auges, die ohne, ja gegen den Willen 
der betrefienden Perton ihre Wirlning nnsüht 

Wir haben schon gesehen, dtis Frsnen mit hisslieben 
Augen und Personen mit susamnen^ewachsenen Augen- 
brauen für faseinirend gehalten wurden. Dast der mit i 
mystischer Glorie umgebciio ^liscbnalelircr Simon bcn Jochai 
und der gefeierte Talmudlchrer Jochanan mit ihrem Blicke 
Menschen in Knochenhuufen verwandelten und Aebniiches 
haben "wir ebenfalls schon gebort*). Die ,Mconenim* (Deut 
18. 10) sind nach der Tradition'} Gaukler (oder Zcitwähler);* 
an Gaukler scheinen auch die awei aramfiisclien XJeber- 
setsungeu, Jeruscfaalmi und Pseudo-Jonathan, sn denken*) 
und nicht an Peraonen, die mit ihrem Blicke betanbem* 
Ob der Adcrlasser (Kiddiiscbin 82a) mit ^scheelen'" oder 
bösen Augen blickt, ist nicht zu entscheiden. 

In der Mischna kommt das böse Auge im njagischea 
Sinne nicht Tor^), >vorau8 jedoch nicht geschlossen werden dar^ 
da SS dieser Aberglaube im heiligen Lande Tor dem dritten 
Jahrhundert überhaupt unbekannt war, denn Elieaer meint, 
Chanania, Mischaol und Akaria seien nach ihrer Rettung 
aus dem Feuerofen von den Tielen Augen, die sieh auf sie 
als WundermSnner richteten, gctödtet worden^). Sicher aber - 
ist^ dass den Juden Babylon ien als die Heimat dieses 
Aberglauben» galt*^). Rab und Chijja, der ältere, meinen, 
von 100 Menschen sterben 99 an dem „Auge'' und nur einer 
durch den Himmel, während Chonina und Samuel (ur die 
allgemeine Todesursache dio Kälte halten. Diese Controf erss 

1) c f. Qban S. 50 f. BatioaaUstitfcke £rkUning bei Josl, Ako^ 
glaube 74 f. 

2) Siehe oben p. 17 n. 1. 

3) Gegon Winer I. e. Peschita übersetzt VZ'V "fKO. was ebeBlaUi 
Oaukicr bodeuit t = c*r^ imK« d. Meturgemaa sah. n-in» 

<) Joel 68. 

*) Sank. 93a; irrc pnz "^Q'K JT'.rr» n rro JTS "«'K K ^. Dicselb« 
Controverse daselbst zwischen Hab und Samuel. Siehe auch -Heiter über 
Juda L 

Lenormant an mehreren Stellen ; über die TwWiritang hei dsa 
Peiieni Kobut, Angelologie.se. 
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erkitlit der paL Tataiid dtr HaiauU der Contro?««^ 
simteii : Bab laUe Im Babjlott, «wo du b6M Avge all vor« ^ 
kminl*, wihrend Chaniaa in Bepplioria labte, „wa die 

Külte oft ▼orkomuit'^V. Die allgemeine Anschauung top der 
Gefährlichkeit ded bösen lilii kes macht es begreiflich, dass 
TOr^üglich (iip babyloiii sehen Juden ihro (u i iiliL» und >vahr- 
«cheialich noch mehr doa Inhalt derselben durch apotropTiische 
Inaehriften Ter Behexaa^ aa aohfttaea anchten'). • 

Ifaa bfite aleb vor den bStan Ange*). Oioaae Volka- 
mengea fordern daaaclbe borana; daberrietb Jotna (18, 15) 
den 85bneD Jeiefs, sieb Im Walde an verbergen, damit daa 
b9ae Auge ihnen nichts anh&ben könne^). Jakob sagte zu 
seinen Söhnen, als sie nach Aegypten gingen : gehet nicht 
alle duicli ein Thor, wegen des A u e s'). Manner, die 
durch Stellung oder sonstige Eigenschaticn hervorragen, sind 
dem bösen Blick ausgesetzt Als das Volk fordertei Juda I. 
aollo Ton der Sebnlbank auf den Katheder kommen^ aegte 
sein Yater, dar Patriaieh Simon ben Gamliel : «Eine Taube 
bebe ieh anter euch und die wollet ibr Tomicbten vor mir* 
d. b. wenn Juda I. .ans der Mitte der Zub5rer tn den - 
Tortrogenden crhohea wird, kann ihm das büao Auge sciiaden*). 
Das Schulhiiupt Chisda inciiitf», wenn das erste Kind ein 
Mädchen int, so ist dies ein gutes Vorzeichen für die folgenden 
Sohne^); daa bose Auge wird nftmlich nicht gereizt. Den 
Xachkomroen Josefa achadet jedoeh der böse Blick nicht* 
Jocbanan, der ein aebr acbSner Hann war, aetate aich in 
d;ta Thor daa ritnellen Frauenbadei, damit diese so acbOne 



I) j. SaMmtli 14p 48; rf b liaba Mez-a 107b ob. 

*) ^'gl- Schwab. Les c«tu|)c«> maj^i<}ue>; et Tliydrauisncie «iuuA Tnn- 
ti4uiii' Orient ilo: (1< rs -n»*», Cuujies a jn>«Ti]»tions niagitjuos; Wohlstt'in, 
Damonenbeb« Ii wuruiij^eu nurhtalmuiHscber Zeit iribcliriftlich auf 

TLongefii^scii <loi KOniglidHMi .Mutcums in iierlin (Berlin 1B94), Stüb«, 
Juthürh-babylunitclie Zaubertexte (Halle .181)5^. Ueber die Gottesnamen 
• auf Uaaggerätbsn und auf den Bette ist schea oben gosprtcben werdsn. 

9BaUBatIini1,l8a:tmtS Tvb *pnn yeve np ns« rtt» 
H« «rpa ^wimS. 

<) ibidem : f j? CSZ C'^r 
ft) Genesis r. c. 91 (SSOa). 
c) Baba Mczia 84 b u. . 
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Kinder, vs,\e er sei, hatten. AU man ihn fragte, ob er keine 
Fur lit vor dum bö>«en Auge hatte, crwiderto er: Ich etainme 
von dem Samen Josefs ab, dem der böse Blick oicht 
s«li«det^). Wer im Bej^riffe ist, in eine Stadt hionmijelieB 
uwd vor den lAtmt Blick Angtft hat, der et^ka dm reehle« 
Daune» ia die Unke Heed und 4ett linken ÜMmenna 
die reclite Head und spFccbe: iek K« Sohn der K. stamnie 
wn dem Samen Joter«, dem du bSie Ange nietite tlinn 
kann*). Der Spruch i.it jädisch, die schützeade Gebärde 
jedo4>h ht-iiliiiscli. Tor der Einwirkung des bdsen Auges 
schützte man sich gewöhnlich durch einen indeeentcn Gegen- 
stand. Wenn man sich in unmittelbarer Gefahr glaubte, 
machte man mit dem Daumen eine bin auf den heutigen 
Tag existirende, wenn aneh nicht mehr ventaadene obeeSne 
Gebifde'). Die Talmndlehrer dQtften den Sinn der tos ihnen 
empfohlenen Ocbftrde nicht mehr gekannt haben. Wer 
▼or dem eigonen bösen Auge Furcht hat, der sehe auf die 
linke Seite sciuur N^iisc*). Das Pferd «chützte man Tor dem 
bönen liljck durch einen Fuchsschwanz, der zwischen seine 
Augen gehingt wurde^). Eine jUinlicbe Beatimmuag werden 

>) Hentrhulh 20» u. B. Mezia 84 a; vgl. SuU 36b und B. 
D. l!8b) oaeb Geiicsis 49, 22: spr»»s?t über ilas Aug»; Aliabn 

•«agt, lies ; J. Clianina iu« int, wie die Fisi'he. vom ^\ asser 

bederitt «irm büs- n Hlirk nii lit ;vuK^»*h« t7.t Rind, so ist auch dvr S ime 
Joseft gefeit, der (ijit. 40, IQ inil den fischen verblieben «ird. Der 
Kn»i lantat arauiliiseb: wrs k:*J7 n*3 KeV>7 «)cri rr^nt: kebriisek: 
\r.z PKhm yvt rp ric »)cr b9f 

*) Baia^elh Uk 

Davenbarg-SsKlio II 9i8a: aTens l«s mojens qae Ton avsit 
iaiagioeH ponr s« g«ruiitir da maavais oeil (praofa^cioaiiUis icbes) arai* 
ent ete inüjtire «uiforaB^Biant par la ni6m« idve: obHger le regard las* 

rinatenr ä s# detoumcr, on loit oppo^nnt un objot indcf-ent ^xtotcOv, 
iHrpt») ou ridirule |y£).oTov, ridirulnra t". „Lorsqa'on crojait en dnngcr 
iu)m"ii:tt «II pouvait se dcfcndro eit faisant proaiptement Ii» gesie qui 
««t atijuurd iiui ronnu en Italic et dan« d'autres rontroes soas le non 
4a 1a fi'^we: il <unsi&te ä forraer )a uiain druile, le poi^ce t lant io* 
serc entru l'iiid x et le niediiis « l u J » tondre vor* la personne par qui 
o» s« sent lueuac« vtc." Wenn man diaic uuj ähnliche Ansebaaongea 
v«r Aag«B bin, rerst«lit man mandia dunkle Talmudatalle. 
«) Beraebotk daselbst 

») Tosifla Sabb. IV 5 (llfti«) « b. Sabbatb 5ia umntaruh 
rrj7 psr rrrmz Mh*. Vrr aaa. Der .gl&niend« Faden" hat mebailkb 
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die Schcilcn gehabt haben, welche den Pferden zwischen 
die Augen geh«io<;t wurden^). Möglich ist» dass durch den 
Klang des Erzes die Dämonen Tertrieben werden sollten. 

Das bose Auge konnte aueb leblosen Gegenständen 
schsden. Rab verbietet, dass man sieb in das Feld des 
Nächsten stelle, ^'enn die Saat auf den HalDen steht '). Ein 
gcfujideuüs ivleid darf man zum Nutzen des Kleides über 
ein Bett (Sopha) ausbreiten; hat man aber Gfi sie, tlarf man 
dies nicht tliun, denn ,,e8 >vird veibrannt durch das Auge* 
der Gäste oder es kann gestohlen werden'). Die Vorstellung 
Tom böacn Auge bildet die Qnindlsge jener Behauptung, dass 
der Segen nur in solche Dinge komme, die dem Auge ver* 
borgen sind, die das Auge nicht beherrscht*). 

8. Zauberdinge und Schutzmittel. 

Wir wollen nunmehr summtliche Dinge, natfirlicbe und' 
künstliche, lebende und leblose, die sowohl bei der Bezau- 
berung, als auch bei der Abwehr derselben gebraucht wurden, 

mit Ausschluss der Heilmittel, die eine besondere Behand- 
lung vci dienen und ein Special-Studium erfordern, in mög- 
lichster Kürze vorführen. 

Kinder >vurdcn bezaubert, indem luan ihnen die Augen 
mit Gel rieb oder mit Schminke füllte^). Das Ueberschreiten 
TOS Speisen, die auf der Erde zerstreut umherliegen, ist 
gefährlich^). Wer geschälten Knoblauch, Zwiebel oder Eier, 
über die die Nacht dahingegangen, isst ; wer gemischten Wein» 
fiber den die Nacht dahingegangen, trinkt; wer im Friedhof 
übernachtet; wer seine Xagel schneidet und auf der Strasse 
ausstreut ; wer sich zur Ader lässt und hernach den Coitua^ 



deosslben Zweck und ist nichts Anderes als der Ett»U des Fuchs- 
sebwsnscs (gegen Aruch und Ka.eclii: Zierat). 

1) Fesacbim 53 a als Erklärung von Zacharia 14, 20. 

•-') Baha. Meda 107*; B. Kath. 2h. Riischi jnjn r^- ^^P'»* 

8) B. M 30a 12. 

*) Taanith 8b: prn JC "CCn ^213 K^K mXC ns^.m j"K n:' ^rh 
*- zh'v i'rn j-Ktr -rii k'tk n-^o nsnsn '-^ • • • beide be- 

ziehen hieb auf Deut. 28, 6. 

5) SabUtb 10 b. * 
«) Erubin 64b n. p^:*Kn bs fn-spa ;*k : vgl. j. Aboda Zara 40a 
MV.«.; b« B. Mczia 28 a n. sonst. 



MsflVt; der Tenelinldet tein Leben and MgL die Yer> 
imftwortaBg def&r'). Joebenftii sagte: gefiili^clier ist «ie 
Beeber mit Unem OetrSiik als der Beelier des Zau« 
berer«, aber oar ans einem ebemen, nicbt irdenem Geflsi, 

ferner nur, wenn es nicht lieisa ist und wenn kein Ocwün 
darin ist*). Zauberei ^VLlr(le bewirkt durch Einritzen cinei 
Gottes- oder GötzennamcD« auf das Membrum^); auf das 
Maul eines Götzen^). Heidnische Gerätbe mit einem Sonnen- 
Mond- eder Drakonbilde nrnssten Temiehtei werden^}; die 
Opfergerathe des Heiligtbiims naobznahmen isl Teibotett*)« 
Einen Hund eder ein Sebwein oder eine Scblange soll 
man swiseben swei Meoseben aiebt dercbgebea lassen^. 
Das Zaubern besteht im B i n d e n, das Entzaubern im Lösen*). 
Der Rabe und die Taube waren mantiacbe, also magische 
Vögel. Wenn wir diese zwei Anschauimgon vor Augen halten, 
erscheint uns der folgende Ausspruch Kaba's im rechten 
Lichte : Gesetzes! cugner (E p i k n r ä e r) werden solche 
genannt, wie t. K die Familie des Arates Beniamini die dn 
sagen, was niltien uns die Rabbtnen« nie haben de tun 
einen Raben gelöst (erlaubt) und eine Taube gebunden (^er^ 
boten)'). Leute, die einen Seherben rerwenden, das Ungeziefer 



>) Simon b. Jochai Nidda 17 a oben. Der b. Talmud erklirt: 
Obgleich dor Knoblauch etc. in einem Korbe verbanden I:ig, mht doek 
der „böse Geist über demselben," ist aber die Wnrzel darauf geblieben* 
daun ist Iceine Gef;ihr, Der Wein ist nur dann gefalixlioh, wenn er in 
einom ehernen Gefass lag, was aullaliend ist, denn sonst ist Erx zanb er- 
brechend und dririionenvertreibend. Die Nägel ItGnnte eine scjiwangero 
Frau iibertreteu und abortiren. Ks wird dann iiber die Folgen des nach 
dem AderlaR«, bei Tag etc. ausgeübten Coitas gesprochen. 

S) B. Med» 25b n. Chollin 84b): pvsn «03 uhy rmn waQ< 
gnaeiai ist iigsad elaa Lteung. Vgl. Taa^nma WigeMheb "nra Dt9 ■ 
b€i Levy IT 151a. - 

^ Sanh. lOi k (?si ob. 122). 

^ iL Z. 47a (Mbea oben 122 aagiAhii). 

») IGiflbna A. Z. UI 8; debe j. Sh. 4»e. oai nad i. 

*) b. A. Z. 43 ab. Von den Gottesnamen auf den Hmibola umi 
TOB rnop (Sanb. 81 b) war ecboa die Mo (Seite 52 Äam. !>. 

7) Peiacbim lila. 

•) Sabb. 81b u. (iCK) und Sanh. STb u. CiwbK 
») Sanli. üOb unt*n:K^i X-i^p l":^ ni^ ub ob^pü »i:^". \h "XTH ^ 
TUT* |S ncM« Die Aerzte waren mit der Magic vennligti ihren Beruf«« ww 
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auf ihren Kleidern tödtcn und das Grünzeug aus dem Bündel 
des Gäilnors essen, ohne es vorher zu lösen, sind vor 
/auln rkünsten nicht geschützt^). Das „Kuotenlosen'*, von 
Nvelchcm Daniel 5, 12. IG die Rede ist, wird man uU eine 
magische Kunst auffassen dürfen, zumal zuvor von Traum- 
deutusg gesprochen wird. Es gab Mitte), um Bräutigam und 
Braut In der prima nox su ybinden^'J« Genannt wird ein 
.Wurzel-Becher", durch welchen dem Manne die Fähigkeit 
XU zeugen und der Frau die Fähigkeit zu gebaren genommen 
wurde*). 

A^on den in der Magie verwendeten Mitteln sind die 
meisten Schutzmittel, die zur Abwehr oder zum Brechen 
dea Zaubers dienen. In erster Reibe ist das Wasser zu 
nennen, das jeden Zauber lösi^). Zeiri kaufte in Alexandria 
einen £sei. Als er ihn (ranken wollte, löste sich der Zauber 
vnd der Esel verwandelte sich in ein BtQckenbrett Da 
sagte man zu Zeiri: wenn du nicht Zeiri wärest, wfirden 
wir dir nichts zurückgeben. Kauft denn hier jemand etwas, 
ohne es früher mit \Va.s8ur geprüft zu haben?''). Wenn 



traut. Di«'itor Au^i»rii<*lt wio*tfr«tpio«;clt <lie Sprai-he IK'ukvoise dor 
Magier. 

I) S;»l»l»utli 81;» ob.: ( liiilliu li»5l>. Akiji ijiauljt«' Aiifan^'s. man 
i'hüe di'sliaH» iii« ht iiniuittvllt.u una «l« !u Hiin»!»'! «l.»« (lUrtinTs, weil t uie 
Fro<!.s<Tri ;iussrln% ]nA i r litlchrt wunlf, dahs <l< r w.ihrc tiruixl <lif Fur<bt 
vor Za«l)« r»ü *d Cc-cc"'? rcpT C'.CC). Er tln ilt dascH'Kt imlirore der- 
artige „Aufklürungco" mit 

') FAvado-JoiiatbHu und jf'ruiijdriiii«4'b«'ft Tari;iim »i Di-ut. 24, 6 
Die««» Dtruttuii; lioniht darauf, das« im v<»rbi-r};i'lifttdeo Vors von uiner 
neueu Frau, die der Manu sofbcu hviingvfßhrt hat, die* Kode i«t und weil 
die lllotiviniug lautet: ^zn Hin VC) 'S „er bindet oine Seele** d. os 
wird kein Kind )(ozei«gt V^^I. auch den Commentar C*cen rr^p zn Targiim 
Jonathnn. 

8) To>ifta Jcliamoth Vlil 4 (249st): • • . . H^P T^J^«^ 

ihn ¥hv Tb:*» 

4» r<lH i ilie BcUcutiing di'* Waäscr* im das.si.-ichfu AWrghiuUjn 
•siehe FW. 1 44. 

i) Sauh. 07 b 10 v. u. Ia vv 1 131b iibrrüi'tzt ua« h Aruch C? "-VL 
Kn'ipC'Jtn tt^&*:K „.so Vernum v& (üoss ab), uud er blieb auf dem Brett 
einer kleinen Brücke «tehen*. Wir fiberset^oQ iiaeb Baschra liehtigw 
aeheinend«'u luterprt'tation. fieheztes Wasser wird zu Skoipiooea; eia 
Weib wird dun'b Wüssi-r in einen Esel venaubert, auf dem Jmiaai reitet, 
las ein anderes Weib es entxsnbert (daselbst). 
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jeiiiuiid Ton einer Schlange g..bltteii wurde, lief er zum 
Wasser. Wenn der Mensch früher zum Wasser gelangte, 
3tüib die Schiange, im uragekchrten Falle der Mensch. Chanma 
boQ Dosa wurde, während er betete, von einer Schlange . 
gehissen ; er fühlte ea gar nicht und die Schlange starb, 
Jiiebak b* Eleaxar ndiit, Qotft habe «etcr den Fmiaohlea • 
Chanina'a eine Quelle entstehen lassen^). Der Wundermmnn 
Huna ToIHfihrte Heilungen und verfaieb D&nvfnen -init « 
Wasser»). 

,iUntor den Metallen tritt, am meisten das Eisen 
hervor. Es bricht m liervorragr ndoni Masse Zauber. Gespenster 
fürchten sich vor ihm''^). Eine ähnliche Bedeutung hatto 
das Eisen auch bei den alten Juden, wie aus den nach* 
stehenden Beispielen erhellt „Wenn man die bösen Qeitter 
sehen wiU| nehme man die Nachgeburt einer erstgeborenen . 
sebwarsen Katzem die die Tocbter einer erstgeborenen 
schwanen Katte Ist, Terbrenne diese und serreibe sie und 
gebe aus der Asche in^a Auge, dann sieht man die bösen 
Geister. Die Asche gebe man in ein eisernes Rohr, ver- . • 
siegele es mit einem ehernen Rohr, sonst konnten die Dämonen 
es stehlen. Man verschliesse den Mund^), damit man nicht 
beschädigt werde. R. Bibi bar Abaji that so und vnrde 
beschädigt, dio Rabbinen beteten f&r Ihn, da wnrde er 
gebeilt**). Siegel und Rohr mttssen also ans Bisen sein, 
weil dies Metall die Dämonen abwehrt Rasebi TOrweiet 
richtig auf Ghnllin 105 b, wo gesagt wird, zu verhundeneii 
und versiegelten Dingen haben die Dämonen keinen Zutritt. 
Der von einem tollen Hunde Gebissene musste das Wasser 
ein volles Jabr aus einem ehernen oder goldenen Bohr 

») j. BiT.u-hoth 9a 20 v. u.; Taii<luima Sihiinuth <p. IGU ^Uttia): 
cxn ^nS r»m rnb .thi m^r "ihk'? ':cb. Da« W;u>^pr «schwemmt 
«It'b Ijüscu ZaulKT MO»;, z. B. bei Heilung von Schlang^ubUsen PiiiL 
AXYlll 32" (PW I 44). • 

>) Tuiinith 20 b unten. Ovid. fat>t. VI 157: et a^uae medicamcu 
. bdMiNHit 

s)Fw. isa 

4) TPtNt BMmVi glsube ich imf den SIenschea und nicht auf das 
B<^ liexieheB tu miUwn. Eia DfimoD koiuite ia dea oflteaca Muad ds'- 

s) Benu^ioth Oa. . 
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tiinken, damit er von Seiten der Dämonon nicht in Gefahr 
komnie^). Die Mücke, welche Titus, wie ein Dfiinon, durch . 
die Nase in^s Qehirn eindrang, stellte das Bohren ein, alt 
sie die Stimme des Hammers hörte'). In diese Sage scheinen 
magische Anschauungen hineinsuspielcn, Era bricht nSmlicb 
ebenfalls den Zauber und sein Klang vertreibt die Dämonen'). 
Das Weib Rabats machte ihm, wenn er seine Kathdurft yer- 
richtete und in Folge des unreinen Ortes der Gefahr der 
Dämonen ausgesetzt war, ein GerHuscb durch das Schütteln 
einer Nuss in einem kupfernen (Wasser-j Becken*). liabba 
b. R. Huna klingelte beim Coitus mit den Scholien^). Rasehi 
meint, um die Uausleute zu vertreiben, wogegen Tosafoth 
mit Recht einwenden, ein solches Verfahren sei nicht sittsam. 
Das Klingeln sollte, wie es uns scheint, die, Dämonen Ter* 
scheuchen. Das Vertreiben Ton Ungeziefer bei derselben 
Gelegenheit, wovon daselbst die Rede ist, scheint ebenfalls 
mit abergläubischen Vorstellungen zusammenzuhängen. 

Edelsteine sind hetlkrnftig. Abraham hatte einen Edel- 
stein am Halse hängen; jeder Kranke, der ihn sah,> wurde 
gebellt^. } 

Das Ei des Heupferdes'^ nützt gegen Ohrenschmerzen, 
der Zahn eines lebenden Fuchses gegen Schlafsucht, eines 
lodten gegen Schlaflosigkeit, der Nagel eines Galgen« 
gegen eine Wunde. Die Chachamim verbieten jedoch dies, 
weil es „amoritischer Brauch* ist*). 

Von der Pflanzenwelt heisst es, jedes Kraut hat seinen 

>) Joma 84a. V;;!. Tiiauith 20h 10 v. n. VOSVn »pnri'a, da» viel- 
leicht mit magl«4*htfn An84*hairangen smammenhangt, 

Gittin 56b n, Mmwl» i^ehoT^n zo <len „kliig<*n*' Leuten (ITuttltei 

190). 

») PW. I 51. 

«) BoRKlioth Q2a Mitte. Siehe uoi-h Lery IV 392 Vpnp« 
»> Nidda 17 a b. 

0) ToKifta Saljbath V 17 (343«): B. B. 16b. 

') Misch ua s.iLb. VI 9: -löDOl hv'w bv ftwi ^T3nnrr nr^s rKrr 
r'K^s") D"!Ca -i'^i'n \rz. Die im Text gigcbcne Spwi.iliKirung nach dem 
Talmud. Der Fiuhszahii «luU besonder« der Nagel vom Galgen tehen ooeh 
heute im AWrghiiiben. Siehe ilher dies« Stelle Joel 59. Fuehsw-branx iet 
Eade des vorigen C-ap. ermihat worden. 
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Planeten im Jlimmol, der es wacbaen heisBt^). Dass man sie 
zu Heilmitteh] verwendete, ist velbntTerstandlicli, es läset 
sich aber schwer bestimmeo, wo die Medicin aufhört und 
die Mafia beginnt Das folgende Heilmittel leigt, > welchen 
Binmen besondere Sohtitiknift tngetchrteben wurde. Oeges 
Blniandfiog des Kopfes nehme Ceder, Weide (popnlne 
Bttphratiea)| feuehte Xjrle, OUy% MsL Aegyptia (chilla). 
Schilf des Meeres und Kraut ved ireiehe sie sasaramen und 
nehme 300 Becher auf die eine und 300 Becher auf die 
andere Seite de« Kopfes^), 

Zwei Haare ans (!em Schwanie des Pferdes oder der 
Koh dienten als Zanbennittel ; ebenso %wm Ton den harten 
Borsten eines Sehweines« ja sehen dne Borste genügte. Manelw 
machen einen Unterschied swisehen Borsten des HSehere 

und anderer Stellen*). 

Der menschliche Roth und Urin wnrde den Götzen 
dargebracht^). Da sie im Cultus Verwendung fanden, duxilen 
sie in der Magie, die eigentlich auch eine Coltftbnng ist, 
anch nicht fehlen« Beide brechea ZanboK, Jesus war aacih 
jüdischer (nnd heidnischer) Ansehannng ma QoSt; TieOeicht 
wird er deshalb in der Oittin 57 a angegebenen Weise be* 
straft, damit der Zauber gebrochen werde^). BeiGalenos nimmt 
dieses Mittel eine hervorragende SteHe ein; fehlt auch in 
der talmudischen Medicin nichi^J. Der Harn spielt im A.ber- 



I) Gnu r. c 10 (Joel fö). 

t) Gittin 08b tt. Zn nn rgL P^dUa 95a. K Citt 08—70 ist die 
Haaiit8t(4]<» fnr <lio Me<lirin des Talmnilii. la «isflv Heilmittel wiid ei^ 
wSbnt, man fl<*hliw^hto die Henne adt i^nom weigsen Znz d. h. mit einem 
neneii. dch^oii dorn Metill innevobnendo Zanbeiimft noch nicht abf^ 
l^riffen wonlcn. Eine T Farlw»« Eolj^nde Skrtr|»ionenli:iut roH als Aitgea- 
lieilmitM im Srhatt^^n »^'t'trnfVuet wordon. Der Grund ist, dauiit di* 
8ontf«' div Z iiilx rlvr.ift ni< lit br^M-ho. In di«»«M»r Wei«*» "können no<*h nnilcr? 
moilii-inisrhi^ VorK<*liriften au« iiüigisehen An!««dw«nn;;on lM-j^rifft»n werden, 

s) Togifta Suhb. IX 1. 2 (121tt): j. Sabb. Hb«. VgL auch ^ 
Wb. Mlh KpTS. 

*) Ahodii Zara nOh nntcn. 

ft) Vgl. an« h Frui.in *2lliit : Wer die Worte «ler RaUbiiifn Tmpotlst. 
wird be -straft nnrm nirixa. 

«> A.Z.28b(daMlb«tnichivi«UeilBiittel);j.8abb.U«lMKinaerkotb. 

U . 
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glauben aller YSJkereiBe bedeateoile Rolle; er brieht jeden 
Zauber. 40 Tage alter Urin, eis Ueinea nsacheben getrunkea, 

beilt Wespenstich; ein Viertel Log Skorpionenstich; ein 
halber Log nützt gegen über Nacht unbedeckt gebliebene« 
Wass^er, das man getrunken hat; ein ganzer T^og sogar gegen 
liezauberung*). Die alten Völker beharoten alles, was sie 
fiir zaubergcfahrlich hielten. Simon ben Jochai sagt: Ba 
giebt Tier Dinge» die Qott haaat und ieh nieht liebe: Wemi 
na» plMtlteb in aein Hana ebtritt; Mm Urinireii den penia 
mit der Hand bllt; oaekt Tor a einem Bette «rlnlrt 
und vor einem lobenden Wesen den Coitus aitsfÜbriS). Alle 
diese Dinge sind mit der Magie verzwickt. »Nie habe ich in 
den Tier Ellen des Gebetes urinirt**), das könnte die Kraft 
desselben abschwächen. Das Schema darf Angesichts de« 
Urins nicht geleaen werden; ist aber Wasser, wie wenig 
immer, bineingegosten worden, iai ea geatattet^), Daa aperma 
▼irile galt den Heiden ala bellkiiflig. Aeba wollte ao «twaa» 
daa man ibm von einem GStMnbnnae brachte, gegen Fieber 
nicht trinken, Jcma nabm ea*). 

Der menschliche Speichel ist vorzüglich heilkräftig. 
Augenschmerzen wurden durch Spucken in's Auge gebeilt. 
Ah ein Mann Ton aeinem Weibe forderte, daas sie B« Meir 
in*a Geeicht apncke, aimnlirte der berAhmte Lehrer Angen- 
aehmenen, damit die Fran dem Wnnacbe ihrea Hannea 
entapiecben könne nnd ao der Hanafriede hergestellt werdet 
Am kriftigsten war der Speichel e*ncs Meneeben, d^ noch« 
nichts gegeäsen hatte^). In der ^acht befallen den Menschen 

1) SuUkith HfJK l)a«ollMkt verÄchitfUcne Mediraincate. 

«) XidtLi Ittli mit Uea Zsuber toll man nackt aiufuhrea, «fenn'' 
«lie Kleider Isonntea ihn iMwrIwa. 
s) HegÜhi tlh, 

«) Tosifla Benrhoth 11 16 (9i>; K TUmud 25U. VgL Her. 51a . 
U V. a. 

^) j. Sii1>b. Udis («* X, Z. 40a): mm rrrVTCU Alle Vcnueha 
ltiawcg»iinti»rpi«tin*B «iud mit UinUipk auf die beidnii4rhea Anschan- 
oagsa abmireiiica. 

•) DelMiia r. c. 5. Nr. 15 (222a WUna) und Pandlclstellon. Dies 
lidtst: rmS .«k'Di Angv flfisteia*. 

7) j. Sabbatb Uahs.. fisss ^ hg |fr^ "Ten ^nn pins b. 

liabbb lOBbit T. IL dasselbe. 
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die b<j8eo Geister. Mit der Hand soll man deshalb in der 
Früh, boTor man sie gewaschen hat, das Auge nicht beritbren^), * 
denn tnan könnte blind werden. Der Speichel hingegen, der * 
d&monenTertreibende und innberbrechende Kraft beiiixt, wird 
geaehwicht, wenn er In Folge des Imbines mit Speiaen in 
Berfllirung gekommen iet*). So beiaat ea anbb in einer ^ 
raitha'), „das Morgenbrot rette von den Dämonen*. Eine ^ 
Frna, vor der ein Römer Granatapfel ass, so dass ihr der 
Hund vrüsscrte, ^vu^(]e krank, da sie den Speichel imnier 
bcrunterschluckte. Sie wurde geheilt, indem der Römer noch 
einmal ihren Mnnd wüssorn machte und sie den Speickel 
ausspncken blese^). Vom Auaspneken bei BetpreeKung 
Wnnde*) war achon die Rede. Griechen nnd RSroer glaubten, 
Ansepncken achütse TOr Tentaubernng. Kit KoMkeim an- 
geaetaten Wein') trinke man nnYermiaeht, "foH, nehme ihn 
an mit der rechten und trinke ihn mit der linken Hand, 
spreche nachher nicht und unterbreche das Trinken nicht, 
gebe ihn nur demjenigen zurück, von dem man ihn empfangen 
hat, man apncke naohher ana. . ^ ~ 

Niesen. Seitdem Himmel nnd Erde erschaffen worden, 

blieb kein Mensch am Leben, wenn er geniest hatte, 
bis Jakob durch nein Gebet dieses Unheil abwendete. 
Darum danke man Gott in solchem Falle, dass man von Tod 
KU Leben verwandelt wnrde\)» Wenn jemand niest, aagt man 
xn ihm : gntea LebeUi denn Iffiesen brachte bla snr Znit 



*) Rasr-hi «. 0. 0. bcnirrlt zu "^Br :an'ioi pm jnnr «U» 

Frage ist abor, wanim i1<t „iiüi litr'nic S|M ii-h«'l" Rtark ist? 8a1>b. 121 b a. : 
lr3C3l vsm 'th prw Ob Oai» nicht mit Ziinberkraft in Yerbiadaiig 
steht? 

s) ß. Mciia 107b: f p*ien |Q filSm nnw fiB» 

. «) K«tbnboth 61b ob. 

TosifU Saiib. Xll 10 i433tt); b. Siinb. 101a. 

•) Bt nichoth 51 a: üTmem s iuxjaacfo^ («C L5v bei Kimm«. 
Gr. o. lut. LefaawSfttr 11 M). • 

^ Jiillsiit sn M 41, 20 «ns Fiike 4 K. EBcmt. 

11* . 

* * - 
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Jakobe den Tod^) ; niest or aber beim Essen, so ssge^ man 

nicht: Heilung, denn es ist gefährlich^). Kiesen beim Gebet') 
und in der Krankheit*) ist eine gute Vorbedeutung. Auch 
die Bhihungen 7;erdcn, wie bei Griechen und Römern, ge- 
deutet. 

» • 

AU Sehutxmittel dienten den Kindern gevdbnlicber 
Menseben Knoten, Ffiretensöhnen Schelle n'). Die Knoten 
band man an den Hals, die Sehelten auf die Kleider. Beide 

schützten unfehlbar vor bösem Blick, weshalb man sie auch 
am Öabbath tragen durfte. Auch Heiden trugen Glöckchen 
(tintinnabulum) an den Kleidern zur Abwehr des magischen 
Auges^), man wird sie also auch bei den Juden als solche 
ansehen müssen und nicht für einfache Schmuckgegenstände 
ausgeben dürfen, wie Raschi. Bin Amora sagt, die Mischna 
meine Pflanzenknoten^. Abajt theilt im Xamen seiner Pflege* 
mutter mit: Drei Knoten gebieten der Krankheit Halt, fünf 
heilen, sieben nützen sogar gc^^en Zauberei. Er meint sicher- 
lich den Krapp, wenn derselbe soviel Knoten hat"). Diese Krafc 
haben dieae Jiundei aber nur, wenn sie Sonne, l^iond oder 
Regen nicht gesehen haben ; -Aenn sie ferner nicht Eisenklang, 
Hennesiimme oder Sclirittegeräusch gehört haben. Alle diese 
benehmen nämlich dem Mittel die zauberische Kraft, nichtiger 
erklärt ein anderer Amora die' Mischna, indem er Kesoha* 
rim als wirkliche Knoten fasst; Wenn das Kind nach 
seinem Tater ein krankhait heisses Sehnen empfindet, nimmt 
der Tater den Ivieiaen seines rechten Schuhea und bindet 
ihn an den linken Öchuh des Kindes. Umgekehrt ist es 



I) JolaiiKlcna xu Gen. v. 27 (Levy IV <i38a): wnso"^ 

S> j. Jkrarh. 10 «bi : |^ ir.Ct;) C -iÖ'öb -»«CK» 

a) Hit. 24 b HC' iOX^ j. JJi-r. ü«l unt. hingegen J7~i jO*D. 

*) B«T. 5Tb. 

*) Mi-srluia S Imbath (^Ob; fJTTS O-^b«© B'-.rpS pajp» BÄH 

nnna cern -.■^z'iv nba dir. 

«) Daroinlx r;; S t^lio I 1502 a. Auin. 12. 

^) 1. c. nit*.fi n:sp = Krapiibüntlel, vf. Lvv, Anm. Pflauzeniuimen 

& an. 

*) Siehe j. Subb. Bb obea: der Km|(p ist »dir gut, wesm er 7 
oder -9 Knoten hat. 
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gefabilioh. Eise Regel lautet: Bei jedem Kiode Ist die linke 
Seite gemeial*). Amgeeetite Siuglioge Warden eben&Ue dnrek 
Knelea geechatu*). Dm Mrabend (Totefetb) aoü aaeh B. 
Jeeef eiae Art Kiotea eein, dee Ter den Mm Bficik 
•clifttxt*). 

'J. E tymologischer Aberglaube. * • 

Einige Beispiele seigcn, dati der Aberglaube seine 
Wttfiel ia der Mehrdeotigkeit einee Wortae bat „Wem m 
Baum aeiae Frficbte fiOlea liiat, aell aiaa ika aiit Faibe 
lirbea «ad mit Steiaea beladea**^). Der k. TaUaud meia^ 

der Baum werde dcsbalb mit Steinen beladen, damit er 
abmagere und so seine rrücbte bebake. Wahrscheinlicb Hegt 
aber dieser Terordnung eine abergläubische Vorstellung zu 
Grunde. Pliniua XYIIl 86 berichtet nämlich: legt man einen 
Steia unter einen Oranatapfelbaum, so brechen die Aepfel 
nickt aof)« Daa Beatreiokea mit rother Farbe eoU aaek der 
. Erkliruag det Talmada daa Mitleid der Leate eiregea aad 
aie so elaem Gebet IBr dea kraakea Baom ▼eraalaaaen.* 
Allein auch der dem Heiligthum gehörende Baum war mit 
rother Farbe geHirbt*). Einen vollgiltigcn Beweis för die 
abergläubische OruncJlage beider Yerordnungen bietet die 
folgende Xosif taatelle : «Man darf den Baum mit Farbe 
frtrbcn und mit Steinen belegen ohne Besorgniss w^en des 
Erlasajahrea aad der Sittea dee Emori*^. Wena die 
paL Urbewebaer keiaoa aolckea Aberglaabea gekegt kitfeaa, 
wire diese Beruhigung gani ftberfltttaig. Fragea wir naa 

s) KMduKrbin 73 («iuhe oben S. 90 Ana. 2>. 

•) Suhli;itli .')7 1». Die iu «ler Mis» hu.t .SHl)b, VI 1 cnrahutiu bcliuiuck- 
sai-bcu 'lürften ur^]trüugli(-h raitgi^-he Sc-liutmitUl gewesen sein. Uober 
den pRiaeiuKrbtBiirk „Jenisalem uns Gold* siebe ib. 30a untea. 

4f .Swlilmth 1)7 a U v. u.; rhullin 77b o.; j. Schebiith 35b 23 t. u. 
j. Maaser S« heni 5od Mitte: u^pcs np--D rr'-.*c irnw) -Waw i*?'« ; 
0*2310 'iXrWU Im Jenischalmi lautet der Sdilusa: Vna pVISSU 

>) PW. I 30»«. 

«) Tosifta Maaiior iyvhoni V 13 (96« ): j, M. ikh, 55d. 

7) Schebiitii I 10 (tf2i): a^ n*j^*zv civaa6 vwi Q-an rsn pnpw 
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Bich dm GniBde diese» AlbeigleabeBt, ee finden wir ihn 
in den iwei Bedeatnngen de» Worte» ipo* Ee bedeutet n&m- 
lieli nieht nnr färben, sondern eaeh mit dem Ange fi- 

xi r e n. Der SeblftngenbetcbwSrer f a i c i n i r t die Seblange^). 

Die Alten glaubten nun, dass tler Baum, der seine Früchte 
abwirft, vom boaen Blick (lpD> beschädigt sei. Man heilt 
also den Schaden nach der Yon uns schon charaktcrisirtea 
AnBehanang mit demaelben Mittel ("ipo « färben), mit dem 
er angerichtet worden. Han ging dann noeh einen Schritt 
weiter nnd »cbfittte den Baum Ton Tornberein durch da» 
F&rben gegen den bSeen Bliek^ 

Eine fthnliebe Antebauung zeigt sieb in der Sitte, die 
Gefahr des bösen Auges durch ein Stirnb.md (Totofetli) ab- 
zuwenden. Der Schaden kotnoU vom Auge und wird durch ' 
ein Mittel, das zwischen die Augen anfgehängt wird* un- 
wirksam gemacht'). Das Pferd wird gegen das bose Auge 
gesehütit dureh einen Fnchischwans oder einen glänzende» 
Streifen twisehen »einen Auge n^). Wir IcSnnen hieran» * 
fe»t»te]len, das» gegen die Bc»c1iftdigung des Auge» rSth« . 
iiehes Amulet, zwisehen den Augen natst 

Die abergläubischen Traumdeutungen, zu denen der 
Talmud ^icle Belege glebt, sind raännigUch bekannt. Irgend« 
welchen Sinn haben die hierhergehftrigen Regeln ur^prüng* 
lieh gans »icher gehabt, wenn wir nach den 8elilü»»el su 
ihnen nicht meiir liaben« Die» emietatirt Tjlor in »einem 
Werke «Anfänge der Cultur* Seite 121 und ftbrt dann fo rt 
^fiianche Regeln müssen auf Gcrathewohl angenommen sein , 
um die Reihe der Omina zu verTollsiändigen oder allerhand 
Zufälligkeiten begegnen. Warum sollte man, wenn man im 

M Ia'v. r. r. 22 (bei Levy III 582 b): K*in KVins "ipc ; Gen. r. c. 
10: ann Kimz -pcaS np d. h. nii ht. wie Lcvy meint, »genau lietrai-hten", 
souil.TU f;tK« iniri'n. wofür "ipD t^rminus t<><'luiiru8 ist. Da« Tar;;um 
j;u-l»t s^W (Ji'li. 2iK und 2H, (.Iwi Mandtlkcru JO] 7* mit ipB \\i. ,i. r. 

*) Die 8j»itzniaiH ist rin H<'ilmitt<M für ihren Bis«, daher kommt e*, 
daiM die todte b|)itKnatu ein Amulet für das Vieh venrendet wurde 
ll»W. 1 3<5«). 

s> Siibb. 57 b. YgL Ex. 13, IG; Deut 6, 8; II, la 
*) Sabb. 53 a. Rattchi bemerkt: Fuchsschwanz gssea FasHnatioa, 
OlanistKifra fd» V«meraag (anrh Ainrh sab *vn>i 
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TmM FiMteli brftt, ein Yerlftumder seiof*. Ich weiss 

wobl nicht, woher dieses Beispiel genommen ist, glaube aber 
doch behaupten zu dürfen, dass es auf einen etymologischen 
Aberglauben zurückzulühren ist. Im Aramäischen, öyiischen 
und Arabischen lautet nämlich der Ausdruck für Yerläamdea 
,8ein Fleisch essen*. 

Ueber die Hsndregora als erotische Pfianse haben wir 
sehen Seite 62 Anm. 2 gesprochen« Dieselbe heisst hebrüseh 
(Oenesb 30, 14^16; Hoheliea 7, U), was mit ann 
tnsamnenhängt. Ob nun die Pflanze ihren Namen toh 
diesem Aberglaubea erhalten oder durch ihren Namen diesen 
Aberglauben veranlasst hat, steht dahin; sieber ist aut aUe 
Fälle der etjmol<^ische Zusammenbang» 
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